Vierteljöhriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebüyr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Periiſchrift 2 Sgr. 
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Das RNeichsrechnungsweſen. a 

; Das Rechnungsweſen des deutſchen Reiches befindet ſich tm dent 
Har ungeordnetſten Zuſtande. Bis zur Errichtung des norddeutſchen 
ih Bundes (1867) zurück iſt noch keine einzige Rechnung dechargirt 


a worden. Bis Ende 1869 find die Rechnungen dem Reichstage zwar 
4. vorgelegt worden, Anträge auf Dechargirung aber hat im Reichstage 
4. Niemand geſtellt, ſchon weil ſich die Rechnungen in einem Zuſtande 
15 befinden, der es dem Reichstage unmöglich macht, ſich die Ueberzeu⸗ 


gung von der rechtmäßigen Verwendung der Gelder zu verſchaffen. 


2. Die Form der Rechnungen filmmt nicht überein mit der Form, in 
0. welcher die Etats vom Reichstage bewilligt find; vereinzelte Bemerkun⸗ 
ne gen des Reichsrechnungshofes zu den Rechnungen laſſen Grundſätze, 
er nach welchen ſolche Bemerkungen von dem Rechnungshof aufgeſtellt 
= 7 werden, gar nicht erkennen. Man fagt ſogar, der Rechnungshof halte 
t, ſich überhaupt weder für berechtigt noch für verpfichtet, Bemerkungen 
t, zu den Rechnungen zu machen und habe nur auf des Reichskanzlers 

ausdrückliches Verlangen ein paar Bemerkungen den Rechnungen zu⸗ 
fle 


gefügt. Wie wenig zuverläſſig für den Reichstag die Bemerkungen 
des Rechnungshofes find, geht ſchon daraus hervor, daß eine im Jahr 
11868 ohne geſetzliche Grundlage ſtattgehabte Erhebung von Matrikular⸗ 
„ beiträgen, alſo die unmittelbarſſe Verletzung des Geldbewilligungs⸗ 
ar rechts des Reichstages, dem kritiſchen Auge des Rechnungshofes gänz⸗ 
lich entgangen if. — Der Rechnungshof ſelbſt hat nur eine provlſo⸗ 
- riſche geſetzliche Grundlage; er wird einſtweilen gebildet durch eine 
„ Abtheilung der Preuß. Oberrechnungskammer, enibehrt der collegiali- 
ſchen Verfaſſung und iff dem Präſidenten der Oberrechnungskammer 


untergeordnet. Die geſetzliche Vollmacht dieſer Behörde iſt immer 
x nur für ein Jahr ertheilt worden und läuft mit der Prüfung der 
Rechnung pro 1873 ab. Ein materielles Etatsrecht für den 
1. Reichshaushalt giebt es überhaupt nicht; auch für den preußiſchen 
1 Staatshaushalt maßgebende Vorſchriſten können für den Reichshaus⸗ 
halt nicht ohne Weiteres Anwendung finden. Ein beſtimmtes Gee 
„wohnheitsrecht hat ſich noch nicht zu bilden vermocht. Dagegen haben 
t ſich in der Militäroerwaltung insbeſondere durch die 6jährige Pauſch⸗ 
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guantumswirthſchaft Grundſätze eingebürgert, welche nicht nur allen 
bürgerlichen Begriffen von Buchführung, ſondern auch den altpreußi⸗ 
ſchen Traditionen über finanzielle Ordnung ſchnurſtracks zuwiderlaufen. 
Auch der Reichshaushalisetat, wie er alljährlich vom Reichstage feſtge⸗ 
ſtellt wird, entbehet in formeller Beziehung der ſyſtematiſchen Ordnung, 
der Klarheit und Durchſichtigkeit. 

An dieſen chaotiſchen Zuſtänden im Reichsrechnungsweſen läßt ſich 
die Nothwendigkeit der Errichtung eines Reichsfinanzminiſteriums am 
deutlichſten beweiſen. Allerdings hat das Reichskanzleramt den Ver⸗ 
. Tſuch gemacht, eine beſſere Ordnung herzuſtellen, zunächſt im Jahre 
1872 durch Vorlage eines Geſetzentwurfs über die Einrichtung und 
die Befugniſſe des Rechnungshoſes. Der Entwurf ſchloß ſich eng an 
das kurz vorher in Preußen zu Stande gekommene Geſetz an. Das 
preußiſche Geſetz aber war von der liberalen Partei im Landtage als 
= I für eine wirkſame Controle unzulänglich bezeichnet worden; nur mit 
Hilfe der damals noch anders geſinnten clericalen Partei hatte die 
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De Regierung es durchzuſetzen vermocht. Kein Wunder alſo, daß die libe⸗ 
„kalen Parteien im Reichstage, wo fie die Mehrheit beſaßen, für die 

Rechnungscontrole weitere Ziele ſteckten; insbeſondere ſollten neben den 
Y Verſtößen gegen den Etat und die Finanzgeſetze auch Verſtöße gegen 
54 Finanzvorſchriften, ſoweit die Centralbehörde dafür eine Verantwortung 


trifft, zur Kenntniß des Reichstags gebracht werden und follie dem 
1 Reichstage auch geſtattet fein, durch Vermittelung des Reichskanzlers 
Rückfragen an den Rechnungshof gelangen zu laſſen. Die Regierung 
aber beharrte ſtreng bei dem preußiſchen Muſter; faſt ſchien Miniſter 
Dielbrück eine Ehrenſache darin zu ſuchen, der parlamentariſchen 
Controle im Reichstage nicht mehr einzuräumen, als Freund Camp⸗ 


95 haufen im Landtage zugeſtanden hatte. So kam ein Geſetz nicht zu 
3 Stande. Eine beſondere Schwierigkeit für ein derartiges Reichsgeſetz 
“MR hatte fic) auch noch daraus ergeben, daß ein formelles Etatsrecht, ein 
> | Goftem der Buchführung für den Reichshaushalt, weder vorhanden iſt, 
1 


noch ohne Weiteres aus dem preußiſchen Haushalt übernommen wer⸗ 
den konnte, ohne ſolche beſtimmte Grundlage aber die Controle des 
B 5 ſtechnungshofes zum großen Theil in der Luft ſtand. Dies veranlaßte 
das Reichskanzleramt im Mai des vorigen Jahres, dem Reichstage 
einen Geſetzentwurf über die Verwaltung der Einnahmen und Aus: 
gaben des Reiches vorzulegen. Der Entwurf gelangte wegen Schluß 
der Seſſion nicht mehr zur Berathung. Er wird indeß jetzt wiederum 
an den Reichstag gelangen und zwar in Verbindung mit einem Cnt: 
wurf über die Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes. 
Leider ſcheint in Bezug auf die Hauptſtreitfrage in der letzteren 
Materie das Reichskanzleramt auf ſeinem alten Standpunkt zu be⸗ 
harren. Danach kann man ſich um fo weniger die endliche Herbei⸗ 
führung einer feſten Ordnung im Reichsrechnungsweſen verſprechen, als 
inzwiſchen in Preußen Erfahrungen gemacht ſind, welche das Unzu⸗ 
längliche der vom Reichskanzleramt angebotenen Grundlagen für die 
parlamentariſche Controle noch klarer darlegen. 

Allerdings kann man jetzt im preußiſchen Rechnungsweſen nicht 
mehr von einem Chaos reden, der Etat ſowohl als die Rechnung 


19 nebft den Bemerkungen der Oberrechnungskammer zu denſelben find 
um Vieles klarer geworden, aber das hereinkommende Licht läßt auch 
um ſo deutlicher erkennen, nach welchen Richtungen es an Klarheit 
und Durchſichtigkeit noch fehlt. Wo früher mehr ein dunkles Gefühl 
Unordnung ahnen ließ, liegen jetzt die Fehler und Mängel klar und 
offen vor. Die Beſtimmungen des preußiſchen Geſetzes über den Um⸗ 
fang der Bemerkungen, welche von der Rechnungskammer der Volks⸗ 
pertretung mitzutheilen find, haben ſich durchweg der Auffaſſung der 
ſeichstagsmajorität im Jahre 1872 entſprechend, theils als zu weit, theils als 
zu eng erwieſen. Die Beſtimmung, wonach alle Verſtöße gegen Finanzgeſetze 
zu bemerken ſind, hat, wie die ſoeben dem preußiſchen Landtage zur Rech⸗ 
nung pro 1871 vorgelegten Bemerkungen darthun, nicht ausgeführt werden 
können, weil damit eine zu große Zahl von Verſtößen von unerheblichſtem 
elang, namentlich gegen Bolle und Steuergeſetze hätte aufgeführt 
werden müſſen. Die preußiſche Oberrechnungskammer hat ſich da⸗ 

her gendthigt geſehen, abweichend von dem Wortlaut des Geſetzes, aber 
entſprechend der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung nur diejenigen 

i Verſtöße aufzunehmen, für welche eine Verantwortung die Centralbe⸗ 
4 hörde trifft. Andererſeits hat die Oberrechnungskammer neben den 

Verſtößen gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen des Etats auch die 
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edition: Gerrenfira®e Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aufteilen Beſtellungen au f Pie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


> 


ergeben“, in ihren Bemerkungen aufgeführt. Damit iſt im Princip 
zugegeben, daß die Geldbewilligung auch auf ſtillſchweigenden, nicht 
im Etatsgeſetz ſelbſt vermerkten Vorausſetzungen beruhe, wie das die 
liberalen Parteien ſtets behauptet haben. Thatſächlich aber beſchränkt 
die Oberrechnungskammer dieſe maßgebenden „Grundſätze“ auf 6 fo 
überaus allgemeine Sätze, daß das Unzulängliche einer auf ſo ſchmaler 
Grundlage geführten parlamentaxiſchen Controle um ſo deutlicher her⸗ 
vortritt und das Verlangen, alle Verſtöße gegen Finanzvorſchriften und 
Finanzgrundſätze kennen zu lernen, welche unter Verantwortung der 
Centraloerwaltung geſchehen, jetzt noch beſtimmter als in früheren 
Reichstagsſeſſionen hervortreten muß. — Abgeſehen von dem Geſetz 
über die Rechnungscontrole haben die Erfahrungen, welche der preu⸗ 
ßiſche Landtag bei den Etatsberathungen der beiden letzten Seſſionen 
gemacht hat, allſeitig auch die Ueberzeugung erweckt, daß eine geſetz⸗ 
liche Regelung über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
für Preußen wie für das Reich in noch weit größerem Umfange drin⸗ 
gendes Bedürfniß iſt, als der vorjährige Entwurf eines Reichsgeſetzes 
dies anerkennt. In dieſem Entwurf iſt beiſpielsweiſe weder das 
Aalsjahr firirt, noch eine Friſt für die Vorlage des Etats beim 
Reichstag beſtimmt. Es fehlt ſodann an näheren Beſtimmungen 
darüber, welche Einnahmen und Ausgaben auf den Etat zu bringen 
ſind, beiſpielsweiſe ob auch diejenigen ſolcher Staatsanſtalten, Stif⸗ 
tungen, Lehrinſtitute ꝛc., welche beſondere juriſtiſche Perſonen darſtellen, 
ob auch Etats der Eiſenbahnen, welche ſich im Miteigenthum mit 
anderen Corporationen befinden, in den Ciat aufzunehmen find, ob 
daſſelbe zutrifft hinſichtlich der Einnahmen, welche der Militärverwal⸗ 
tung von Einzelſtaaten oder Communen zufließen. Nicht minder er⸗ 
heiſcht Regelung die im preuß. Abgeordnetenhauſe jüngſt lebhaft be⸗ 
ſtrittene Zuläſſigkeit, aus Beſoldungserſparniſſen Stellvertretungskoſten 
oder Remunerationen zu zahlen, die Frage, in wieweit die Regierung 
berechtigt iſt, über das Etatsjahr binausreichende finanzielle Verbind⸗ 
lichkeiten einzugehen, das Verhältniß der Fonds zu Neubauten, zu den 
Fonds für Unterhaltungskoſten, der einzelnen Jahresraten zu dem Ge- 
ſammtanſchlag für ein Bauwerk, der extraordinären zu den ordinären 
Titeln u. dergl. mehr. Die Entſcheidung in allen dieſen Fragen, 
welche jetzt innerhalb der Verwaltung nach den allerverſchiedenſten Ge⸗ 
ſichtspunkten beantwortet werden, erſch int nicht gerade leicht. Die 
Aufgabe iſt aber nicht unlösbar, wean das Reichskanzleramt ſich bei 
den Verhandlungen nur von bureaukratiſcher Machthaberei und Eifer: 
ſüchtelei freihält und der Ueberzeugung nicht länger verſchließen will, 
daß eine Fortdauer des gegenwärtigen chaotiſchen Zuſtandes der Ver⸗ 
waltung ſelbſt den allergrößten Schaden zufügt. 


i Breslau, 10. Februar. j 
Von den in Elſaß⸗Lothringen gewählten Abgeordneten find Mehrere be 


reits in Berlin angekommen; man erwartete geſtern ſchon ihren Eintritt in 


den Reichstag. Was die von ihnen beabſichtigte Proteſt⸗Demonſtration be⸗ 
trifft, fo ſchreibt die „Nat.⸗Z.“: Durch das Ueberwiegen der ultramontanen 
Elemente in der Vertretung Elſaß⸗Lothringens iſt die Ausſicht auf franzöſiſche 
Demonſtration Seitens derſelben erfreulicher Weiſe ſehr in den Hintergrund 


gedrängt. Die Centrumspartei kann und will jedenfalls die ihr zugewachſenen 


Stimmen nicht wieder verlieren und ſo muß für etwaige reichsfeindliche 
Proteſtationen der Elſaß⸗Lothringer auf alle Fälle eine Form gewonnen 
werden, welche den Proteſtirenden geſtattet, im Reichstage zu verbleiben, 
womit thatſächlich natürlich jeder Effect der beabſichtigten Demonſtration ver⸗ 
nichtet würde. Mit der in der fortdauernden Ausübung des parlamenta⸗ 
riſchen Mondats enthaltenen rechtlichen Anerkennung der Annexion 
des Reichslandes würde jeder Proteſt dagegen zu einer lächerlichen Komödie. 
Sollte dieſelbe in mehr als in einer einfachen Rede eines der elſäſſiſchen 
Deputirten beſtehen, ſo würde der Reichstag vermuthlich ſeine Geſchäftsord⸗ 
nungscommiſſion damit betrauen, die Form für die Zurückweiſung derſelben 
zu finden. Die klägliche Lage, in welche ſich die franzöſiſche Partei des 
Reichslandes durch den Wahlſieg der Ultramontanen gebracht ſieht, giebt 
eine Straßburger Correſpondenz der „Republique francaiſe“ wieder, wo den 
elſaß⸗lothringiſchen Deputirten zu einer Proteſtation jo zugeredet wird: 
Man beſchäftigt ſich ſchon viel mit der gemeinſamen Proteſtation, welche 
unſere fünfzehn Deputirten ohne Zweifel in Berlin erlaſſen ſollen. Das 
cheint doch die logiſche, unerläßliche Folge der großen Ma⸗ 
nifeſtation zu ſein, welche ſtattgefunden hat. Hoffen wir (sic!) daß 
die ultramontanen ae cone den weſentlich und in erſter Linie patrioti- 
ſchen Sinn unſererer Wahlen begreifen werden. 

„Alſo ſo früh ſchon — bemerkt die „Straßb. Ztg.“ zu dieſem Stoßſeufzer 
— Sorgen in den Reihen der „ſiegreichen“ Proteſtler? Dem gegenüber 
können wir verſichern, daß man auf der anderen Seite durchaus ohne Sor⸗ 
gen iſt. Die 15 Deputirten mögen thun, was ſie nicht laſſen können, oder 
laſſen, was ſie thun können, das deutſche Reich wird einfach ſagen: „Neh⸗ 
men Sie Platz, meine Herren!“ 2 

Die Situation in Ungarn wird immer bedenklicher. Das Miniſterium 
Szlavy beſteht allerdings noch, aber einzig und allein aus dem Grunde, 
weil Niemand vorhanden iſt, der an ſeine Stelle zu treten Luſt und Beruf 
hat. „Peſt. Ll.“ ſpricht ſich hierüber im höchſten Grade peſſimiſtiſch aus. 
Er ſchreibt: ‘ 

Nicht ob der ungariſche Minifterpräfident Szlavy, ob er Sennyey 
oder Lonyay, Ghyezy oder Tifa heiße, nicht darum handelt es ſich 
heute mehr, ſondern darum, daß überhaupt Jemand vorhanden ſei, der im 
Stande ijt, ein Cabinet zuſammenzuſetzen, welches ſich auf eine compacte 
parlamentariſche Majorität ſtützt und die Angelegenheiten des Landes 
wieder mit kräſtiger Hand zu führen im Stande iſt. Wir wünſchen es 
Herrn v. Szlavy — und er ſelber wünſcht es ſicherlich auch — daß er 
ſobald als möglich in die Lage komme, von Sr. Majeſtät die Enthebung 
von ſeinem Poſten erbitten zu können; allein der conſtitutionelle Monarch 
kann über ein ſolches Anſuchen überhaupt nicht entſcheiden, ohne die Frage 
vorherzuſchicken, wen der demiſſionirende Miniſterpräſident als ſeinen Nach⸗ 
folger bezeichnen zu können glaubt. Selbſtverſtändlich kann es ſich hiebei 
nies darum handeln, überhaupt nur irgend einen Namen zu nennen, fon- 
dern es muß der Name eines Mannes fein, von dem ſich vorausſetzen 
läßt, daß er au nur ein aus tüchtigen Kräften beſtehendes Cabinet, ſon⸗ 
dern auch die Majorität des Parlaments — des gegenwärtigen oder eines 
anderen — für ſich zu gewinnen im Stande iſt. Einen ſolchen Mann 
giebt es heute nicht. Es iſt ſchlechterdings Niemand vorhanden, der 
jetzt ſchon zuverſichtlich jagen könnte, daß er ein neues parlamentariſches 
Miniſterium zu bilden vermöchte; es iſt Niemand vorhanden, der dies 
könnte, weil eben alle Jene, denen man für dieſe große Aufgabe immerhin 
den Beruf zutrauen mag, nur Minoritäten hinter ſich haben, ſowie es 
denn überhaupt heute in unſerem Parlamente nur — der Zahl nach mehr 
oder minder bedeutende — Minoritäten giebt, deren jede ſtark genug ift, 
um einem ihr nicht convenirenden Miniſterium die Cxiſtenz ſchwierig, ja 


Ibürgern.“ 


vielleicht unmöglich zu machen, von denen aber keine für ſich allein ein 
anderes Miniſterium, welches nicht derſelben Gefahr ausgeſetzt wäre, zu 
produciren im Stande iſt. 259 


Die in unſerer heutigen Nummer ausführlich mitgetheilte Doppezinter⸗ 
pellation in der italieniſchen Kammer bietet — wie man der „K. 3.4 
ſchreibt — den gern verwertheten Stoff für alle politiſche Unterhaltung. 
Zwei Abgeordnete von de Linken greifen das Miniſterium mit Bezug auf | 
die Lamarmora'ſche Geſchichte an. Der eine, Miceli, fordert von dem Mini⸗ 
ſter des Innern Auskunft darüber, ob die Angabe richtig ſei, daß eine dieſe 
Angelegenheit betreffende Berliner Depeſche ſeitens der italieniſchen Tele⸗ 
graphenverwaltung zurückgehalten worden fei. Miceli beruft fic) auf die Dee 
peſche, welche den Sitzungsbericht vom 13. Januar mit dem Vorfalle Mate 
linckrodt⸗Bismarck befördern ſollte. Dieſes Telegramm ſtand aber am 14. im 
allen hieſigen Blättern. So war dem Miniſter der Sieg gar zu leicht ge- 
macht. Hätte Herr Miceli ſich beſſer umgeſehen, fo konnte er im Bereiche 1 
derſelben Angelegenheit eine ſchneidige Waffe finden, die ihm der Herr Mini⸗ * 
ſter nicht hätte aus der Hand nehmen können. Wir haben nämlich nie ein 5 
Telegramm über den ſo wichtigen Artikel des „Reichs⸗Anzeigers“ bekommen, 
welcher dem General Lamarmora die willkürliche und tendentiöfe Auslaſſung 
des Herrn Czaky's Sendung betreffenden Paſſus aus dem Uſedom'ſchen 
Schreiben vom 12. Juni 1870 nachwies. Hätte Miceli der Frage dieſen Fall 
zu Grunde gelegt — der Miniſter würde ihn nicht abweiſend haben beſchei⸗ 
den können. Die zweite Interpellation, ſchon vor längerer Zeit von Nio- 
tera, einem der Führer der Linken, beabſichtigt und jetzt endlich ausgeführt, N 
verlief nicht fo im Sande. Der Telegraph hat über den Inhalt der Erklä⸗ 
rungen des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bereits Nachricht ge⸗ 
geben. In den hieſigen Regierungskreiſen freut man ſich ob dieſer Erledi⸗ 
gung einer Sache, die durch heftige Zeitungsartikel anfing böſes Blut 
zu machen. a 

Die Urtheile der franzöſiſchen Blätter über die deutſche Thronrede 
lauten im Ganzen nicht unfreundlich. Der „Soir“ bemerkt etwas unklar, 
die Rede predige Frankreich Weisheit und Vorſicht in ſeinen äußeren Be⸗ 
ziehungen. Nach dem „Conſtitutionnel“ hätte Fürſt Bismarck in dem Paſſus 
bezüglich der Friedensliebe fremder Nationen auf Frankreich angeſpielt und 
könne man dieſen Theil der Rede kurz und bündig als eine Erklärung Hine 
nehmen, daß die Verſicherungen und das Vorgehen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung an maßgebender Stelle als befriedigend angenommen wurden. Sehr 
abgeſchmackt und kaum verſtändlich ſpricht fic) die „Republique Francaiſe“ 
aus. Sie ſchließt ſich den Worten der preußiſchen Thronrede um ſo lieber 
an, „als unſer Jahrhundert, das die clericalen Prätentionen zurückweiſt, 
ebenſo wenig aufgelegt iſt, ſich dem Regime zu unterwerfen, das Preußen 
Frankreich entnehmen zu müſſen glaubte, um es in Deutſchland einzu⸗ 


RENT TE 


2 


1 


Dre Err ee 


Er 


Sehr bemerkenswerth find die Aeußerungen der „Aſſemblee Nationale”: : 
Man findet in dieſer Rede hinſichtlich des Friedens eine bedingte Bue MR: 
ſicherung, welche reiflich erwogen zu werden verdient. Es ift dies mebr 
als je ein Fall, des alten Ausſpruchs zu gedenken: Licet et ab bosse 
doceri. Se. Majeſtät der beben Kaiſer iſt allerdings nicht mehr gerade 
ein Feind für uns. In der hohen Region, in welche fo viele Erfolge ſeine 
Seele gehoben haben, müſſen nothwendig Ideen der Beſchwichtigung und 
Rathſchläge der Milde und Gerechtigkeit walten. Aber rings um die ka 
ferliche Perſon rühren fic) und arbeiten unverſöhnliche Ambitionen, die 
um ſo heftiger ſind, als ſie ſich jetzt von der öffentlichen Vernunft bedroht 
fühlen. Wie geſchickt und anſpruchsvoll dieſe Ambitionen auch ſein mögen, 4 
wir hoffen, daß fie nicht durchdringen werden: der fefte und wohlwollende 
Geiſt Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm wird allein in der deutſchen Po⸗ 
litik die Oberhand behalten. 5 
Die legitimiſtiſche „Union“ ſpricht ſich dagegen mit Entrüſtung über die 
Stelle der Rede aus, in welcher auf Parteien, die den Frieden ſtören könn⸗ 
ten, angeſpielt wird. Sie kann nirgends ſolche Parteien entdecken; nament⸗ 
lich die Parteien, in welche Frankreich geſpalten iſt, wären nur eine Gefahr 
für Frankreich ſelbſt. Lediglich von Berlin könnten alſo gegenwärtig den 
Frieden bedrohende Phantasien ausgehen. Die „Union“ ſcheint ganz ver⸗ 
geſſen zu haben, wie oft ſie und ihre ultramontanen Freunde und Verbün⸗ 
deten gegen Italien und Deutſchland geſchürt und gehetzt haben. Daß dieſe 
Blätter jetzt einen etwas gemäßigteren Ton anſchlagen, iſt nicht einmal ihr 
Verdienſt, ſondern nur die Folge des von der Regierung ihnen auferlegten 
Zwanges. = 
Wie bereits telegraphiſch aus Paris gemeldet wurde, beſchäftigt ſch man 
dort bereits mit der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich 
nach Petersburg. Das „Journal des Debats“ begrüßt den Beſuch des 
Kaiſers von Oeſterreich am ruſſiſchen Hofe als ein Zeichen der vollzogenen 
Ausſöhnung zwiſchen Rußland und Oeſterreich, welche eine Vertagung der 
orientaliſchen Frage auf unbeſtimmte Zeit zur Folge haben müſſe und eine 
ſtarke Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens enthalte. Der Artikel 
ſucht darauf auszuführen, wie vortheilhaft eine gegen Rußland verſöhnliche 
Politik für Defterreich ſowohl betreffs der inneren, wie der auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſe ſei, und warnt gleichzeitig die öffentliche Meinung Frankreichs, ſich 
anläßlich der Reiſe des Kaiſers gefährlichen Illuſtonen und irrigen Vor⸗ 
ſtellungen hinzugeben. Durch das gute Einvernehmen zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich könne in den Beziehungen des letzteren zu Deutſchland in keiner 
Weiſe eine Aenderung eintreten und erſteres fei jetzt weniger wie jemals ge⸗ 
neigt, ſich von Preußen zu trennen, von welchem daſſelbe losreißen zu wollen 
Oeſterreich weit entfernt ſei. 5a 
Aus England liegt bis zur Stunde noch keine Mittheilung über die 
Demiſſion des Miniſteriums vor. Daß eine ſolche binnen Kurzem erfolgen 
müſſe, ijt unzweifelhaft. Die „Times“ find feſt überzeugt, daß die totale 
Niederlage der Regierung nur ein Reſultat haben könne. „Kein ehrlicher 
Liberaler“ — ſagt das Blatt — „wird wünſchen, Herrn Gladſtone irgend 
wie länger ſein Amt behalten zu ſehen. Er hat die Entſcheidung des Lan⸗ 
des förmlich herausgefordert und ſie iſt gegen ihn ausgefallen. Die Wahlen 
haben bewieſen, daß die Nation einen Regierungswechſel wünſcht. Die Be⸗ 
deutung der jetzigen Wahlen iſt, daß die Wählergemeinden der Regierung 
des Herrn Gladſtone müde ſind. Dieſes Gefühl iſt viel mächtiger als irgend 
welche Sympathie mit der conſervativen Partei oder irgend welches Ver 
trauen in Herrn Disraelis Staatsmannskunſt. Zurückſtoßung war eher als 
Anziehungskraft die bewegende Kraft während der letzten paar Tage.“ 


„Daily Telegraph“ ſchreibt über das fernere Verhalten Gladſtone's: 5 
„Herr Gladſtone“ — jagt das miniſterlelle Organ — „bedarf keiner 
Inſtruction bei dem Verſahren, welches ſeine Pflicht und ſeine Würde in 
dem gegenwärtigen kritiſchen Zeitpunkt vorſchreiben. Die Gelegenheit, 
welche ſeine Regierung der Nation zu einer klaren Kungebung ihres Wil⸗ 
lens gab, iſt in einer völlig deutlichen Weiſe benutzt worden. Die Mei⸗ 
nung des Landes iſt heftig gegen den liberalen Premier, und er wird ihr 
pflichtgemäß willfahren, indem er jene Präcedenzfälle conſtitutioneller Pro⸗ 


a 


n 


e 


kedür, die von Sir Nobert Peel, ne und 1 ; 
binterlaſſen worden, conſultirt. Jever dieſer Premierminiſter appellirte av 
das Land und wurde in eine Minorität verſetzt. Jeder derſelben begegnete 

dem Parlament in dez regelmäßigen Weiſe mit der Thronrede, un jeder 
reſignirte hierauf oder unterwarf ſich einer förmlichen Niederla⸗ze.“ 

Die „Times“ beſprechen das Katholiken⸗Meeting in einem Leitartikel, 
in welches Te die Hoffnung ausdrücken, daß Deutſchland die Weisheit haben 
werde, die engliſche Stimmung nicht nach ſolchen Versammlungen zu beur⸗ 
theilen. Auf eine bloße Kundgebung in der St. Jawdes⸗Hall könne in Wahr: 
heit nur geringes moraliſches Gewicht gelegt werden. 

Die Oppofition in Dänemark hat ſich entſchloſſen, forthin in Allem 
unthätig zu bleiben, was nicht gerade den Gang der Staatsmaſchine betrifft. 
In Folge deſſen werden alle Geſetzvorlagen durch Verweiſung an Verſchlep⸗ 
pungs⸗Commiſſionen beſeitigt, in denen die Linke die Mehrzahl hat. — Ihre 
Preſſe verkündigt, daß die Linke jetzt „stille ſitzen“ will wie das Miniſterium, 
und daß fie der Hoffnung lebt, daß das Miniſterium dann des „Stille⸗ 
ſitzens“ zuerſt müde werden und ſeines Weges gehen wird. Dieſe Politik 
gleicht auf den erſten Aublick ein wenig derjenigen des Knaben, der mit dem 
Ausſpruch: „Geſchieht meinem Vater ſchon ganz recht, warum kauft er mir 
keine Handſchuhe“, aus Oppoſition ſich die Finger erfrieren läßt, denn ſchließ⸗ 
llich leidet unter dem Stocken der Geſetzgebung mehr das Volk als das Mini⸗ 
ſterium — indeß iſt die Opposition im Lande gegen das Miniſterium in 
ſtetem Wachſen, und auf dieſen Umſtand rechnet die Linke. 


Se Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
1 2. Sitzung vom 9. Februar. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, von 
Kameke, Kier v. Mittnacht u. A. Er 

9er Alterspräfident v. Bontır trägt einige Sul vor und das 
Haus bewilligt u. A. dem Abg. Prinzen Wilhelm von Baden einen Urlaub 
Yon 14 Tagen. Nachdem darauf das Reſultat der Conſtituirung der Abthei⸗ 
lungen, das bereits ſeit mehreren Tagen bekannt iſt, und die Namensliſte 
der ſeit der erſten Sitzung in das Haus eingetretenen und den Abtheilungen 
zugelooſten Abgeordneten mitgetheilt ijt, ſchreitet das Haus zur Wahl der 
räſidenten und Schriftführer. Während der Namensaufruf zu dem 
erſten Wahlact erfolgt, der 1% Stunde dauert, und die Aufgerufenen an 
den Tiſch des Hauſes herantreten, um dem Schriftführer ihre Stimmzettel 
einzuhändigen, umſtehen ſtarke Gruppen dieſen Tiſch, und auch der Reichs⸗ 
Hanzler fixirt die Aufgerufenen vom erſten bis zum letzten, um die erſte äußer⸗ 
liche Bekanntſchaft mit den neuen Elementen des Reichstages zu machen. 
Die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten ſind im Haufe nicht anweſend, auch 
beim Bureau noch nicht angemeldet. 8 

Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 294 Stimmzettel ab⸗ 
gegeben, davon find 29 unbeſchrieben, alſo 265 gültig, abſolute Majorität 
I13. Es haben erhalten: von Forckenbeck 263 und von Bennigſen 2 
Stimmen. (Für Herrn v. Forckenbeck haben dte Nationalliberalen, die Fort⸗ 
ſchrittspartei und das Centrum geſtimmt, das letztere, obwohl v. F. katholi⸗ 
ſches Mitglied des geiſtlichen Gerichtshofes ijt. Die 29 unbeſchriebenen Zettel 
können nur von den Socialdemokraten und den Polen, vielleicht auch von 
einigen Altconferbativen oder einzelnen Abgeordneten herrühren, die ſich dem 
Beschluß ihrer Fraction nicht fügen wollten.) Die Verkündigung des Reſul⸗ 
dates wird mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Alterspräſident ver⸗ 
läßt feinen Sitz, um ihn dem Präſidenten von Forckenbeck einzuräu⸗ 
men, der fein Amt mit folgender Erklärung antritt: Durch die eben voll⸗ 
zxsͤogene Wahl ijt mir das Amt des erſten Präſidenten des Reichstages zunächſt 

ür die Dauer von 4 Wochen übertragen. Ich nehme von tiefem Dankgefühl 
erfüllt das Amt hiermit an und will alle Kräfte für eine gerechte und un⸗ 
parteiiſche Leitung der Geſchäfte aufbieten. Aber, meine Herren, im gegen: 
wärtigen Augenblick muß ich naturgemäß von einem Gefühle ganz durch⸗ 
drungen fein, und erlauben Sie mir, daß ich dieſem Gefühl noch in wenigen 
Morten Ausdruck gebe. ; 
In allen deutſchen Parlamenten hat bisher ununterbrochen das Amt des 

erſten Präſidenten gerubt in den Händen meines hochverdienten Vorgängers, 
reines Vorgängers, der zwar augenblicklich krank, hoffentlich bald in voller 
Friſche und Geſundheit in unſerer Mitte Gaerne wird. Unter feiner feſten, 
würdevollen Leitung haben bisher alle Reichstage getagt und ruhig und ſicher 
ihre reiche Wirlſamkeit entfaltet. Das giebt mir den Muth, das ſchwere 
Amt, welches Sie mir übertragen, zu übernehmen, erfüllt mich aber auch mit 
der Zuverſicht, daß es auch in der bevorſtehenden Seſſion gelingen wird, in 
freier Discuſſion, aber mit allſeitiger gewiſſenhafter Beobachtung der Regeln 
dieſes Hauſes die uns obliegenden Geſchäfte zu erledigen. Dazu bitte ich 
um das Zuſammenwirken aller Seiten dieſes Hauſes und dazu will ich lei⸗ 
ſten, was ich vermag. (Beifall.) Ich erfülle die erſte Pflicht meines Amtes, 
dem ich Sie auffordere, unſerem hochverehrten Alterspräſidenten für die 
mühevolle Aufopferung bei der bisherigen Leitung der Geſchäfte dieſes Hauſes 
urch Aufſtehen von den Plätzen zu danken. (Das Haus erhebt fic.) ; 
Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten werden 308 Stimmzettel 
abgegeben, darunter kein unbeſchriebener, wohl aber 3 ungültige: 2 tragen 
den Namen „Fürſt von Hohenlohe“ ohne nähere Bezeichnung und 1 den 
Namen „Frhr. v. Aretin“ ohne den Zuſatz ſeines Wahlkreiſes Ingolſtadt. 
Es figer aber drei Fürſten Hohenlohe und zwei Freiherren von Aretin im 

Haufe. Von 305 gültigen Stimmen beträgt die abſolute Majorität 153. Es 
5 beben erhalten Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 217, Freiherr Carl 
„ Aretin (Ingolſtadt), der Candivat des Centrums, 85, Freiherr Schenk von 
Stauffenberg 2 und Dr. Völk 1 Stimme. : 1 
Filurſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt: Ich bin bereit, die Wahl an⸗ 
nehmen, und ſage dem Reichstage meinen tief gefühlten Dank für die mir 


8 


Bord Melbourne und Nord Palmerston j ? 


19 1 von Hoverbeck, 
je 1 5 5 f 
Abg. Haenel: Ich danke Ihnen, meine Herren, von ganzem Herzen für 
die Ehre und das Vertrauen, welches Sie mir erweiſen. Wenn unſere be⸗ 
währten Präſidenten meiner Unterſtützung bedürfen ſollten, werde ich meine 
gauze Kraft einſetzen, um die Geſchäfte des Hauſes ſachgemäß zu führen. 
In dieſem Falle werde ich : 
der Zuverſicht, daß mir dieſelbe von allen Seiten des Hauſes zu Theil wird, 
nehme ich dankend die auf mich gefallene Wahl an. 


in der nä 


Braſilien; Geſetz, betreffend die nachträgliche Vergütung von Kriegsleiſtun⸗ 
gen; Au slieferungsvertrag mit der Schweiz.) 


theilen wir noch die Rede des Handelsminiſters, welche die vorangegangene 
Rede des Abg. Virchow beantwortet, in folgendem mit: 


negirend verhalten und die verſchiedenen Bedenken, die ja gegen jedes neue 
Unternehmen naturgemäß auftauchen, nach einander vorgeführt. 
leitung darf ſich aber durch ſolche reine Negationen nicht beirren laſſen, wenn 
ſie es nicht ſo weit kommen laſſen will, daß die Quellen des wirthſchaftlichen 
Lebens verſiegen und dieſes gar keine neuen poſitiven Geſtaltungen mehr 
erzeugt. 
handlungen über dieſen Gegenſtand auf ihn gemacht haben und findet, daß 


ſeitens der Regierung bemerkbar ſei. Während die Motive die Bedürfniſſe 
der Stadt Berlin in den Vordergrund ſtellen, ſei man dann mehr und 
mehr auf andere Gründe gekommen, um zuletzt wieder auf die Bedürf⸗ 
niſſe der Stadt zurückzukommen. Ich habe nun bei der erſten Verhandlung 
ausdrücklich erklärt und wiederhole kurz, daß die Geſichtspunkte, von denen 
die Regierung bei dem Unternehmen ausgegangen iſt, lediglich die Verbin⸗ 
dung der großen Staats⸗Eiſenbahnnetze im Oſten und Weſten der Monarchie, 
die Ermöglichung eines directen Verkehrs Berlins mit dem Oſten und Weſten 


Verhältniſſe, auch mit in das 
Regierung ausſchließlich zu dieſem Unternehmen veranlaßt haben. Wenn die 
Vorlage aber mit der Schilderung dieſer Verhältniſſe beginnt, ſo liegt das 
daran, weil es ſich um eine hiſtoriſche Erörterung der Entſtehungsweiſe des 
Projectes handelte. Der Einwurf eines Wechſels in der Beurtheilung der 
Vorlage iſt alſo unrichtig. Auf die weitere Frage, was denn der Kern dieſer 
Angelegenheit ſei, erkläre ich, daß die Regierung vor der Frage ſtand, ob es 
mit ihrer Verantwortlichkeit vor dem Lande verlräglich und ſtatthaft fei, ein 
ſolches Unternehmen untergehen zu laſſen. 
Regierung nicht auf ſich nehmen zu können geglaubt und das hat ſie zu den 
Verhandlungen veranlaßt, aus denen das 
hervorgegangen iſt. N L 
Regierung in illegaler Weiſe ihren Einfluß auf Privatbahnen benutzt habe, 
um ſie zu beſtimmen einem ſolchen Projecte beizutreten, und in der Berlin⸗ 
Lehrter Bahn gewiſſermaßen ein Zwangsmittel beſitze, um die benachbarten 
Bahnen fic) gefügig zu machen. De 3 i 
beſtreiten und zurückweiſen. Als die deulſche Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft im 
Mai vorigen Jahres der a de anzeigte, daß ſie das urſprüngliche 
te 


darum, eine 
batte darauf 


Stimm rt abe | 
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Stimme. 


Ihrer Nachſicht im weiten Umfange bedürfen. In 


Dann gm das Haus zur Wahl der Schriftführer über, deren Reſultat 


ſten Sitzung mitgetheilt werden wird. 


Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 2 Uhr.  (Poftvertrag mit 


Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. Februar 


Der Handelsminiſter: Der Vorredner hat ſich zu dem Entwurfe rein 
Die Staats⸗ 


Der Vorredner ſchildert dann weiter die Eindrücke, welche die Ver⸗ 
ein Wechſel in der jetzigen und der ehemaligen Auffaſſung des Projectes 


geweſen ſind. Hierzu kommt die Möglichkeit, durch dieſes Unternehmen er⸗ 
bebliche Erſparniſſe bei dem Bau der Berlin-Weslarer Bahn zu machen und 


ohne großen Koſtenaufwand einen geeigneten Bahnhof in der Mitte der Stadt 
zu gewinnen. 


Freilich fallen die Bedürfniſſe der Stadt Berlin, die Hebung der lokalen 
Gewicht, wenn dieſe Gründe auch nicht die 


Dieſe Verantwortung hat die 


5 Project in ſeiner jetzigen Geſtalt 
Es iſt dann vom Vorredner behauptet worden, daß die 


Das muß ich auf das allerentſchiedenſte 


Project der Bahn von Berlin nach Meiningen nicht ausführen könnte und 


zweifelhaft darüber ſei, ob es ihr allein möglich ſein werde, die Bahn durch 


Berlin zur Ausführung zu bringen, hat die Regierung ihrerſeits eine Con⸗ 
currenz veranlaßt. 

In der zu dieſem Behufe am 8. Juni vorigen Jahres ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung wurde nun von ſämmtlichen Verkretern der einzelnen Bahnen 
einſtimmig erklärt, daß dieſe Bahn eine außerordentlich gemeinnützige ſein 
würde, die wohl verdiene, durchgeführt zu werden. In Folge deſſen wurde 
von allen Commiſſarien eine Betheiligung ihrer Bahnen in Ausſicht geſtellt, 
wenn der Staat ſich betheiligen würde und ſie einen zweckmäßigen Anſchluß 
an ihre Bahnen erwarten könnten. Als aber an die Bahnen die Anforde⸗ 
rung geſtellt wurde, daß die Herſtellung eines zweckmäßigen Anſchluſſes au 
ihr Conto gehen ſollte, da trat eine Anzahl derſelben von der Betheiligung 
inie 
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1 Geſellſchaft zu retten, ſo iſt ſchon in der früheren De⸗ 
hingewieſen worden, daß dieſer Erfolg mit dem Unternehmen 


Vorträge von Ir A. Brehm. 


. Die Vogelgebirge des hohen Nordens. 

Trotz des nicht gerade angenehmen Wetters hatte doch der Name des 
Vortragenden ein äußerſt gewähltes, zahlreiches Publikum, unter dem wir 
die herborragendſten Autoritäten im Gebiete der Naturwiſſenſchaften bemerkten, 
am Montag Abend im Muſikſaale der Univerſität verſammelt. War das 
Thema ſchon am und für ſich von großem Intereſſe, jo wurde es durch die 
eſſelnde, mit Humor verbundene Vortragsweiſe für den Hörer noch an- 
ziehender gemacht, ſo daß die Befriedigung darüber ſich am Schluſſe des 
ortrages in lautem Beifalle kundgab. „Es geht bei den Lappen, begann 
der Vortragende, von Mund zu Mund eine Sage, daß, als Gott die Welt 
n all ihrer Herrlichkeit geſchaffen, der Teufel, über dieſe Schönheit erboſt, 
verſucht hätte, dieſelbe zu zerſtören. Er ſchwang ſich daher hinauf bis in 
den ſiebenten Himmel, wo er einen großmächtigen Stein erfaßte und den⸗ 
elben mit aller Gewalt gegen die Erde ſchleuderte. Zum großen Glück be⸗ 
merkte der liebe Gott dieſe Unthat und gab raſch einem Engel den Auftrag, 
en Wurf des Steines von der Erde abzulenken. Doch der Engel vermochte 
dies nicht mehr auszuführen, ſondern mit aller Anſtrengung gelang es ihm 
nur, den Stein vom Feſtlande abzulenken, fo daß er in das Meer fiel, ohne 
weiteren Schaden anzurichten. Im Fall war der Stein zum Theil zerbröckelt, 
boch die Hauptmaſſe war noch unverletzt und ragte aus dem Waſſer empor. 
Leider hatte der liebe Gott nicht mehr genug Erde, ſo das er den Stein 
nicht pvollſtänvig, ſondern nur an einigen Stellen bedecken konnte. Dieſer 

m Teufel nach der Erde geworfene Stein nun iſt Skandinavien, die 
inzelnen Brocken find die Scheeren. a 
Dieſe Sage, fo kindlich einfach fe uns erſcheint, kommt uns doch glaub⸗ 
rdig und gerechtfertigt vor, wenn wir vom Süden kommend, uns dur 
jes Gewirr von Juſeln und Klippen hindurchwinden. Das Feſtland ſelbſt 
zertheilt und zerklüftet pon tief in das Innere hineindringenden Fjorden, 
oft ſo weit ſich ausdehnen, daß der aus dem Inneren Kommende nicht 

ip, ob er fic) an einem Fluſſe oder an einem Seearme befindet. Am 
Rande des Meeres und in den Niederungen und Thälern haben ſich die 
Menſchen niedergelaſſen, hier finden wir ihre Häufer und Wohnungen. Höher 
inant erheben ſich Föhrenwälder, bis auch dieſe aufhören und die Vegetation 
aſt ganz verſchwindet. Auf den Bergen entwickelt ſich nun daſſelbe Leben, 
wie in unſeren Alpen. Da weiden die Heerden und von Berg zu Berg ſchallt 
der jodelnde Ruf der Sennerin. Auch die Sennhütten gleichen im Aeußeren 
enen der Alpen, Ae in ihrer Lage ſievon einander abweichen. Denn 
zährend wir in den Alpen dieſe Hütten oft an den landſchaftlich ſchönſten 
Punkten finden, bedingt es der rauhe, nordiſche Charakter, daß man ſie 
an möglichſt geſchützten Stellen anlegt, wo Wind und Wetter ihnen nichts 
anzuhaben vermögen. Daſſelbe Bild, wie das Feſtland, bieten die größeren 
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Je weiter wir nach Norden kommen, deſto größer werden die Häuſer, 


y 


Acker, der 


dann ziehen hunderttauſende von Schiffen hinauf nach dem Norden und 
gerade mitten im Winter, wenn das Nordlicht ſeine röthlichen Strahlen über 
das Land ſendet, wenn man glauben ſollte, daß Leben und Natur in tiefſter 
Ruhe lägen, — da beginnt hier ein großartiges, geſchäftiges Treihen, wie 
ſich's die Phantaſie nimmer gedacht hätte. Der Kabeljau ſteigt aus der Tiefe 
des Waſſers und zu Millionen und zu Milliarden zieht er dem Lande zu, 
um ſeine Eier zu legen und ſie zu befruchten. Das iſt die Zeit des Fiſch⸗ 
fanges, die Zeit der Ernte. Alle Häuſer find voll von Fiſchern und doch 
langen ſie noch nicht aus; ſchnell errichtete Hütten aus Torf bergen unzählige 
Leute. Fortwährend dauert der Fang; während die Einen ruhen, ſind die 
Anderen bei der Arbeit und ſo geht es ununterbrochen Tag und Nacht fort. 
Unendliche Schätze birgt das Meer; denn man hat berechnet, daß aus dieſem 
Kabeljaufange das Land jährltch zwei Speciesthaler pro Kopf gewinnt. Alle 
Steine ſind mit Fiſchen bedeckt; hohe Gerüſte ſind aufgeſchlagen, auf denen 
ſie trocknen und dörren. Dort werden ſie eingeſalzen, um für den Winter 
zur Nahrung zu dienen. Dann im dämmernden Lichte des Frühlings ziehen 
die Fiſcher mit Beute beladen nach Süden; ein anderes Bild zeigt ſich, andere 
Meeresbewohner nahen. 

Millionen von Vögeln ziehen heran zu demſelben Zwecke, wie der Kabel⸗ 
jau. Es iſt ein eigenthümlicher Zug der Seevögel, die ſonſt ſo unſtät ſind, 
daß. ſie alljährlich zu demſelben Orte zurückkehren, wo fie geboren find, wo 
ſie ſpäter das Glück der Liebe kennen lernten, kurz: daß ſie einen außer⸗ 
ordentlich ausgeprägten Heimathsſinn entwickeln. Mit dem Aufdämmern 


ch des Frühlings, dem dann der lange Sommer folgt, kommen fie heran in un⸗ 


abſehbaren Schaaren und bald haben jie 1 Berge und Scheeren voll⸗ 
ſtändig erfüllt. Verſchieden ſind ſie nach Art und Geſchlecht und daher iſt 
auch der Nutzen verſchieden, den der Menſch von ihnen zieht. Im Allge⸗ 
meinen ſehen die Nordländer ihrem Kommen mit denſolben Hoffnungen ent 
egen, wie dem des Kabeljau. Die Eier und die Jungen werden verkauft, die 
Alten verzehrt und fo große Dimenſionen nimmt das Geſchäft in dieſem Ar⸗ 
tikel an, daß ein einzelner Bauer in einer Campagne oft 2000 Speeiesthaler 
verdient. Es iſt daher kein Wunder, wenn die Vögel in ihrer Brutzeit ge⸗ 
ſchont werden und zwar mit einer Sorgfalt, die manche deutſche Regierung 
ſich zum Muſter nehmen könnte. Im Süden trifft man zum Empfange des 
Eidervogels ſogar förmliche Vorkehrungen. An dieſer Stelle ſei bemerkt, daß 
Men Pfund Eiderdunen etwa 20 Neſter, alfo die Federn von 40 Vögeln 
gehören. 

Bei den Eiderenten herrſcht jedoch ein ſehr mangelhaftes Familienverhält⸗ 
niß. Denn ſobald die Brutzeit beendet, kümmert ſich der Gatte nicht mehr 
um die theure Ehehälfte, ſondern vereinigt fic) ganz nach Männerart mit 
ſeinen Genoſſen zu fröhlichen Geſellſchaften und ſcheint nicht eher von dem 
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Berlin⸗Hamburger Immobilien⸗Geſellſchaft. Nach alledem, was darüber zu de 
meiner Kenntniß gekommen ijt, iſt ein erbeblicher Unterſchied der Durch be 
ſchneidung der Stadt in dieſem und jenem Projecte nicht zu finden, nur dag de 
letzteres gleichzeitig eine große Anzahl Berlin umgebender Localbahnen bo fd 
geſehen hat, die fid) an die Hauptbahnen anſchließen ſollen. Meine Herr S 
Dieſer Anſchluß, der damals möglich war, iſt heute auch noch möglich 6 
fteht jedem Unternehmen fret, dieſe Bahnen, wenn fie nützliche 30 
für die Löſung der Wohnungsnoth fein ſollten, zu bauen, und daß di Ei 
Unternehmer ſelbſt dieſe Ueberzeugung haben, geht aus ihrem erneuten Ge te 
fude um Erlaubniß zu den Vorarbeiten der Geſammtanlage hervor, die ſch 
ihnen auch gewährt werden ſoll. Wir werden alſo durch die Stadtbahn nach 
dieſer Seite hin alles das ermöglichen, was der Vorredner ſeinerſeits wünſchl. au 
a Schluß ift nun der Vorredner in eine Erörterung über die juriſtiſche B 
orm der ne eingetreten und hat gejagt, daß es ſich um eine Um D 
gebung der Geſetze handle; es ſei etwas projectirt, was bei Privat⸗Geſell⸗ rie 
ſchaften nicht geduldet werden könne. 19 jet 
Meine Herren, es wäre erwünſcht geweſen, wenn der Vorredner auf dieſe 
Seite der Sache näher einzugehen beliebt hätte. Es iſt von ihm nur der w 
§ 3 des Vertrages angeführt und er hat behauptet, daß die Beſtimmungen wi 
deſſelben nicht vereinbar ſeien mit dem geſetzlichen Begriff der Actien-Gejele La 
ſchaft. Ich beſtreite keineswegs, daß der Fall, daß eine Aciien⸗Geſellſchaft we 
ebildet wird durch juriſtiſche Perſonen, ein ſehr ſeltener iſt, aber dem Wort⸗ in 
aut des Artikels 207 und dem hier gegebenen Begriff von Nctien-Gefelle 
ſchaften widerſpricht er keineswegs. Nach Lage der beſtehenden Geſetze hätte de: A! 
Verwaltungsrath recht wohl gebildet werden können durch die Repräſentanten be 
der einzelnen Geſellſchaften. Dabei würde es nun geblieben fein, wenn man ſch 
nicht bei Aufnahme der Verträge aus Vorſorge, um einem möglichen Zweifel fel 
zu begegnen, die Beſtimmung getroffen hätte, es zu ermöglichen, daß durch 1 
das Weitergeben einer gewiſſen Anzahl von Aetien ſogenannte phyſiſche Pers | 1 
ſonen als Actionäre gewonnen werden zur Bildung des Verwaltungsrathes. du 
Ich finde in dieſer Manipulation nichts, was dem Geſetze widerſpräche, — ei 
daß ſie unmoraliſch wäre und gar ein Verrath, muß ich entſchieden beſtreiten. vo 
Ich wiederhole, daß die Regierung die Sache mit vollſtändiger Ueberlegung zu 
und Ruhe beurtheilt hat und zu dem Schluſſe gekommen ijt, daß fie es vor . 
dem Lande nicht verantworten könnte, ein jo wichtiges Unternehmen fallen ſch 
zu laſſen. Sie hat ſich deshalb mit Privat⸗Geſellſchaften in Verbindung we 
geſetzt und ijt dadurch in die Lage gekommen, durch eigene ſelbſtſtändige Be⸗ dei 
hörden das Unternehmen gerade ſo leiten zu können, als wenn es ein Staats⸗ Ir 
unternehmen wäre. = zei 


Der Präſident bemerkt, daß der Abg. Virchow nicht das Unternehme 
der Regierung als einen Verrath bezeichnet, ſondern nur die Meinung aus⸗ 
aten n ütte, daß wenn die Regierung Pripatgeſellſchaften Aehnliches ge 
tatten wollte, leicht Geſchrei von Verrat entſtehen könnte. 

„Der HandelSminifter erklärt, daß auch er die Worte des Abgeordneten 
Virchow nicht anders aufzufaſſen wünſche und daß es ihm durchaus fer 
liege, von der rein ſachlichen Behandlung des Gegenſtandes in irgend eine 
Weiſe abzuweichen. 

O Berlin, 9. Februar. [Das Civilehegeſetz. — Da 
Preßgeſetz. — Die Saaten.] Die Berathungen der Commiſſio 
des Herrenhauſes über das Civilehegeſetz nehmen einen ſo langſamen 
Fortgang, daß es zweifelhaft erſcheint, ob über dieſes Geſetz vor der 
Vertagung des Landtages ein abschließendes Votum zu erreichen fein er 
wird. Sollte ſich die Unmöglichkeit herausſtellen, innerhalb eines d 
nahen Termins dahin zu gelangen, ſo wird die Vertagung unmittelbar 
nach Erledigung der Etat⸗Angelegenheit im Herrenhauſe erfolgen. Man A 
erwartet die Entſcheidung darüber in den nächſten Tagen. Die Form 
der Vertagung iſt jetzt außer Zweifel geſtellt. Da die der Regierung 
einſeitig zuſtehende Friſt von dreißig Tagen bei der Ausdehnung der 
Reichstags⸗Seſſton nicht ausreicht, ſo wird die förmliche Vertagung 
auf Grund eines Einverſtändniſſes zwiſchen den drei Factoren eintrete 
müſſen. Man hofft indeß, daß der Landtag unmittelbar nach dem 
Oſterfeſte wird wieder zuſammentreten können. — Der Bundesrath 
hat in feiner jüngſten Sitzung die Verhandlungen über den auf das 
Preßgeſetz bezüglichen Bericht des Juſtiz-Ausſchuſſes 19 nicht beendet 
Heute tritt derſelbe abermals zu einer Plenar-Sitzung im Reichstag 
Gebäude zuſammen, und es iſt wahrſcheinlich, daß in dieſer Sitzung di 


te 
Vorhandenſein des weiblichen Geſchlechtes etwas zu wiſſen, als bis wieder die 
Frühlingszeit naht. Dann ſucht er feine Holde wieder zu verſöhnen, doch fie, 
ſeiner Untreue eingedenk, weiſt ihn kalt und ſpröde zurück. Doch lange kann 
fie feiner liebenden Stimme in ihrem Entenherzen nicht widerſtehen und nach⸗ DL 
dem er ihr ewige Treue geſchworen, ziehen ſie vereint wieder nach dem Süden. 
Bald erſcheinen ſie wieder auf den Inſeln und ſie ſind jetzt von einer ſolchen 
Zutraulichkeit, daß ſie bis in die Wohnungen der Menſchen eindringen. Ja es 
kann paſſtren, daß eine Hausfrau in ihrem Raume durch eine ſolche Ente beengt 
wird, die fic) darauf capricirt hat, gerade in der und der Kammer ihr Neſt 
aufzuſchlagen. Im Großen und Ganzen ziehen fie jedoch die freie Natur 
vor und nisten unter Wachholderbüſchen, in ihnen hingeſtellten Kiſten, auf 
Reiſigbündeln u. dgl. Das Innere des Neſtes polſtern fie mit ihren Dunen 
höchſt ſorgſam aus und langt die Frau Mama nicht mit den ihrigen aus, fo runft 7 
jie dem Herrn Gemahl, er mag wollen oder nicht, fo viele Dunen aus, bis 
es ihr genügend erſcheint. In Norwegen hat ſich im Laufe der Jahre ein X 
eigenes Verfahren gebildet, um möglichſt viel Dunen zu erlangen. Dort 
nimmt man nämlich die Dunen des erſten Neſtes fort und in dieſem Falle 
wird der Gemahl ſtets von der Gattin gezwungen, für die Familie auch 
Federn zu laſſen. Die Ente brütet nun aus und der Normanne ſorgt dafür, 
daß ſie jetzt ungehindert abziehen kann. Oft iſt das Meer eine Stunde und 
noch weiter entfernt, dann kommt der Normann mit einem Wagen, ladet die IE 
jungen Enten ſämmtlich hinauf, unbekümmert, zu welcher Familie ſie gehören, 
und fährt langſam dem Meere zu. Gravitätiſch watſchelnd folgen in langem 
Zuge die Entenmütter, denn die Väter ſind trotz der geſchworenen Treue 
längſt über alle Berge. Am Meere angekommen, werden die Enten ausge⸗ 
ſchüttet und jede Mutter muß ſich ſelbſt ihre Kinder herausſuchen, was ſie 
auch gern thut. Denn es kommt ihr nicht darauf an, auch ein Paar fremde 
Kinder anzunehmen. Ueberhaupt herrſcht unter den Enten eine wahre Be⸗ 
mutterungsſucht. Zwei neben einander brütende Enten ſtehlen ſich gegenſeitig 
ihre Eier. Geht die eine auf eine halbe Stunde vom Neſte fort, um Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen, ſo kommt gleich die andere und wälzt deren Eier 
mit dem Schnabel nach ihrem Neſte. Kommt die erſtere zurück, ſo ſetzt ſie 
‘ich ganz ruhig auf die übrigen Eier; denn fie weiß, daß ihre Genoſſin auch 
einmal fortgehen muß und wälzt die Eier wieder nach ihrem Neſte. Im. 
Meere angekommen, ſind die Kleinen gleich mit ihm vertraut und machen 
alle Kunſtſtücke und Capriolen der Alten nach. Sehr ſelten gehen ſie an St 
das Land; nur wenn man mit dem Sahne zwiſchen Mutter und Kinder po 
fährt, flüchten die letzteren ſofort ängſtlich an das Land und verſtecken ſich an 
dort, ſo gut ſie können. Sal ir 
Dieſe Schilderung paßt den nur für die im Süden gelegenen Brut⸗ un 
Inſeln, nicht für die eigentlichen Vogelberge, wo Möven, Auſternfiſcher und per 
dergl. niſten. Von Alters her, erzählen die Normanen, niſten auf ganz ber hin 
ſtimmten Felſen, die doch dem Menſchenauge nichts von anderen Klippen der 
Unterſchiedenes bieten, alljährlich Unmengen von Vögeln. Meiſt liegen vor in 
dieſen Eilanden die Häuſer der Beſitzer, ſo daß dieſer ſie ſtets im Auge hat. 


nicht vertragen, namentlich nicht im Winter und gehen daher zu 
Grunde. 
= Berlin, 9. Februar. [Aus dem Bundesrath. — Die 
renitenten Biſchöfe. — Civilehe. — Eiſenbahngeſetz. — 
Die Elſaß⸗Lothringer. — Bebel und Liebknecht.] Der 
Bundesrath hielt heute im Reichstage vor der Plenarſitzung eine kurze 
Sitzung, in welcher noch einige auf das Preßgeſetz bezügliche Beſtim⸗ 
mungen berathen und feftgeftellt wurden. — Der Juſtizausſchuß des 
Bundesraths hielt geſtern eine Sitzung, in welcher es ſich um die ein⸗ 
leitenden Arbeiten für das Deutſche Civilgeſetzbuch handelte. Man 
beſchloß eine Commiſſion zu berufen und dieſelbe mit dem Entwurfe 
des bezüglichen Geſetzes zu betrauen. In dieſe Commiſſion werden 
berufen werden: Der kgl. preuß. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Förſter, 
der Rath bei dem Reichs⸗Oberhandelsgericht in Leipzig, Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, die Präfidenten der Appellations-Gerichte zu München, 
Stuttgart und Dresden. Selbſtverſtändlich wird es geraumere 
Zeit zur Fertigſtellung des hochwichtigen Geſetzes bedürfen und der 
Entwurf kaum ſchon für die nächſte Seſſion des Reichstages zu erwar⸗ 
ten ſein. — Wir haben vor einiger Zeit von der Abſicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung berichtet, bei dem Bundesrathe einen Antrag ein⸗ 
zubringen, welcher ſich auf das weitere Verfahren gegen renitente 
Biſchöfe richtet und hierzu der Reichscompetenz benöthigt iſt. 
Die commiſſariſchen Berathungen, welche zwiſchen den Miniſte⸗ 
rien des Innern, der Juſtiz und des Cultus ſtattgefunden haben, ſind 
jetzt beendet und haben zur Aufſtellung eines Entwurfes geführt, über 
welchen ſich das Staatsminiſterium noch ſchlüſſig zu machen haben 
wird. Die Verfolgung und Crledigung dieſer Angelegenheit noch im 
Laufe dieſer Reichstagsſeſſion darf als beſchloſſene Sache angeſehen 
werden. — Auch mit der Frage der Civilehe wird ſich der Reichstag 
in dieſer Seſſion zu beſchäftigen haben. Die Abgeordneten Dr. Völk 
und Dr. Hinſchius, welche in der letzten Seſſion des Reichstages 
bereits den bezüglichen Antrag eingebracht hatten, wollen nur die Be⸗ 
ſchlüſſe des preußiſchen Landtages abwarten, um dann das aus dem⸗ 
ſelben hervorgegangene Geſetz über die Beurkundung des Prieſterſtandes 
und die Form der Eheſchließung dem Reichstage als Antrag 
zur Einführung in das Reich zu unterbreiten. — Das Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetz wird in dieſer Seſſion des Reichstages nicht 
vorgelegt. Daſſelbe iſt im Reichseiſenbahnamte noch nicht 
zum Abſchluß gebracht; ſobald dies in nicht allzu ferner Zeit ge⸗ 
ſchehen ſein wird, ſoll der Entwurf veröffentlicht und der Kritik der 
weiten betheiligten Kreiſe unterbreitet werden. Die Einbringung an 
den Reichstag iſt dann etwa für die Herbſtſeſſtion zu erwarten. — 
Im Reichstage hat man ſich ſeitens der verſchiedenen Fractionen be⸗ 
reits mit der Frage beſchäftigt, wie man ſich den etwaigen Proteſt⸗ 
Ranträgen der Elſaß⸗Lothringer gegenüber zu verhalten haben möchte. 
Nach den neueſten aus den Reichslanden eingegangenen Nachrichten 
wollen die Elſaß⸗Lothriuger — eine Volksabſtimmung über die Frage 
der Zugehörigkeit zu Frankreich oder zu Deutſchland in den Reichs⸗ 
landen beantragen. Es wird von der Form des Antrages abhängen, 
ob derſelbe nicht ohne Weiteres von dem Präſidenten als unzuläſſig 
abgelehnt, oder, was das Wahrſcheinlichere iſt, an die Geſchäftsord⸗ 
nungscommiſſion verwieſen wird. — Die Abſicht, bei dem Reichstage 
einen Antrag auf Befreiung der Abgg. Bebel und Liebknecht aus 
der Feſtungshaft einzubringen, ſcheiterte an dem Mangel der hierzu 
erforderlichen Zuſttemmung der Fortſchrittspartei oder des Centrums; 
die Ablehnung wurde durch das Verfaſſungswidrige des Antrages mo⸗ 
tivirt. In Folge deſſen ſoll jetzt der Antrag auf Abänderung des 
Art. 31 Alinea 3 der Verfaſſung gerichtet und dieſe Beſtimmung wie 
folgt gefaßt werden: „Auf Verlangen des Reichstages wird jedes 
Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben und jede Unterſuchungs⸗, 
oder Civil, „oder Strafhaft“ für die Dauer der Sitzungsperiode 
aufgehoben.“ Es werden alſo die Worte „oder Strafhafi“ einge⸗ 
ſchoben. Hierzu wird die erforderliche Unterſtützung wohl nicht fehlen. 
5 Berlin, 9. Februar. [Kreisordnung für Poſen. — 
Geſchäftliche Thätigkeit des Reichstags und Landtags. — 
Seniorenconvent. — Kirche npolitiſche Reden.] Die Com: 
miſſion zur Vorbergthung des Entwurfes einer Kreisordnung für die 
Provinz Poſen beendete geſtern die erſte Leſung mit Ausnahme der 
88 64 und 174, die finanzielle Punkte enthalten, deren Vorberathung, 
wie wir bereits mittheilten, einer beſondern Subcommiſſion übertragen 
wurde. Während die polniſchen Mitglieder fic) bisher lebhaft an der 
Discuſſion betheiligt und Amendements geſtellt hatten, zogen ſie in der 
Schlußſitzung ihre Verbeſſerungsanträge zurück. Sie betonten aber 
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Dreimal wöchentlich ſtattet er den Brutſtätten ſeinen Beſuch ab. Ein eigenes 
Bild bietet ſich auf ihnen. Bis pisses zum Feſtlande das Trillern des 
Auſterufiſchers, eines Stelzenvogels, der das Amt eines Wächters verſieht. 
Zum Lande und vom Lande fliegen fortwährend Möven herüber und hinüber, 
bis dicht an die Wohnungen der Menſchen. Naht ſich ein Seeadler oder 
Falk der Brutinſel, ſo entſteht eine lebhafte Unruhe unter den Vögeln; im 
Nu haben ſie ſich erhoben und wie eine weiße Wolke ſchwebt es einen Mo⸗ 
ment über dem Waſſer, dann find fie in ihm verſchwunden. Sind fie dage⸗ 
gen dem Räuber im Fluge überlegen, ſo erheben ſie ſich über denſelben und 
ad open mit ihren fpigen Schnäbeln wüthend auf ihn herab, jo daß die Federn 
herumfliegen und er fein Heil in der Flucht ſuchen muß. Ebenſo machen fie 
Es mit einem Menſchen, der ihrer Inſel naht, jo daß er ſich kaum ihrer zu 
erwehren vermag. Doch dies iſt noch nicht das großartigſte Bild. „Als 
unſer Schiff den Polarkreis überſchritten hatte, erzählte Lee, und wir zum 
erſten Male um Mitternacht die Sonne in rothem Glanze leuchten ſahen, da 
uchten vor uns die Lofodden auf, ein lang erſehntes Ziel. Denn dort ſollte 
der grakiattigfte SBogelberg ganz Scandinaviens ſein. Endlich tauchten drei 
i glockenförmige Hügel vor uns auf, ungefähr 300 Fuß über den Meeresſpiegel 
ſich erhebend. Wohin das Auge fiel, jah es Vögel; unſer Boot fuhr fort: 
während zwiſchen Vögeln, über uns, um uns, die Berge vor uns- — Alles 
mit Vögeln bedeckt.“ Zu den verſchiedenen Tageszeiten entwickelt ſich auf 
den Bergen ein verſchiedenes Treiben. Um Mitternacht kebren alle Vögel 
guf die Berge zurück und ſetzen ſich hin, die weiße Bruſt dem Meere zuge: 
lehrt, ſo daß es ausſieht wie eine Schiefertafel mit weißen Strichen. In der 
bvierten Morgenſtunde kommen fie hervor aus allen Löchern, Ritzen und 
Spalten und ſtürzen ſich hinab ins Meer. Ihre Zahl auch nur annähernd 
en tellen, iſt eine pure Unmöglichkeit. Angeſichts dieſer enormen Maſſen 
pon Vögeln fragt man fic, wo nehmen fie ihre Nahrung her. Bietet ihnen 
das Meer viel; ſo viel, daß es Alle befriedigt, kann es nicht bieten, und — 
ſagt Brehm — mir iſt dieſer Punkt auch heute noch unklar. 
* In geſelliger Beziehung ſind dieſe Vögel das gerade Gegentheil der Eider⸗ 
enten; ſie haben einen außerordentlichen Familienſinn. Dies zeigt ſich am 
HBeſten in folgendem Beiſpiele. Auf jedem Berge ſitzen Hunderttauſende von 
4 J ngaejellen, denen das ſüße Glück der Ehe nicht beſchieden war. Stunden⸗ 
fang ſitzen fie neben dem Neſte einer brütenden Mutter, damit, ſobald dieſe 
ich einmal entfernt, fie in das Neſt ſchlüpfen und auch einmal eine halbe 
Stunde brüten können, ja oft fällt es der Mutter ſchwer, den Eindringling 


Fon feinem Platze zu vertreiben. Schlüpfen die Jungen aus und ſoll es] M 


nun in die weite Welt gehen, ſo bietet das Fortkommen noch ein arges 
Hinderniß. Denn ſteil fallen die Wände des Vogelberges in das Meer, das 
Unten braufet und ſiedet und ziſcht, fo daß das arme Kleine allen Muth 
pbperliert. Umſonſt reden ihm die Eltern zu, endlich ſtürzt ſich der Vater 
hinunter, um dem Söhnlein zu zeigen, daß ſo etwas ja nur die reine Kin⸗ 
Perei fei, bis dieſes fi endlich ein Herz faßt und auch hinabſpringt. Einmal 


im Waſſer fühlt es ſich vollkommen ſicher und behaglich. 


ben der Hoffnung Ausdruck, daß die Vorlage in 
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3 Uhr 45 Minuten Nachmittags trafen der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen auf der Rückreiſe von Petersburg nach Berlin 
mittelſt Extrazuges auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Der Aufenthalt 
anf dem hieſigen Bahnhofe währte nur 6 Minuten, während welcher 
Zeit der Kronprinz ſich vom Waggon aus mit dem Landrath von 
Colmar und den übrigen Herren, welche ſich zu ſeinem Empfange ein⸗ 
gefunden hatten, in freundlichſter Weiſe unterhielt. Auch die Frau — 
Kronprinzeſſin wechſelte einige Worte mit dem Landrath. Unter be⸗ N 
ſtändigen Hochrufen ſetzte ſich darauf der Zug, welcher aus 6 Perſonen⸗ 
und einem Gepäckwagen beſtand, wieder in Bewegung. (Oſtd. 3.) 
Münſter, 5. Februar. [Anerbieten.] Der „Weſtfäl. Merk.“ 
ſchreibt: „Wie wir vernehmen, hat gleich nach dem Bekanntwerden 
der über unſeren Herrn Biſchof verhängten Pfändung der Herr Graf 
von Landsberg⸗Velen⸗Gemen von ſeinem Schloſſe Velen aus an den⸗ 
ſelben ein Schreiben gerichtet, worin er ihm das ganze Mobiliar ſeines 
auf der Aegidiiſtraße hierſelbſt belegenen Hofes zur Verfügung ſtellt und 
ihn bittet, dem Hausmeiſter die Gegenſtände bezeichnen zu wollen, 
welche zum biſchöflichen Hofe gebracht werden ſollten. Wofern jedoch 
Se. biſchöflichen Gnaden vorziehen ſollten, die ausgepfändete Amts⸗ 
wohnung zu verlaſſen, werde er ſich glücklich ſchätzen und es ſich zur 
beſonderen Ehre rechnen, wenn der Oberhirt in feinen Hof überſtedeln 
und denſelben fortan benutzen wolle. Für beide Fälle ſei der Haus⸗ 
meiſter bereits mit den entſprechenden Weiſungen verſehen.“ N 2 
Münſter, 7. Febr. [Ueber eine Hausſuchung!] beim Vilhof 
von Münſter ſchreibt die „Germania“: „Heute Morgen erſchien dern 
Staatsanwalt in Begleitung eines Gerichtsſecretärs im biſchöflichen Pa⸗ 
lais und verlangte vom Herrn Biſchof die Herausgabe der am 3. d. von 
den adeligen Damen Münſters ihm überreichten Adreſſe. Auf die 
Frage, ob er, der Staatsanwalt, einen böheren Auftrag dieſerhalb auf⸗ 
weiſen könne, erwiderte dieſer mit „Nein!“ Und als darauf der Herr 
Biſchof zu wiſſen wünſchte, auf welches Geſetz hin er jene Anforderung 
an ihn ſtelle, meinte der preußiſche Beamte, die Geſetze müſſe der Bi⸗ 
ſchof ſelbſt kennen, ging dann an das Schreibpult des letzteren, durch⸗ 
ſtöberte die darin befindlichen Papiere, bis er endlich das qu. Docu⸗ 
ment herausfand, womit er alsdann unter entſchiedenem Proteſt des 
Biſchofs ſich entfernte. Letzterer hat ſofort gegen dieſen Vorgang beim 
hieſigen Gerichte Klage eingelegt. Kurz vorher hatten dieſelben Herren, 
wie ich höre, im Redactionslocale des „Weſtf. Merk.“, welcher damals 
die Adreſſe veröffentlicht hat, nach dem Manuſcript derſelben geſucht, 
jedoch vergebens.“ N 
Aus Weſtfalen, im Febr. [Eine neue Heilige] Wie es 
ſcheint, ſoll Weſtfalen mit einer neuen Heiligen beglückt werden. Wie 
eine Vorbereitung dazu duftet der Weihrauch in einer Notiz des „Weſtf. 
Merk.“ aus Dülmen, welche meldet: „Am nächſten Montag, den 9. 
d. M., werden fünzig Jahre voll werden, ſeit die irdiſche Hülle dern 
auch in weiteren Kreiſen bekannten Jungfrau Catharina Emmerich dem 3 
Schoße der Erde übergeben wurde. Schon bei Lebzeiten derſelben 
wurden hervorragende Männer, wie der Erzbiſchof Clemens Auguſt von 
Köln, der Biſchof Sailer von Regensburg, der Regens Overberg u. a. 
vom Rufe ihrer Tugenden und ihrer beſonderen Begnadigung ange⸗ 
zogen, und nach ihrem Tode hat ſich durch Veröffentlichung ihrer Bi: 
fionen und durch Abfaſſung mehrerer Lebensbeſchreibungen ihr Name 
weithin verbreitet. Wie wir vernehmen, hegen manche ihrer Verehrer 
die Abſicht, an dem bezeichneten Tage die Grabſtätte der Hingeſchiedes⸗ 
nen auf dem hieſigen Todtenkirchhofe zu beſuchen, um dort ihre Une 
dacht zu verrichten und das Andenken der Jungfrau zu ehren.“ 
Crefeld, 2. Febr. [Biſchof Reinkens und die Römlinge.] Eine 
dichte Menſchenmenge umwogte am heutigen Tage, als am Feſte Maria 
Lichtmeß, vie Eingänge der evangeliſchen Kirche. Sie erwartet den Biſchof 
einkens, der vor einer halben Stunde angekommen iſt, um den Gottes⸗ 
dienſt dort zu feiern. Einſtweilen dienen ihr die Kirchengänger, die weit 
und breit herbeigekommen find, um ihren Biſchof zu ſehen, zur Btelfcheibe 
roheſter Witze. Du mußt nämlich wiſſen, lieber Leſer, die Gestalten, die dn 
da vor dir halt: es find die Söhne und Töchter der ultramontanen Kirche. 
Ihre Geiſtlichen haben ſie unbehelligt von der Einmiſchung 
der Regierung erzogen; in den Schulen, worin ſie gebildet 
wurden, herrſchte der ultramontane Einfluß. Als die Schule ſie 
entließ, entließ der Kaplan fie nicht. Hatte er fie in ſtreng confeſſio⸗ 
nellen Lehranſtalten vor proteſtantiſcher Anſteckung bewahrt, ſo pferchte er 
ſie jetzt in Aloyſiusvereinen, Geſellenvereinen ab, ſo daß ſie von der Berüh⸗ 
e vollſtändig verſchont blieben, bis ein reiferes Alter ſie 
zu Mitgliedern der Conſtantia machte. Die bekannten dortigen Vorträge 
des Herrn Kaplan Titz, ſowie die Lectüre der „Niederrheiniſchen 
haben ihre Erziehung vollendet. 
Das wußte auch die Polizei; deshalb hatte ſie alle verfügbaren Kräfte 
an dieſem Morgen aufgeboten. Doch hält es ſchwer, das Volk in Schach zu 


ein und ga⸗ 
dem ferneren 
legislativen Stadium ſcheitern werde. Für dieſe Hoffnung ge: 
währt die Stellungnahme des Regierungscommiſſars Perſius kei⸗ 
nen Anhalt. Er betheiligte ſich eingehend an der Discuſſion und 
gab die Uebereinſtimmung der Regierung mit der weſentlichen 
Grundlage des Entwurfes zu erkennen. Ein deutſcher Vertreter aus 
der Provinz Poſen hob wiederholt hervor, daß es ihm von ſeinem 
liberalen Standpunkte ſchwer geworden ſei, manchen Beſtimmungen 
des Entwurfes ſeine Zuſtimmung zu geben, daß er ſich jedoch gegenüber 
den Zuſtänden verpflichtet halte, ſeine individuellen Anſchauungen dem 
Staatsintereſſe unterzuordnen. Von dieſem Standpunkte aus müſſen 
auch die nachſtehenden Mehrheitsbeſchlüſſe der Commiſſion betrachtet 
werden: 1) Der Landrath wird ohne Vorſchlagsrecht des Kreistages 
vom Könige ernannt und damit das für die Provinz beſtehende Recht 
intakt erhalten. 2) Zum Schutze der Minoritäten, als Erſatz für 
das wegfallende Virilſtimmrecht, innerhalb des größeren Grundbeſitzes 
ſollen mehrere Wahlverbände gebildet werden. 3) Der Kreisausſchuß 
hat aus 3 vom Kreistage gewählten und 3 vom Miniſter des Innern aus der 
Zahl der Wahlberechtigten ernannten Mitgliedern zu beſtehen (angenommen 
mit 12 gegen 6 Stimmen). Endlich 4). joll das Verwaltungsgericht 
aus einem richterlichen und einem Verwaltungsbeamten, aus 2 von 
der Provinzialvertretung gewählten Mitgliedern und einem vom Könige 
aus derſelben ernannten zuſammengeſetzt werden. — Die neugewählten 
Präſidenten des Reichstages und die Schriftführer werden morgen eine 
Vorſtandsſitzung abhalten, um ſich über die Tagesordnung der nächſten 
Sitzungen zu einigen. Von irgend welcher Erheblichkeit werden die 
Reichstagsſitzungen im Laufe dieſer Woche wohl nicht ſein. Man wird 
fi vielmehr mit der Vorlage des Impfgeſetzes, der Strandungsord⸗ 
nung, oder der Einrichtungen und Befugniſſe des Rechnungshofes r. 
inſoweit befaſſen, als man zur Generaldiscuſſion der einen oder der 
anderen Vorlage ſchreiten dürfte. Schwerlich wird man ſich entſchließen, 
ſchon in den nächſten Tagen in die Generaldebatte des Militär⸗ 
geſetzes einzutreten. Die neuen Mitglieder des Parlamentes, 
abgeſehen von den Elſaß⸗Lothringern, welche überhaupt noch nicht im 
Hauſe erſchienen ſind, gelangen jetzt erſt in den Beſitz der Druckſachen. 
Der Entwurf des Militärgeſetzes mit ſeinen Annexen iſt ſo umfang⸗ 
reich, daß ſelbſt ein oberflächliches Studium mehrere Tage in Anſpruch 
nimmt. Die Abtheilungen des Reichstages werden übrigens zur Wahl 
der ordentlichen Commiſſionen zuſammentreten müſſen, ſo daß mit 
dieſen und den Fractionsſitzungen die Thätigkeit der Reichsboten be⸗ 
reits engagirt iſt. Dies macht es erklärlich, daß die Geſchäfte des 
Landtages im raſchen Tempo erledigt und die Sitzungen, wie wir be⸗ 
reits geſtern meldeten, bis zur Mitte dieſer Woche dauern werden. 
Dann ſoll eine Pauſe von acht Tagen eintreten, während welcher das 
Herrenhaus das Civilehegeſetz zu erledigen hätte. Noch iſt über dieſe 
allgemeine Dispoſition kein entgültiger Beſchluß gefaßt worden, wie 
uns von Mitgliedern des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes 
verſichert wird. Indeſſen iſt anzunehmen, daß man in dieſer 
Weiſe den Unannehmlichkeiten der gemeinſchaftlichen Sitzungen 
aus dem Wege geht. — Die Fractions Verſammlungen des 
Reichstages haben ihren Seniorenconvent ernannt, der aus folgen⸗ 
den Mitgliedern beſteht: Dr. Lasker, Miquel, Klotz (Berlin), Freiherr 
von Frankenſtein, v. Kardorff und A. Reichenſperger. — Geſtern ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Fortſchrittspartei des deutſchen Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu einem Fractions⸗ 
bankett im Hotel zur „Stadt Magdeburg.“ Unter den anweſenden 
Gäſten befanden fic) parlamentariſche Mitglieder der nationakliberalen 
Partei, u. A. die Abgg. Profeſſor Dr. Schulte, Wölfel ꝛc., Magiſtrats⸗ 
perſonen und Stadtverordnete, Mitglieder der Preſſe u. ſ. w. — Die 
Reden der Abgg. Dr. Gneiſt, Dr. Völk und des Conſiſtorialrathes 
Döring, welche ſie im Dankesmeeting an Englands Proteſtanten ge⸗ 
halten, ſowie die Rede des Abg. Dr. Wehrenpfennig über die Wieder⸗ 
beſetzung erledigter katholiſcher Bisthümer erſcheinen zuſammen in einem 
Heſte im Buchhandel. 

Anclam, 7. Febr. [Verhaftung.] Seit dem 24. v. M. iſt 
der hieſige geſperrte Pfarrer Stephan zum zweiten Male in die Gefäng⸗ 
nißzelle eingekehrt, diesmal auf vier Wochen. Zugleich erhielt er das 
richterliche Erkenntniß feiner vierten Verurtheilung zu ſechzig Thalern 
event. vierzehn Tagen Gefängniß ausgehändigt, ſo daß bis jetzt ſeine 
Strafen ſich auf 460 Thaler oder vierzehn Wochen Haft belaufen. 
Auf den 10. d. iſt demſelben ein neuer Termin angeſetzt, in welchem halten. Plötzlich aber wird es still. Die Menge hat Witterung. Ein Wa⸗ 
über die Anlage, öffentlichen Gottesdienſt gehalten, eine Taufe voll- gen, der den Herrn Biſchof Reinkens in Begleitung des Herrn Appellations⸗ 
zogen und bei Austellung eines Tauf⸗ und Todtenſcheines den falſchen] gerichtsrath Meurer, ſowie des Herrn Juſtiſrath Eiländer von Köln bringt, 
Titel „Pfarrer“ ſich beigelegt zu haben, verhandelt werden wird. 

(Germ.) 
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graphenverbindungen, ſondern liegt gänzlich abgeſchieden. Die letzten Nach⸗ 
richten, die auf Umwegen eintrafen, beſtätigten zunächſt, daß die Zwillinge 
zwei Stunden nach einander aus dem Leben ſchieden. Gegen 6 Uhr Mor⸗ 
gens hörte einer der Söhne der Zwillinge plötzliches Schreien und Hilferufen 
aus dem Zimmer, in welchem Chang und Eng ſchliefen. Der Knabe ſtürzte 
in das Schlafzimmer und fand dort Eng in fürchterlicher Aufregung, welche 
in dem eben erfolgten Tode ſeines Bruders Chang ihren Grund hatte. So⸗ 
bald der Tod auch von den herbeieilenden übrigen Familienmitgliedern be⸗ 
ſtätigt wurde, verfiel Eng in Zuckungen und murmelte immer: „Ich glaube 
ich muß auch ſterben!“ In der That bewies ſich ſeine Annahme als richtig. 
Genau zwei Stunden ſpäter war er Dem in den Tod gefolgt, von dem er 

im Leben jo unzertrennlich geweſen. Da ſtand nun die medieiniſche Wiſſen ? 
ſchaft vor dem ſeit mehr als einem halben Jahrhundert ihr aufgegebenen 
Räthſel; jetzt hatte fie Gelegenheit, die Löſung zu verſuchen, jetzt ſollte ſich 
zeigen, ob der eine oder der andere der Gelehrten Recht hatte. Aber ſie 
rechnete nicht mit dem Unverſtand, dem Aberglauben, dem wahnwitzigen 
Pietismus. Es iſt glaubhaft erhärtet, daß der Hausarzt ſowohl wie mehrere 
andere tüchtige Aerzte ſofort nach dem Tode der Beiden im Hauſe erſchienen 
ſind und gebeten haben, das Band, welches die beiden Körper verbindet, 
ee e unterſuchen, d. h. abſchneiden zu dürfen. Es hätte fic) un? 
zweifelhaft ſofort ergeben, ob der Tod Engs durch den Tod Changs verur⸗ 
ſacht worden, ob alſo wirklich eine Lebensader die Beiden verknüpft hatte. 
Die Familie verweigerte die Erlaubniß zu dieſer Unterſuchung. Man ſchützte 
ENG Zwillinge hätten in ihrem letzten Willen gegen eine Obduction 
proteſtirt. . 


Eine Art der Möven, die dreizehige oder ſtumme, legte ihre Neſter an 
ſteilen, meiſt überhängenden Felſen an und der berühmteſte von ihnen iſt das 
Swertholm. Brehm hatte einen Capitän vermocht, ihn an das Swertholm 
zu fahren. In langen weißen Linien ſaß es und ließ ſich das herankom⸗ 
mende Schiff nicht ſtören. Als aber der Capitän jetzt eine Kanone löſen 
läßt, da ſtürzt es herab wie Schneeflocken in dichtem Gewimmel und bedeckt 
die See, jo weit das Auge reicht. Von den röthlichen Strahlen der Mitter⸗ 
nachtsſonne beleuchtet, liegt die See wie ein purpurner Teppich da, darauf 
wie ein Beſatz die langen Reihen der blendend weißen und blauen Vögel, — 
fürwahr ein Anblick, wie ihn die Phantaſie nicht ſchöner zu erſinnen vermag. 

Wir haben hier in kurzen Zügen den Vortrag nur ſchwach wiedergeben 
können; das eigentlich Packende, Feſſelnde, den lebendigen, anziehenden Vor⸗ 
trag vermögen wir nicht darzuſtellen. Deshalb empfehlen wir Allen, denen 
a 9915 genußreichen, belehrenden Abend gelegen, Brehm's meiſterhafte 

orträge. 


I Eine feltfame Heirath.] Telegraphiſch ijt aus Genna die Heirath der 
bekannten Madame Natazzi mit dem Fürſten Carl III. von Monaco gemel⸗ 
det worden. „Die Mittheilung“ — ſagt das „N. Irdbl.“ — klingt fo ſelt⸗ 
ſam, daß wir ſie kaum für authentiſch halten können. Abgeſehen davon, 
daß der gegenwärtige Beherrſcher des Spielbankſtaates Monaco, Carl III. 
— derſelbe ſteht im Alter von 54 Jahren — total erblindet ijt, beherrſchen 
ihn die Jeſuiten vollſtändig; ſein Secretair iſt ein Jeſuit und die Einkünfte 
aus der Spielbank fließen zum größten Theile dem Orden Jeſu zu. Was 
den blinden und den Sefuiten blind ergebenen Fürſten dazu bewegen follte, ; 
bie ee Pe ae des eben i e Haren d >; 
auf den Fürſtenthron Monaco's zu erheben, iſt ſehr ſchwer abzuſehen. Von Vom heſſiſchen Landtage! berichten die „Heil. Volksbl.“ folgende neue 
Lättitia Bonaparte⸗Solms⸗Ratazzi iſt allerdings Nichts unbegreiflich: dieſe ee Morte: Ich kam u noch recht, en U halb böten Naum be⸗ 
Dame wäre im Stande, den blinden Prinzen zu heirathen und dann als graben zu helfen. — Der Antrag, den ich geſtellt habe, ohne ihn ſpeziel[ zu 
Fürftin etwa bei einem monacheſiſchen Buchhändler die jfandalijen Enthüllun⸗ ſtellen, geht dahin! — Präſident bei einer zweifelhaften Abſtimmung zum 
gen erſcheinen zu laſſen, an deren Herausgabe jie erſt kürzlich nur mit ſchwe⸗ Secretär: „Sie ſtehen nur äußerlich, innerlich ſitzen Sie.“ : 2 
rer Mühe von der italieniſchen Regierung gehindert wurde. Madame Ra⸗ 
tazzi iſt gegenwärtig 41 Jahre alt; ihre Schweſter Adele ijt bekanntlich die 
Gemahlin des Generals Türr, der ſomit Ausſicht hätte, einen regierenden 
Fürſten zum Schwager zu bekommen. Aber, wie geſagt, wir glauben nicht 
recht an dieſe ſeltſame Verlobungsnachricht. Das „N. W. Tgbl.“ bringt 
mit der Heirath die Abſicht des Papſtes in Verbindung, das Conclave nach 
ouaco zu verlegen; — Monaco wird Canoſſa, Madame Ratazzi wird Grä⸗ 
fin Mathilde, Pius wird Gregor VII., feblt noch Eines — allerdings die 
e — der Kaiſer Heinrich IV. An den Spieltiſch von Monaco paßt 
die Comödie vortrefflich. 


* [Die Nr. 6 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Deutſchland und Frankreich nach dem 
Friedensſchluſſe. J. II. Von Schulze⸗Delitzſch. — Kaſſer Franz Joſeph I. 
Jon N. N. — Die Reform der Geſetzgebung über die Actiengeſellſchaften. 
Von Rudolf Zwicker. — Literatur und Kunſt: Die Gallicismen in der vente 
ſchen Schriftſprache. Von Klaus Groth. — Ungariſche Mhapjodie. Von 
Hieronymus Lorm. — Aus der Hauptſtadt: Die neuen Erwerbungen der 
Briese rae s ee) Von m 8 = ee > 
TTT 8 riefe und Antworten. In Sachen des Zacharias Zinnober. Von Johannes 
[Usher den Tod der Siameſiſchen Zwillinge] berichten Amerikaniſche Scherr. — In Sachen des franzöſiſchen Theaters in Berlin. Don d M. — 
Blätter: Die Zwillinge lebten in Mount Airy, einem Dorfe etwa 80 Eng⸗„Erloſchene Geſchlechter.“ Von Otto Franz Genſichen. — An H. Lingg 
iſche Meilen entfernt von Greesboro. Das Dorf hat weder Bolt: noch Tele! Von einem Abonnenten. : | 
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ö [Hausdurchſuchung.] Heute fand 
in der Wohnung des zur Zeit in Berlin weilenden Landtags- und 
Reichtagsabgeordneten Grafen zu Stolberg-Stolberg auf Requiſition 
des Unterſuchungsamtes II. in Köln eine Hausſuchung ftatt Man 
fahndete auf Statuten, Correſpondenzen und Liſten eines angeblich zu 
Gimborn beſtehenden Vereins, deſſen Vorſteher und Leiter der genaunte 
Abgeordnete ſein und welcher Verein bezwecken ſoll, mit dem Mainzer 
Katholikenverein Beziehungen zu unterhalten. Die Hausſuchung fiel 
reſultatlos aus. (Germ.) 
Fulda, 6. Februar. [Freiſprechung.] Heute Vormittag fand 
abermals ein Verhandlungstermin gegen den Pfarrer C. Helfrich zu 
Dipperz wegen widerrechtlicher Ausübung einer geiſtlichen Amtshand⸗ 
lung vor den Schranken des hieſigen Polizeigerichts ſtatt. Der Ans 
geklagte, welcher wiederum nicht erſchienen war, wurde „wegen man⸗ 
gelnder Einſprache der Staatsregierung gegen feine Anſtellung“ wiederum 
freigeſprochen, worauf der 


Berufung einlegte. 5 
Deſterre ich. 


„ Wien, 8. Febr. [Vermittelungsverſuche in der Se: 
ſuitenfrage. — Der Epiſkopat und die Declaranten. — 
Die confeffionellen Geſetze und die Feudalen. — Das 

Aaetiengeſetz.] Daraus macht die Regierung kein Hehl, daß der 
Kaiſer perſönlich in der Frage der Innsbrucker Jeſuiten⸗Facultät auf 
eine Weiſe engagirt iſt, die es zum Biegen oder Brechen treiben mußte, 
falls das Plenum kurzweg den Antrag des Budgetausſchuſſes auf 
Annullirung jenes Inſtitutes durch Entziehung der erforderlichen Geld: 
mittel annehmen ſollte. 
ſchen Großgrundbeſitzer und Eiſenbahn-Unternehmer Dr. Weiß haupt⸗ 
ſächlich auf das Centrum dahin einzuwirken, daß das Miniſterium in 

dDieſer heiklen Frage nicht mit dem Kopfe gegen die Wand geſtellt, 
ſondern daß irgend ein Mittelweg gefunden werde. Es heißt, die 
Fraction der Großgrundbeſitzer wolle es zum Club-Beſchluſſe erheben, 
daß der Antrag des Budgetausſchuſſes verworfen werden müſſe. Da⸗ 
für ſoll, um die Popularität des Hauſes nicht zu ſchädigen, dem Mi⸗ 
niſterium ein Termin geſtellt werden, bis zu deſſen Ablauf die ganze 
Jieeſuiten⸗Angelegenheit geregelt fein müſſe. Bis dahin hofft man noch 
auf ein oder das andere untoward event, das eine Löſung in 
lliberalem Sinne provociren würde. Die Jeſuiten ſollen übermüthig 
werden und den rein innern Fragen eine Wendung geben, die unſere 
Stellung zu Deutſchland beeinflußt. Fürſt Bismarck kann ein Haar 
darin finden, daß in Innsbruck jährlich anderthalb hundert Jeſuiten 
zur Ueberſchwemmung der Rheinlande und Norddeutſchlands mit 
hetzenden Schaufelhüten ausgebildet werden u. dgl. m. Ebenſo wenig 
lläßt ſich leugnen, daß die einzige correcte Löſung in einem Jeſuiten⸗ 
geſetze nach Analogie des deutſchen von 1872 beſtände. Denn, gerade 
bheraus geſagt, der Giskraſche Einfall iſt ein Unſinn. So lange ein 
ſolches Geſetz nicht beſteht, wie kann da ein einzelner Factor der 

Geeſetzgebung durch eine beliebige Geldverweigerung im Budget, den 
Miniſter hindern, Jeſuiten, die ſich formell und äußerlich allen Ge: 
. ſetzen über das Unterrichtsweſen fügen, als Profeſſoren anzuſtellen? — 
Die Beſtrebungen des Epiſkopats, die böhmiſchen Declaranten zum 
Eintritt in das Abgeordnetenhaus zu bewegen, damit ſie der Rechts⸗ 
partei Hohenwart's in der Bekämpfung der Vorlagen Stremayr's 
ſecundiren, find geſcheitert. Die Czechen können, wie Rieger erklärte, 
nicht ihren ganzen „Rechtsboden“ aufgeben, in der ſicheren Erwartung, 
gegen die confeffionellen Geſetze doch nichts auszurichten. Das it zu: 
gleich ein Avertiſſement an die Adreſſe der Biſchöfe, die bei dem Kaiſer 
in corpore gegen die Entwürfe Proteſt einlegen wollen. Dagegen 
werden Cardinal Schwarzenberg und der Concordatsvater Graf Leo 
[Thun im Herrenhauſe erſcheinen und die Vorlagen bekämpfen. Letz⸗ 
tteerer hat feinen Sitz als Pair ſeit Mai 1868 nicht wieder eingenom⸗ 

men, wo er mit feiner Rede gegen das Ehe- und Schulgeſetz grimmi⸗ 
ges Fiasko machte. Ein Subcomite des confeſſionellen Ausſchuſſes für 
das Unterhaus bearbeitet bereits ein Geſetz über die obligatoriſche 
Cioilehe und die Führung der Civilſtandsregiſter durch weltliche Be⸗ 
amte. — In dem Ausſchuſſe über das Acktiengeſetz hob Miniſter 
Grlaſer hervor, daß der Börſenkrach auf deſſen ſtrenge Beſtimmungen 
ohne Einfluß geblieben ſei. Schon im Februar 1873 ſei der Entwurf 
den Handelskammern zur Prüfung übergeben worden: auf das Gut⸗ 
achten derſelben ſeien dann mehrere Beſtimmungen gemildert; eine 
Verſchärfung habe kein Artikel erhalten. 

Wien, 7. Februar. [Zur Reiſe des Kaiſers.] Wie man 
dem „P. Ll.“ berichtet, hat ſich ſchon geſtern Abend ein höherer Hof: 
beamter zunächſt nach Warſchau begeben, um für den kurzen Aufent⸗ 
halt, den Se. Mateſtät dort nehmen wird, mit dem ſchon dorthin 
delegirten ruſſtſchen Hofperſonale die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
Von Warſchau reift die betreffende Perſönlichkeit nach St. Petersburg, 
um auch dort die erforderlichen Arrangements zu treffen. In Granica 
wird der Monarch von dem Großfürſten Nikolaus, den Sr. Majeftät 
zugetheilten Herren (darunter General von Bremſen) ſowie dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Geſandten Baron Langenau erwartet werden. 

Wien, 9. Febr. [Generalin Gablenz] hatte heute beim 
Kaiſer eine Audienz, in welcher fie dem Monarchen ihre Kinder vor: 
ſtellte. Der Kaiſer ſprach, dem „N. W. Tgbl.“ zufolge, ſehr liebreich 
mit dieſen, ermahnte ſie, das Andenken ihres Vaters ſtets hoch zu 
halten und ſprach die Hoffnung aus, daß ſie dereinſt ebenſo gute 
Oeſterreicher werden, wie er es geweſen. Schließlich wies der Kaiſer 
den Kindern des Generals Gablenz aus feiner Privat-Chatouille einen 
Erziehungsbeitrag von jährlich 6000 Gulden an. 


Ita ien R 
Nom, 6. Februar. [Demiſſion des Unterrichtsminiſters. 
— Aus dem Vatican. — Die Kammerverhandlungen in 
der Lamarmorafrage.] In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer machte Miniſter⸗Präſident Minghetti die Mittheilung, daß der 
König das Entlaſſungsgeſuch des Unterrichts⸗Miniſters Scialoja ange⸗ 
nommen habe und daß der Miniſter des Innern, Graf Cantelli, in: 
terimiſtiſch mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Unterrichts-Miniſters 
‚beauftragt fet. — Aus dem Vatican kommen lauter Krankenmeldungen 
Antonelli ift wieder ſchlimmer, Capalti liegt auf dem Tode, Miar. 
Mobili, einer der jüngſt präconiſtrten Erzbiſchöfe, iſt bedenklich erkeankt. 
Capaltis Leiden geht beſonders Pius IX. ſehr nahe. Derſelbe zählt 
in der Eminenz, den früheren Präſidenten des Concils und eifrigen 
Bekenner des Unfehlbarkeitsdogmas, einen ſeiner aufrichtigſten Freunde. 


(H. M. Z.) 
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die Anfrage an den 5 „ 
Regierung der Agenzia Stefani die Veröffentlichung 


im preußiſchen Landtage es für angemeſſen gehalten, habe ihre Ver⸗ 


Polizeianwalt alsbald das Rechtsmittel der M 


Baron Laffer ſucht daher durch den böhmi⸗ k 


Miniſter des Inne 
Telegramms über die Verhandlungen des preußiſchen Landtags vom 
13. Januar verboten habe. Herr Cantelli erwidert darauf, daß die 
Regierung keine auf die erwähnten Verhandlungen bezügliche Depeſche 
angehalten habe. Herauf fragt der Abgeordnete Nicotera den Mini⸗ 
ſter des Aeußern, ob die Regierung nach den bekannten Verhandlungen 


antwortlichkeit von der des Generals Lamarmora zu trennen, um die 
herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien aufrecht zu 
erhalten, welche die Feinde beider Staaten zu ſtören trachten. 

Hierauf erwiderte Herr Visconti Venoſta, nachdem er der 
Würde und Mäßigung, womit der Vorredner ſeine Anfrage begründet 
hatte, volle Gerechtigkeit hatte widerfahren laſſen, den „Ital. Nachr,“ 
zufolge in Folgendem: 

„Ich glaube der Erklärung überhoben zu ſein, daß die Regierung jegliche 
Verantwortlichkeit für das Buch des Generals Lamarmora von fic) abweiſt. 
Das iſt eine Privatangelegenheit, welche wir nicht verhüten konnten. Aber 
da ich aufgefordert bin, mich darüber auszuſprechen, ſo muß ich erklären, daß 
die Regierung jene Veröffentlichung beklagt und mißbilligt. Und ſie beklagt ſie 
um ſo mehr, weil wir eingeſehen haben, daß ſie den Feinden der Politik 
einer befreundeten Regierung und des ausgezeichneten Stagtsmannes, welcher 
dieſe Politik leitet, einen Vorwand gegeben hat, ungerechte Anklagen zu er⸗ 
heben, welche nur aus Mißverſtändnſſſen hevorgehen konnten, weil fie vor 
augenſcheinlichen Thatſachen und vor den erreichten Reſultaten hinfällig wer⸗ 
den. (Beniſſimo, Bravo). Es konnte gewiß nicht die Abſicht des Generals 
Lamarmora ſein, und ſein ganzes Leben bürgt dafür, denen, welche ebenſo 
ſehr Feinde Italiens wie des Deutſchen Reichs ſind, und welche die guten 
Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten nur gar zu gern trüben möchten, 
affen in die Hände zu geben. (Bene, Bravo). Aber ſobald dieſe traurige 
Folge ſich herausſtellte, konnte die Regierung keinen Augenblick zögern, dem 
Berliner Cabinette gegenüber dieſelbe Sprache zu führen, welche ſie jetzt vor 
der Kammer entwickelt. Dieſe iſt der Wahrheit gemäß und entſpricht den 
freundſchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen den beiden Regierungen exi⸗ 
ſtiren, und ſie entſpricht den (gegenſeitigen) gemeinſamen Intereſſen einer 
Partei gegenüber, deren Beſtrebungen und Anſtrengungen (das darf man 
nicht vergeſſen) hauptſächlich gegen Italien gerichtet find. (Beniſſimo.) 
Wenn der geehrte Herr Abgeordnete mich fragt: Halten Sie die Documente, 
welche der General Lamarmora veröffentlicht hat, für Privatbriefe oder 
Staatsdocumente, ſo iſt die Regierung der Meinung, daß viele derſel⸗ 
ben, trotz ihrer vertraulichen Form Staatsintereſſen betreffen. (Beniſ⸗ 
ſimo.) Folglich können wir uns nicht dem Urtheil des Generals Lamarmora 
anſchließen, welches er ſich darüber gebildet hat. Unſere Geſetzgebung ſtellt 
eine genauen Beſtimmungen über die Verwendung ſolcher Documente auf 
und auch leine feſte Regeln, wonach ſich entſcheiden ließe, welche Schriftſtücke 
als Privatbriefe zu betrachten find, und welche Documente dem Staate an⸗ 
gehören. Die eben ſo ſtrengen wie weiſen Vorſchriften, welche die Regierung 
des Hauſes Savoyen in der Praxis beobachtete, find mit der Einführung des 
parlamentariſchen Syſtems außer Gebrauch gekommen. Dieſes erſchwert, 
das wird der Herr Abgeordnete Nicotera ſelbſt zugeben, die Beantwortung, 
der Frage ſehr: Welche Garantien kann man dem Rechte der perſönlichen 
Vertheidigung laſſen, und wo fängt das höhere allen gemeinſame Recht, ich 
meine das öffentliche Intereſſe an? Die Regierung fühlt, daß ſie ſich mit 
dieſer Frage beſchäftigen muß und zwar, daß ſie ſehr gründlich geprüft wer⸗ 
den will; denn fie it nicht leicht und einfach, wenn praktiſche Reſultate dar: 
aus hervorgehen ſollen. Sobald ſie aber zu einem feſten Entſchluß in dieſer 
Beziehung gekommen ijt, wird fie dem Parlamente, wenn Zeit und Gelegen- 
heit dazu günſtig find, einen darauf bezüglichen Geſetz-Entwurf vorlegen. 
Der geehrte Abgeordnete hat mich weiter gefragt, ob aus den Actenſtücken 
im Miniſterium etwas hervorgeht, was die Würde unſeres Landes beein⸗ 
trächtigte. Darauf brauche ich kaum zu antworten, daß ſolche Documente 
gar nicht exiſtiren lönnen, und daß auch wirklich keins exiſtirt, was der Würde 
und Ehre unſerer nationalen Politik entgegen wäre. Ich habe über dieſe 
Angelegenheit weiter nichts zu ſagen, und könnte auch, wenn weitere An⸗ 
fragen an mich geſtellt werden ſollten, nichts mehr entgegnen. Ich hoffe 
aber, daß meine Erklärung den Herrn Abgeordneten Nicotera zufrieden ge⸗ 
ftellt hat und auch diejenigen beruhigt, welche fürchten, daß dieſer Zufall, welcher 
außerhalb des Bereichs der Verantwortlichkeit der Regierung eingetreten iſt, 
ſich gegen alles Wünſchen und Erwarten in eine internationale Frage ver⸗ 
wandeln und die Intereſſen gefährden könnte, welche wir bisher vor allen 
andern wahren zu müſſen geglaubt haben.“ (Lebhafte Beifallsbezeugungen.) 

Der Abgeordnete Chiaves hatte das Wort zu einer perſönlichen 
Bemerkung erbeten und ſprach zunächſt ſein Bedauern aus, daß der 
General Lamarmora nicht zugegen wäre. Da er aber Mitglied ſeines 
Cabinets geweſen fet, fo könne er nicht umhin, gegen die Ausfälle des 
Fürſten Bismarck im preußiſchen Landtage zu proteſtiren, weil ſie ihm 
höchſt ungerecht vorkämen. Hierauf erwiderte der Miniſter des Aeußern: 

„Ich glaube nicht, daß bei den Verhandlungen im preußiſchen Landtage 
eine Sprache geführt worden iſt, die man ſo auslegen könnte, wie es der 
Vorredner gethan hat. Wenn ich mich recht entſinne (ich bedauere übrigens, 
daß ich die Beweiſe nicht vor mir habe), ſo hat der Reichskanzler geſagt, er 
hätte auch ſeinerſeits Anklagen gegen den General Lamarmora erheben können 
er wolle aber keine Regierung, nämlich die italieniſche, hereinziehen. Das 
war, wenn ich mich nicht irre, der Sinn ſeiner Worte, die den leidigen Streit 
zwiſchen dem Fürſten Birmarck und dem General Lamarmora unberührt 
ließen und nichts enthielten, was die Regierung hineingezogen hätte. Und 
darin ſtimme ich der Meinung des Fürſten Bismarck vollkommen bei. Es 
würde auch zu gar nichts nützen, wenn ſich die beiden Regierungen verleiten 
ließen hiſtoriſche Rückblicke über Nebenſachen anzuſtellen, welche die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 begleitet haben mögen. (Beifallsbezeigungen.) Die Reſul⸗ 
tate der Allianz und des Krieges von 1866 ſind: Preußen legte den Grund 
zur Größe und Einheit Deutſchlands. Italien konnte ſein Nationalprogramm 
ausführen, ſeine Unabhängigkeit vollenden und gleichzeitig mit ſeinem alten 
Feinde und Widerſacher Oeſterreich Bande dauerhafter Freundſchaft ankuüpfen. 
Die Erinnerung an dieſe Allianz iſt ein Unterpfand der Fortdauer der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, welche die beiden Staaten gegenwärtig miteinander 
unterhalten (Bene). Das iſt das Reſultat; erhalten wir es ſo, wie es iſt; 
es hilft unſern Feinden nichts, es abſchwächen und anſchwärzen zu wollen. 
Beniſſimo, Bravo.) Es ijt Pflicht der Regierung, dieſes Reſultat unbeſchä⸗ 
digt zu erhalten, und dieſe Pflicht wird uns durch die Intereſſen unſeres 
Landes vorgezeichnet.“ (Allgemeiner, lebhafter Beifall.) 4 

Nachdem der Abgeordnete Nicotera erklärt hatte, daß er durch die 


Antwort des Miniſters befriedigt fet, ſchloß die Verhandlung. 


Frankreich. 

Paris, 8. Februar. [Die Angelegenheit des Abg. Melvile 
Blancourt. — Der Herzog von Aumale.] In der geſtrigen 
Sitzung der Nationalverſammlung erklärte vor Schluß der Debatte 
über den Antrag Leon Say Präſident Buffet: Ich erhalte ſoeben von 
dem Herrn Kriegsminiſter folgende Zuſchrift: „Herr Präſident! In der 
Einlage habe ich die Ehre, Ihnen einen Antrag des Gouverneurs von 
Paris auf Ermächtigung zu Verfolgungen gegen den Abgeordneten 
Herrn Melvil-Blancourt, welcher der Theilnahme an dem Com⸗ 
muneaufſtande angeſchuldigt iſt, zu übermitteln. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
General du Barail.“ (Senſation.) Die Kammer wünſcht ſogleich 
von dem Schreiben des Generals Ladmirault Kenntniß zu erhalten. 


Der Präſident verlieſt daſſelbe: 
5 Paris, den 3. Februar 1874. 


Herr Präsident! Ich glaube Ihre Aufmerkſamkeit auf die folgenden That⸗ 
ſachen lenken zu ſollen, aus welchen hervorgeht, daß ein Mitglied der Natio⸗ 
nalverſammlung in dem Communeaufſtande ernſtlich genug compromittirt iſt, 
um der Gegenſtand kriegsgerichtlicher Verfolgungen werden zu können. Im 
Juni 1872 war auf Grund von Documenten, die auf die Communalbewe⸗ 
gung Bezug haben, eine Unterſuchung gegen einen gewiſſen Melvpil⸗Blancourt, 
ohne Vorname und ohne Bezeichnung ſeiner Wohnung oder ſeines Cipil⸗ 
ſtandes, eingeleitet worden. Die Nachforſchungen zur Feſtſtellung der Identität 
waren bis bor Kurzem erfolglos geblieben, endlich gewann der Unterſuchungs⸗ 
richter die Ueberzeugung, daß der Angeſchuldigte Niemand anders iſt, als 
Herr Melvpil⸗Blancourt, zur Zeit Abgeordneter der Nationalverſammlung. 
Auf Grund dieſer Eigenſchaft des Angeſchuldigten mußten die Unterſuchungen 
ſofort unterbrochen werden. Aber feine Theilnahme an dem Aufſtande bleibt 
deshalb eine nicht minder augenfällige. Herr Melvil⸗Blancourt hat in fol⸗ 
gender Art der Commune Beiſtand geleiſtet: 1) am 5. April 1871 wurde er 
durch Verfügung des Delegirten der Commune für den Krieg mit der Di⸗ 
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Genehmigen Sie, u. ſ. w, de Ladmirault. = 
Während dieſer Verleſung richten ſich alle Blicke auf den Whgeorp. 

neten Melvil⸗Blancourt, einen Mulatten, der in Paris die Rechte 
ſtudirt und ſich der Advokatur gewidmet, im Jahre 1848 in der re 
blikaniſchen Preſſe eine Rolle geſpielt und ſeitdem für einen perſönlich 
ſchüchternen und in feinem Privatleben durchaus unbeſcholtenen Radi ne 
kalen gegolten hat. Herr Meloil⸗Blancourt bewahrt durchaus feine | 
Ruhe. Einige Abgeordnete der Rechten nähern ſich ſeinem Platze un fit 
betrachten ihn wie ein wildes Thier. Unter ihnen zeichnet fic) Here de 
von Gaslonde ganz beſonders durch feine indiscrete Zudringlichkei = 
aus. „Was wünſchen Sie, Herr von Gaslonde?“ ruft ihm Her 1. 
Henri Briſſon unwillig zu; Herr Gaslonde zieht ſich in die g S 
licheren Reihen der Rechten zuräck. Auf den Antrag des Juſtizminiſter di 
Depeyre wird beſchloſſen, die Angelegenheit am Sonnabend von den be 
Bureaus prüfen zu laſſen. Herr Melvil-Blancourt verläßt, von feinen Ki 
Collegen der äußerſten Linken begleitet, das Haus. — In der Streit vo 
ſrage zwiſchen dem Herzog von Aumale und der Kanzlei der Ehren 1K. 
legion handelt es fic) um d'e zwei Millionen, die vom Prinzen von de 


der Prinz von Condé wollte, fie in der Vendée vertheilen laſſen will, ra 
wird die Folge lehren. C 
Großbritannien. m 


A. A. C. London, 7. Februar. [Die Parlamentswahlen] m 
Die letzte Stunde des Miniſteriums Gladſtone hat geſchlagen, und ge 
jeder Tag mag die Kunde bringen, daß es vom Schauplatze feiner dhl 
Thätigkeit abgetreten iſt. Ohne Zweifel hat das Reſultat der ſtets 
den Ausſchlag gebenden Abſtimmungen in den Londoner Wahlflecken 
der Exiſtenz der liberalen Regierung den Todesſtoß verſetzt und Ben⸗ 
jamin Disraeli wieder zur Premierſchaft verholfen. Das Ergebniß 
der hauptſtädtiſchen Wahlen hat die wachſende Majorität Disraells im 
Hauſe der Gemeinen beträchtlich erhöht. Die City von London, die 
im letzten Parlament durch vier Liberale vertreten war, ſendet jetzt W 
nach St. Stephan drei Conſervative und einen Liberalen, nämlich den 
Marineminiſter Göſchen, der nur mit genauer Noth feinen Sitz bee 
hauptete. Baron Rothſchild und Alderman Lawrence haben ihre Sige 2 
verloren. In Weſtminſter wurden zwei Conſervative, W. H. Smith Sl 
und Sir Chares Ruſſell, mit ungeheuren Majoritäten gewählt. 
Chelſeg hat zwar den ultra⸗radikalen Sir Charles Dilke wiedergewählt, vo 
aber ihm in der Perſon des Herrn Gordon, in Stelle von Sir N 
Henry Hoare, einen conſervativen Collegen gegeben. In den Tower 16 
Hamlets wurde einem obſcuren Conſervativen, Namens Ritchie, der ne 
Vorzug vor Herrn Ayrton, dem früheren Bautenminiſter und nun⸗ 
mehrigen Judge-⸗Advocate⸗General gegeben. Finsbury und Lambeth de 
blieben ihren alten Mitgliedern treu und ſenden in den Perſonen von K 
Me. Torrens, Lordmayor Lust, Sir James Lawrence und MArthur de 
erprobte Liberale in das Parlament. Herr Lucraft, der Uvbeiter-Cane 
didat für Finsbury, theilte das Schickſal des Socialdemokraten Odger 
in Southwark, welcher Flecken ebenfalls ſeine alten Vertreter, den 
Liberalen Locke und den Conſervativen Oberſt Beresford, wiederwählte. 
Während die Metropole im alten Parlament durch 19 Liberale und 
nur 3 Conſervative repräſentirt war, iſt ſie nun durch 12 Liberale 
und 10 Conſervative vertreten. Aus den Provinzen liegen ähnliche 
Reſultate vor. In Leeds wie in Mancheſter haben zwei Conſervative 
und ein Liberaler einen Conſervativen und zwei Liberale erſetzt. In 
Oldham ift Herr Hibbert, der Unterſtaatsſecretär im Armenminiſterium, 
einem Conſervativen unterlegen. In Kilmarnock (Schottland) hat 
Herr Bouverie — eine Autorität in allen Fragen parlamentariſchen 
Procedur —, und in Waterford (Irland) Herr Barnal Osborne, 
„der lachende Philoſoph des Hauſes der Gemeinen“, feinen Sitz ver⸗ 
loren. Liverpool hat, wie immer, conſervativ gewählt. Dagegen 
wurde in Cambridgeſhire Herr Brand, ein Liberaler und Sprecher 
des letzten Hauſes der Gemeinen, unbeanſtandet wiedergewählt. Herr 
Ifage Butt wurde für Limerick wiedergewählt, und wird finden, daß 9 
er der parlamentariſche Führer eines etwas vergrößerten Contingents 
von „Home Rulers“ iſt. In Morpeth geſchah das bisher noch nie 
Dageweſene, daß ein gewöhnlicher Grubenarbeiter, Herr Burt, im 
liberalen Arbeiterintereſſe ins Parlament gewählt wurde. Von den 
bis jetzt gewählten Parlamentsmitgliedern ſind 255 Conſervative und 
229 Liberale. Die Conſervativen haben bis jetzt 71 Sitze, die Libe⸗ 
ralen 27 gewonnen, fo daß die Majorität der Tory-Partei nunmehr TE 
ſich auf 44 Sitze beziffert. 5 9 
[Vom Hofe Wie das Hofjournal meldet, wird die Königin den bis 
jetzt getroffenen Dispoſitionen zufolge Osborne mit ihren jüngſten Kindern 
am 17. d. verlaſſen und nach Schloß Windſor urüclkehren. iy 

[Ueber die bengaliſche e wird der „Daily News“ 
aus Calcutta vom 6. d. telegraphirt, daß der Regierungsingenieur dieſe 
Stadt zu dem Behufe verlaſſen habe, um zu ermitteln, ob im Einklange mit 
Sir Richard Temples Vorſchlage eine Pferdebahn nach dem Innern von 
Tirhut angelegt werden kann. Die Regierung läßt 50,000 Ochſenwagen aus 
den nordweſtlichen Provinzen kommen. In ſeinen wöchentlichen Telegramm 
meldet der Vicekönig von Indien, daß der am 31. v. M. eingetretene wohl⸗ 
thätige Regen ſich über Bengalen und Behar bis nach Oude und den be⸗ 
drohten nordweſtlichen Provinzen ausgedehnt habe. Der Flächenraum des 
Nothſtandes wird nun definirt. Im Diſtrikt Patna, insbeſondere in Nord⸗ 
Tirhut, werden nach Sir Richard Temples Schätzungen 1,500,000 Perſonen 
der Unterſtützung bedürfen. In Chumpaune werden energiſche Maßregeln 
ergriffen, um den Transport von Getreideſendungen von den Bahnhöfen zu 
erleichtern. Auf dem öffentlichen Meeting, das in Calcutta ſtattfand, um 
Mittel zur Linderung der Hungersnoth zu berathſchlagen, wurden 13,000 Lſtr. 
Header In Calcutta fallen die Brei aie 
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Preiſe. 3 

Der dichte Nebel,] der geſtern faſt über ganz England lagerte, hat 
mehrere ernſtliche Unglücksfälle perſchuldet. Auf der Great⸗Weſtern 
Eiſenbahn fanden mehrere Zuſammenſtöße von Bahnzügen ſtatt, durch welche 
zwei Perſonen getödtet und mehrere andere verletzt wurden. Auf der Themſe 
bei Woolwich riß ſich der mit 400, Meilen des braſilianiſchen Telegraphen⸗ 4 


: 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


1 
N 


ngen des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaws.] I. Nach 
r die beiden Wahlkreiſe der Stadt Breslau einzeln amtlich 
gebniſſen der Reichstagswahlen vom 16. Januar c. waren: 

ähler Stimmen Die In Procenten der 


im berech. esch | 9 0 W 
131 2 fi * j N 2 e⸗ uns < Feh⸗ jo⸗ { ic 
Griechen lan d. VVVVVVVVVTCT enter tie tHe an. 
Athen, 4. Febr. [Sämmtlich e Miniſter] haben den König O. 22400 9637 25 Je 6001 8/0 268 162 
wiederholt gebeten, fie zu entlaſſen. Wahrſcheinlich wird Deligeorgis alſo in der ; ST ET ts: 
beauftragt werden, ſich andere Collegen zu ſuchen. Der Führer der Stadt 
Radicalen würde ſomit doch am Ruder bleiben. Kumunduros, Bul⸗ Breslau. 43,812 18,775 38 18,737 12.003 572 27,5 15,3 


garis und Zaimis kommen einſtweilen noch nicht in Frage. Um dieſe 
vier Perſönlichkeiten dreht ſich bekanntlich in Griechenland jeder Mi- 


Geht man auf die Candidaten der einzelnen politiſchen Parteien über, 


und betrachtet die auf dieſelben gefallenen Stimmen im Verhältniß zu den 


erſchienenen Wählern überhaupt, fo ergiebt ſich folgende Zuiammenſtellung: 


niſterwechſel. Lombardos von Korfu dürfte ſchwerlich einmal berufen] Wahltr. Abſolut. Procent. Abſolut. Procent. 
werden, die Krone zu vertreten, da er deren Vorrechje zu beſchneiden pele ale ; 2 125 Machen pee 55 5 175 
2 } 2, eichenſperger. 1,72 18 
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Breslau, 10. Februar. [Tages bericht.] 


„ [Von den Vorlagen! für die Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, Donnerstag, den 12. Februar, erwähnen wir folgende: 

1) Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Petition des Locomotiv⸗ 
führers Schenkel und Genoſſen wegen Eröffnung der Flurſtraße und 
der Verbindung derſelben mit der Löſchſtraße und dem Hubener Wege. 
— Die vereinigten Bau: und Grundeigenthums⸗Commiſſtonen empfehlen: 
1. ſich mit dem Magiſtrat dahin einverſtanden zu erklären, daß a. an 
Stelle des Niveau⸗Ueberganges des Dürrgoyer- und Hubener⸗Weges 
die landespolizeilicherſeits angeordnete und von der Bahnverwaltung 
bereits in Angriff genommene 18 Fuß breite Ueberführung, nahe den 
Kirchhöfen bei Rothkretſcham, mit einem Wege von 24 Fuß Breite 
von der Ohlauer Chauſſee in der Richtung nach Dürrgoy, auf alleinige 
Koſten der Bahn⸗Verwaltung, hergeſtellt; und b. von der Ausführung 
der Verlängerung der Flurſtraße Abſtand genommen werde, nachdem 
ſeitens der Bahnverwaltung die verlängerte Löſchſtraße und der Hubener 
Weg bis zum Bahnhofe auf alleinige Koſten in 24 Fuß Breite, wenn 
auch zunächſt im Intereſſe, des Gütertransports, gepflaſtert worden iſt; 
— 2. den Magiſtrat zu erſuchen, die Regulirung und Pflaſterung der 
Flur⸗ und Brüderſtraße, jedoch erſt nach dem perfect gewordenen Ter⸗ 
rain⸗Austauſche des Bahnhofes und der Teichäcker an der Strehlener 
Chauſſee, vorzunehmen. 

Motibe: Die Commiſſionen find nach gemeinſamer Berathung der Vor⸗ 
lage der Anſicht, daß, ſo bedauerlich es auch iſt und ſo ſehr auch die Com⸗ 
munication von der Stadt in der Richtung nach Süden durch die hochge⸗ 
15 gelegene Eiſenbahn nde fi und nur durch wenige, theils zu niedrige, 
theils zu enge Durchläſſe und Unterführungen vermittelt wird, es doch jetzt 
nach Lage der Sache, wie der Magiſtrat ausführt, faſt zur Unmöglichkeit 
geworden iſt, die nach dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 24. Juli v. J. 
gewünſchte Verlängerung der Flurſtraße von der Brüderſtraße in öſtlicher 
Richtung durchzuführen. — Die bedeutenden Erweiterungen und Umgeſtal⸗ 
tungen des Oberſchleſiſchen Bahnhofes würden immenſe Opfer erfordern, 
welche mit den jetzt nur noch zu erreichenden geringen Vortheilen für die 
Stadt in gar keinem Verhältniß ſtehen. Ja ſelbſt bei jeder verſuchten Mo: 
dification dieſes Wunſches würden die zu erreichenden Vortheile mit den er⸗ 
forderlichen Opfern nicht in Einklang zu bringen ſein. 
2) Antrag auf nachträgliche Ertheilung des Zuſchlages zum Ab⸗ 
bruch des Hauſes Lehmgruben Nr. 5 und der auf dem Grundſtück 
Nr. 12 der Bohrauerſtraße befindlichen Scheuer an den Kohlenhändler 
Hoffmann. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 
3) Antrag auf nachträgliche Bewilligung der, bei der nunmehr 
vollendeten baulichen Umänderung der Clemenz⸗Kaſerne, Baſteigaſſe 
Nr. 7, nothwendig gewordenen Koſten⸗Ueberſchreitungen von 126 Thlr. 
16 Sgr. 10 Pf. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Gee 
nehmigung. ; 
| 4) Antrag auf Bewilligung der durch die Vorſichtsmaßregeln gegen 
den Ausbruch der Cholera⸗Epidemie im Jahre 1873 entſtandenen 
Koſten per 3816 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. — Die Bewilligung wird von 
der betreffenden Commiſſion empfohlen. 
5) Antrag auf Bewilligung von 2815 Thlr. zur Anlage eines 
Entwäſſerungs⸗Canals in der Neudorfſtraße. — Die betreffenden Com⸗ 
miſſionen empfehlen die Bewilligung. : 
6) Antrag auf Bewilligung von 18,142 Thlr. 3 Pf. Koſten für 
die Canalijirung, Aufſchüttung und Pflaſterung mehrerer Straßen des 
Bebauungsplanes für das Matthiasfeld und deſſen Umgebung, ſowie 
für die darin verlegte öffentliche Waſſerleitung an Bauer und von 
Drabizius. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 
7) Antrag auf Prolongation des mit dem Zimmermeiſter J. Gallant 
geſchloſſenen Pachtvertrages über die Zollhebeſtelle bei Scheitnig für 
den bisherigen Pachtbetrag von 2810 Thlr. pro Anno bis ult. März 
1875. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 


inrichtung eines Stallgebäudes auf dem Waldvorwerke zu Ranſern 
Arbeiterwohnungen bewilligten 1200 Thlr. — Die Forſt⸗ und 
Dekonomie⸗Commiſſion empfiehlt: 1. die Anträge des Magiſtrats zu 
genehmigen, 2. dem Magiſtrat das Bedauern auszuſprechen, daß ſo 
mangelhafte und unbrauchbare Vorarbeiten, wie ſie bei der erſten 
Veranſchlagung und Projection der hier in Rede ſtehenden Baulich⸗ 
keiten vorgekommen ſind, von einem ſtädtiſchen Baubeamten vorgelegt 
und genehmigt werden konnten. 
9) Etat für die Verwaltung der Kämmerei⸗Forſten pro 1874. 
Der Etat ſchließt mit einer Einnahme von 17,420 Thlr. und Aus⸗ 
gabe von 4190 Thlr., mithin Ueberſchuß 13,230 Thlr. — Die Forſt⸗ 
und Oekonomie⸗Commiſſion empfiehlt: 1. den Etat in allen feinen 
Poſitionen zu genehmigen; 2. den Magiſtrat zu erſuchen: a. eine neue 
Werthſchätzung der den Forſtbeamten als Emolument gewährten Dienſt⸗ 
wohnungen zu veranlaſſen und danach die gegenwärtig ganz unzu⸗ 
geeffenden Beträge von 27% Thlr., 9 Thlr. und 11 Thlr. u. ſ. w. 
im nächſten Etat zu berichtigen; b. künftighin bei Aufſtellung des 
Forſtetats für den Kämmereiforſt Riemberg auch die bei dem Betrieb 
der Samendarre und die bei der Verwaltung der Baumſchule vor⸗ 
kommenden Einnahmen und Ausgaben auf der Grundlage mehr: 
jähriger Fraction voraus zu projectiren und die betreffenden Zahlen in 
den Etat aufzunehmen. 
10) Antrag des Stadtverordneten Storch: „Die Verſammlung 
polle die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion mit der Prü⸗ 
fung der Frage beauftragen, ob eine Decentraliſation des Marſtalls 
wünſchenswerth und ausführbar ſei? — Die Sicherungs- und Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: von einer Decentraliſation des Mar⸗ 
falls zur Zeit Abſtand zu nehmen. 
J Werfpatung.] Der Perſonenzu 


Nr. 6, welcher Nachmittag um 


3 Uhr aus Oberſchleſien bier eintreffen joll, hatte ſich geſtern um eine ganze 


Stunde verſpätet. Urſache dieſes Vorkommniſſes war das Platzen eines 
eſſernen Radreifens kurz vor Station Brieg, wodurch einer der Perſonen⸗ 
wagen entgleiſte. Glücklicherweiſe wurde die Gefahr rechtzeitig bemerkt, und 
Dadurch größeres Unglück vermieden. Das Einſtellen eines anderen Wagens 


brachte eine Verzögerung hervor. 


Außer dieſen Reſultaten, welche aus den ofſiciellen Wahlacten direct her⸗ 
vorgehen, iſt Seitens des Herrn Reichskanzlers, wie dem Magiſtrat dur 
Verfügung der hieſigen königl. Regierung vom 8. Januar, am 13. d. M. 
mitgetheilt worden iſt, noch nachträglich die Ermittelung der Confeſſionen 
der Wahlberechtigten verfügt worden. Außerdem iſt aus eigener Ini⸗ 
tiative der ſtädtiſchen Berwaltung die eine erhebliche Mehrarbeit nicht invol⸗ 
virende Feſtſtellung der Confeſſionen der erſchienenen Reichstags⸗ 
wähler hinzugetreten. Dieſe Ermittelung konnte mit abſoluter Zuverläſſig⸗ 
keit geſchehen, weil die geſammte Wählerliſte aus der Liſte der Contribuenten 
zur Communal⸗Einkommenſteuer, welche die Angabe der Confeſſion mit ent⸗ 
hält, abgeleitet worden iſt und die Hape der wenigen außerhalb der 
Einkommenſteuerliſte aufgenommenen Wähler, hauptſächlich Beamten leicht zu 


erhalten war. x Dank, Run 
Der Werth der Confeſſions⸗Statiſtik für die Reichstagswahlen ijt hier⸗ 
durch ſehr weſentlich Bao: worden. Da bei, der mangelnden Aufforderung 
in anderen Städten wohl ſchwerlich ähnliche Ermittelungen angeſtellt ſind, 
aber auch eine gleich zuverläſſige Grundlage kanm vorhanden ſein dürfte, ſo 
gewinnen dieſe Reſultate von Breslau eine ſinguläre Bedeutung für das 


ganze Reich. Es waren nun 


im von den berechtigten Wählern, von den erſchienenen Wählern 
Wahlkreis Chang. Kathol. Jüdiſch. Diſſid. Evang. Kathol. Jüdiſch. Diſſid. 

Weſt⸗ 12,434 6688 2237 44 5321 2542 1236 26 
Oſt⸗ 13,637 7995 716 61 5955 3214 405 38 

Stadt 26,071 14683 2953 105 11276 5756 1641 64 

In Procenten. 

Weſt⸗ 58,1 31,2 10,5 02 583 27,9 13, 0,3 
Dit: 60,8 35,7 3,2 03 62,0 33,4 4,2 0,4 

Stadt. 59,5 33,5 6,8 0,2 60,2 30,7 8,8 0,3 


Während darnach von allen Wählern, die berechtigt waren, über ein 
Drittel zur katholiſchen Confeſſion gehörte, haben nur 30,7% Katholiken wirk⸗ 
lich gewählt. Noch ſchärfer drückt ſich das Verhältniß der Betheiligung der 
einzelnen Confeſſionen in einer Berechnung des Procentſatzes der erſchie⸗ 
ide ed Confeſſion hie aa be ſo da ten derſelben aus. Rangirt man 
dieſe Verhältniſſe nach ihrer Größe, ſo haben 

! Bil im Weſt⸗ Oſt⸗ Stadt 


die Juden die ſtärkſte Vetheiligung gezeigt mit Proc. 55,3 56,6 55,6 
die Evangeliſchen eine mittlere „ 7 2,8 43,7 43,3 
die Katholiken die geringſte 5 5 38,0 40,2 39,2 
Ein beſonderes Intereſſe gewährt noch folgende Berechnung: ae 
Katholische Wähler find erſchienen und haben gewählt 5756 
Abgegebene Stimmen für Reichenſperger . MR 2902 
Bei der Annahme, daß von anderen Confeſſionen keine Stimmen 
auf Reichenſperger gefallen ſind, haben demnach Katholiken 
anders geſtimmt mindeſten s . 2854 
Nimmt man an, daß auch Nichtkatholiken für Reichenſperger ge⸗ 
ſtimmt haben, ſo iſt natürlich die Zahl der Katholiken, welche 
dieſem Candidaten ihre Stimme gegeben haben, noch geringer, da⸗ 
en die Zahl der Katholiken, welche anders geſtimmt haben, 
rößer. 
Katholische Wähler haben an der Wahlurne gefehlt 8,927 
Im Verhältniß zu allen berechtigten katholiſchen Wählern haben 
demnach unter Feſthaltung obiger Annahme, gefehlt 608% 
ür Reichenſperger gejtimmt .....-.-. 3% 
anders geftimmt =. wee eee -- 4% 
Im Verhältniß zu den erſchienenen katholiſchen Wählern haben 
demnach ferner für Reichenſperger geſtimm n 0,4% 
anders geftimmt- ...-....... en --- 49,6% 


die „Proteſt. Kirch.⸗Ztg.“ folgende kurze Notiz, die ihr aus Breslau 
unterm 6. Februar zugegangen iſt. Sie lautet: „Heinrich Zieg⸗ 
ler, vom Conſiſtorio behufs ſeiner Ordination hierher citirt, wurde 
zuvor von genannter Behörde zu einem 3½ſtündigen Colloquium heran⸗ 
gezogen, auf Grund deſſen ihm die Unmöglichkeit ſeiner Ordination 
verkündigt wurde. Erſt in der Abendſtunde deſſelben Tages wurde 


ihm die neue Weiſung zu Theil, ſich anderen Tages Morgens 8 Uhr R 


zur Ordination einzufinden.“ — Die „Nat. ⸗Ztg.“ bezeichnet dieſe 
Nachricht in zwei Beziehungen als unrichtig. Herr Ziegler habe nur 
vor dem General⸗Superintendenten Dr. Erdmann eine nochmalige 
Prüfung ſeines Glaubensſtandes beſtehen müſſen, und es ſei ihm nur 
von dieſem Herrn die Ordination anfänglich verweigert und erſt auf 
Grund eines zweiten Geſprächs, welches durch die Vermittelung des 
Herrn Conſiſtorialpräſidenten ermöglicht worden war, zugeſtanden und 
dieſelbe dann ordnungsmäßig vollzogen worden. — Ob nicht auch in 
dieſer zweiten Notiz einige Ungenauigkeit obwaltet, wagen wir nicht zu 
beſtimmen, da hier nur Herr Diaconus Ziegler und Herr General- 
Superintendent Dr. Erdmann das entſcheidende Wort ſprechen 
können. Da nun aber einmal dieſe Angelegenheit an die Oeffentlich⸗ 
keit getreten, ſo iſt es wirklich im Intereſſe der Betheiligten, wenn 
recht bald eine authentiſche Darſtellung dieſer Vorgänge, auch der 
Ordination ſelbſt, veröffentlicht wird, um den vielen courſirenden Ge⸗ 
rüchten jeden Halt abzuſchneiden. 


a [Petition.] Unter dem heutigen Datum iſt von Brieg aus 
nachſtehende Petition an alle Ephorien Schleſiens zur ſchleunigen Samm⸗ 
lung von Unterſchriften verſandt worden. 

Geſtützt auf das Suum cnique des Preußiſchen Staates wagen die gehor⸗ 
ſamſt unterzeichneten Geiſtlichen Schleſiens aus Anlaß der Ausführung der 
Civilſtandes⸗Geſetzgebung den hohen und höchſten Staatsbehörden, ſowie bei⸗ 
den hohen Häuſern des Landtages folgende unterthäuige Bitte zu geneigter 
Berückſichtigung ehrfurchtsvoll zu unterbreiten: 2 N 

„In Anbetracht, daß die ervangeliſche Kirche es als ihre Pflicht erkennt, 
nicht blos allzeit dem Geſetz des Staates zu gehorſamen, ſondern auch durch 

Hr erziehende Thätigkeit dem Staate zu dienen und deſſen ſittliche Zwecke 
zu fördern, 8 
„In Anbetracht ferner der erſchreckenden Abnahme evangeliſcher Theologen, 
welche, ſo ſehr auch für den Diener der Kirche der ideale Standpunkt be⸗ 
tont werden muß, zum Theil wenigſtens durch materielle Gründe motivirt 
wird, wobei auf die dürftige, oft geradezu ärmliche Dotation vieler 
geiſtlichen Stellen (vgl. die vom epangeliſchen Oberkirchenrath im 
Jahre 1870 den ne geftellte Propoſition) hingewieſen werden 
muß, ſowie auf die wiederholt eingetretene Einkommensbeſchä⸗ 
digung des geiſtlichen Standes überhaupt — nicht allein daß 
durch das Geſez vom 10. April 1865 die decem⸗berechtigten Stellen 
Hunderte von Thalern verloren haben, führt das Geſetz vom 27. April 
1872 immer neue Schädigungen der Ne kirchlichen Inſtitute her⸗ 
bei, auch iſt der geiſtliche Stand außer den Lehrern der einzige unter den 
Beamten, welcher durch fortwährende nicht unerhebliche Beiträge dafür 


Hi vollen Bitte, als hierbei nicht blos Billigkeitsrückſichten obwalten werden, 
k. ſondern auch ein wohlbegründetes, vom Staate uns garantirtes 


STE 


ſorgen muß, daß fein Alter, wenn die Kräfte im Dienſt de a 
zehrt ſind, nicht am Hungertuche zu nagen genöthigt iſt, was um 
ſchmerzlicher empfunden wird, wenn wir ſehen, wie der Staat bei der 
fortſchreitenden Entwerthung des Geldes erfolgreiche Anſtrengungen für 
die Erhöhung des Gehaltes der übrigen Beamten macht, deren Penſions⸗ 
e ja auf die Verſorgung ihrer Wittwen und Waiſen Be⸗ 
dacht nimmt, . 
„In Anbetracht endlich, daß ein weſentlicher Theil der ſchleſiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit (Bethausſtellen) feine Einnahmen oft zu ½ des Geſamm 
beirages aus Atteſt⸗ und ſonſtigen Stol⸗Gebühren bezieh 
daß aber gerade dieſe Einnahmen durch das oben angeführte Geſetz zum 
Theil in Vac geſtellt werden, während doch der Staat jedem Geiſtlichen 
in deſſen Vocation „bei treuer Pflichterfüllung ſeinen Schutz 
bei ſeinen Rechten und Einnahmen“ zugeſichert hat. f 
bitten wir ganz gehorſamſt: * y 

Es wolle an maßgebender Stelle hochgeneigteſt darauf Bedacht ge⸗ 
nommen werden, ſowohl im Allgemeinen für den beregten Nothſtand 
der ſchleſiſchen Kirche durch Aufbeſſerung der unauskömmlichen Stellen 
Remedur im geſetzlichen Wege eintreten zu laſſen, als auch im Beſon⸗ 

dern für die durch Einführung des Geſetzes über die Beurkundung 

des Perſonenſtandes bevorſtehenden Ausfälle den Geiſtlichen und an⸗ 

dern Kirchendienern ſeitens des Staates eine angemeſſene Entſchädi 
gung zu gewähren; : : 5 s Sa 
und hoffen wir um ſo zuverſichtlicher auf die Erhöhung unſrer ehrfurchts⸗ 


74 
oat 
72 


Recht in Frage ſteht.“ 8 g ; 
a, [Die vortreffliche Predigt], welche Herr Domherr v. Richt⸗ 
hofen am 4. Advents⸗Sonntage bei dem altkatholiſchen Gottesdienſt in der 
Bernhardinkirche gehalten hat und unter dem Titel: „Eine katholiſche Ant⸗ 
wort auf die päpſtliche Encyclica vom 21. November 1873“ (Druck von 
Fiedler u. Hentſchel) erſchienen iſt — hat ſo ſchnellen Abgang gefunden, daß 
jetzt bereits die zweite Auflage in den Händen des Publikums ft 

—d. [Von der Univerſität.] Geſtern Abend iſt Se. Magnificenz 
der Rector der hieſigen Uniperſität, Geh. Juſtiz⸗Rath und Kron⸗Syndikus, 
Prof. Dr. Schultze, nach Berlin abgereiſt, um feinen Sitz im Herrenhauſe 
einzunehmen. : : ante 

+ [Der orkanartige Sturm,] welcher in der Nacht vom 
Sonntage zum Montage ſo heftig wüthete, hat in der Umgegend von 
Breslau großen Schaden an Bäumen angerichtet. Auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahnhofe wurde das Dach eines ſogenannten Woll⸗ 
zeltes (eines ohne Seitenwände ſtehenden Schuppens), unter welchem 
gegenwärtig Getreide in Säcken lagert, vollſtändig abgehoben, und die 
Bretter und Dachpappenfelder weit weg geſchleudert. — In dem Hauſe 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 8 „zur Boruſſta“ hat der Sturm⸗ 
wind eine auf dem flachen Dache im 3. Stockwerke ſtehende hölzerne 
Sommerlaube weggeriſſen, dieſelbe über das um etliche Meter höhere 
Nebengebäude Nr. 9 hinweggehoben, und die ganze Laube unbeſchä⸗ 
digt in den Hofraum des Hauſes „Sileſia“ niedergeſetzt. Einige Aka⸗ 
zienbäume. zwiſchen welche die Laube zur Erde geſchleudert wurde, 
ſind ihrer Aeſte dabei entkleidet worden. 5 

u [Die Hauptfeuerwache] rückte heute Morgen 7 Uhr nach dem 
Haufe Breiteſtraße Nr. 16/17, woſelbſt im erſten Stockwerk eine Stubenthür 
nebſt Gerüſt in Brand gerathen waren, die aber ſchnell gelöſcht wurden. 

+ [In der hieſigen königlichen Gefangen ⸗Anſtalt]! am 
Schweidnitzer Stadtgraben wurde geſtern Abend um 11 Uhr ein Verbrechen 
ausgeführt, das jedoch glücklicherweiſe durch die Umſicht und Entſchloſſenheit 
der dortigen Gefangenhaus⸗Aufſeher noch rechtzeitig vereitelt wurde. Drei 
der daſelbſt inhaftirten Gefangenen, welche wegen ihrer guten Handſchrift zur 
Dienſtleiſtung als Schreiber im Inſpections-Bureau verwendet werden, beab⸗ 
ſichtigten geſtern Abend auszubrechen, weswegen ſie ſich zu ſpäter Abend⸗ 
ſtunde die Kleidungsſtücke der dortigen Bureaubeamten angezogen hatten. 
Nachdem die Verbrecher noch das Kaſſenpult des Inſpectors gewaltſam erbrochen 
und jeder ſich mit Geld verſehen hatte, wurde durch das entſtandene Geräuſch 
der die Nachtwache habende Gefangenaufſeher Ermers aufmerkſam, welcher 
in die Räume eintrat und ſich nun ſogleich der Verbrecher bemächtigen 
wollte. Statt deſſen aber fielen die Betreffenden in der Verzweiflung, ihren 
Fluchtverſuch vereitelt zu ſehen, über den Beamten her, und indem ſie den⸗ 
ſelben zu überwältigen ſuchten, kamen auf des Gemißhandelten Hilfegeſchrei 
noch die beiden andern auf Nachtwache befindlichen Aufſeher hinzu, denen es 
nach vieler Mühe gelang, die Uebelthäter zu bewältigen. Die gemachte Geld⸗ 
beute wurde ihnen wieder abgenommen und dieſelben gefeſſelt in ſtrengſten 
Gewahrſam gebracht. 8 

— d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopolding “] wird zur 
Feier ſeines 52. Stiftungsfeſtes künftigen Donnerstag im Springer'ſchen 
Concertſaale eine Liedertafel veranftalten. Zur Aufführung werden u. A. 
kommen: „Im Walde“ von Julius Otto und „Sturmesmythe“, Ged. von 
Lenau, Muſik von Lachner, beide Piecen mit Orcheſterbegleitung. 

+ [Im Circus Myers] war leider geſtern die zum Beſten des Eliſa⸗ 
betiner⸗ und Barmherzigen Brüderkloſters veranſtaltete Benefiz⸗Vorſtellung 
in Folge des ſchlechten Wetters nur ſchwach beſucht, und dürfte daher die 
erzielte Einnahme nicht fo ausgefallen ſein, als es in dem Wunſche des Die 
rectors gelegen hat. — Eines der kleinſten Kinder, welches im American 
Circus während der letzten 4 Wochen in der Pantomime „Aſchenbrödel“ die 
Rolle eines Pagen ſpielte, erkrankte vor einigen Tagen an der Bräune, und 
trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe verſtarb daſſelbe. Die Mutter, eine 
arme Wittwe, welche noch 5 Kinder zu ernähren hat, war nicht im Stande, 
die Koſten des Begräbniſſes zu zahlen, aus welcher Urſache Herr Director 
Myers in humaner Weiſe jämmtlihe Begräbnißkoſten beſtritten hat. a 

3 [Jüdiſcher Lehrer⸗Verein.] Vor wenigen Tagen ift bei mehreren 
abbine und Religions⸗ (aber auch Volksſchul⸗) Lehrern in den Provinzen 
Schleſien und Poſen angefragt worden, ob es nicht rathſam fei, gelegentlich 
der in der Pfingſtwoche zu Breslau abzuhaltenden Allgemeinen Lehrerper⸗ 
ſammlung einen der geiſtigen und materiellen Wohlfahrt der jüdiſchen Lehrer 
beider Provinzen dienenden Verein, nach dem Muſter des in Weſtphalen 
und in den Rheinlanden erfolgreich beſtehenden, ins Leben zu rufen. 

Il Selbſtmord. — Unglücksfälle.] Geſtern Nachmittag in der 
dritten Stunde wurde der Arbetter Eduard Vieg in ſeiner Wohnſtube erhängt 
vorgefunden. Da der Entſeelte, welcher am Delirium gelitten, ſchon gänzlich 
erſtarrt war, jo wurden nicht erſt Wiederbelebungsverſuche angeſtellt. — Geſtern 
Nachmittag um 244 Uhr ſtürzte in Folge der durch die Witterung entſtan⸗ 
denen Glätte auf dem Bürgerſteige des Hauſes Berlinerſtraße Nr. 22 a. 
die 50 Jahr alte Wittwe Karoline Seifert ſo unglücklich zu Boden, daß die 
Bedauernswerthe einen Bruch des rechten Fußgelenkes erlitt, und nach ihrer 
Wohnung getragen werden mußte. Es wäre zu wünſchen, daß die Haug 
wirthe bei dem gegenwärtigen Schneetreihen ihre Bürgerſteige vom Schnee 
befreien und rein kehren ließen, und ſofort nach den Hefte e polizeilichen 
Vorſchriften die Fußwege mit Sand oder Aſche beſtreuen möchten, damit der⸗ 
gleichen Unglücksfälle vermieden würden. ara 

_ + [Polizeiliches.] Eine in der Nähe des „ſchwarzen Bär“ bet Pöpel⸗ 
witz wohnhafte Particuliersfrau fand geſtern in einer Laube ihres Gartens 
2 Billardbälle, welche aller Wahrſcheinlichkeit von dem im vorigen Monat 
bei einem auf der Vorderbleiche Nr. 2 wohnenden Reſtaurateur verübten 
Diebſtahle herrühren. Die Diebe haben, wie der Augenſchein zeigte, in 
dieſer Laube ihr Nachtguartier aufgeſchlagen und jene Bälle dort vergejfen. 
— Einem Sadowaſtraße Nr. 20 wohnhaften Schloſſergeſellen ijt geſtern aus 
feiner unverſchloſſenen Stube eine ſilberne Ankeruhr im Werthe von 9 Thlen. 
entwendet werden. — Verhaftet wurde geſtern eine ſchon vielfach beſtrafte 
45 Jahre alte Diebin, welche auf der Oderſtraße ein Oberbett geſtohlen hatte, 
das fie ſofort auf der Stockgaſſe in einem Trödlergeſchäft zu derwerthen ge- 
dachte. — Ebenſo wurde eine Tonnen e feſtgenommen, welche im Theater⸗ 
Inhalt einem dort ſtehenden Colporteur ein Portemonnaie mit werthvollem 
Inhalte escamotirt hatte. — Einer auf der Catharinenſtraße Nr. 1 wohn⸗ 
batten Zimmervermietherin wurde von einem ihrer Untermiether ein paar 
goldene Ohrringe und ein goldener, Siegelring im Geſammtwerthe von 11 
Thlrn, geſtohlen. * 


8. Strehlen, 10. Februar. [Wahlverſammlung. — Geſellen⸗ 
Verein.] Herr Graf Frankenberg hat ſich geſtern hier ſeinen Wählern 
vorgeſtellt. Der große Saal des Fürſten Blücher vermochte die Menſchenmenge 
nicht aufzunehmen und ein großer Theil mußte an der Thüre umkehren. 
Herr Graf Frankenberg beſprach zunächſt ſeine frühere Thätigkeit im Reichs⸗ 8 
tage und Ageordnetenhauſe; demnächst legte erſeinen Standpunkt zu den einzelnen 
Abſchnitten des Programms der frei⸗conſervativen Partei dar. Der Redner wurde 
vielfach durch ſtürmiſche Beifallrufe unterbrochen. Da ſich Niemand weiter 
zum Worte meldete, befragte der Vorſitzende die Anweſenden, ob ſie mit dem 
Vorſchlage des Comite’s einverſtanden ſeien und den Grafen Frankenberg 
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on 


den 
einem H 


‚Antigen Abänderungen in dem wee für die hieſigen Bäder vereinbart 
tniſſen mehr entſprechen ſollen. W 


Neiſſe, 9. Februar. [Keine Trauer für den Herrn Fürſt⸗ 
biſchof. — Proceſſe. — Verkauf des „Sonntagsblattes.“] Mah: 
rend die Breslauer Clericalen in Sack und Aſche ſitzen, ſind die unſrigen 
anderer Anſicht. Die Faſching ijt in unſere Mauern eingekehrt, luſtig wird 
getanzt und wo die Beine nicht mehr recht fort wollen, da giebt es eine 
Menge anderer Erheiterungen. Dem Vertreter des Neiffer Kreiſes im Reichs⸗ 
‘tage wurde z. B. ein Abſchiedsdiner gegeben, wobei es recht heiter hergegan⸗ 
en fein ſoll. 150 Herren ſollen nach der „Neiſſ. Z.“ dinirt haben und eine 
es Toaſte ausgebracht worden ſein. Die B 
Dabei leer ausgegangen zu fein; denn ihrer wird in dem betreffenden Capitel 
nicht gedacht. Wir hätten indeſſen gewünſcht, daß man auch in unſerer 
Stadt durch Anſchlagezettel oder Commandoworte des römiſchen Organs dem 
Trauerflor zu ſeinem Rechte verholfen hätte; es wäre dieſes nämlich das beſte 
Mittel, die Liberalen zu einer Menge öffentlicher oder geheimer Eroberungen 
zu verhelfen. Aber ſo geſcheidt find die chriſtlich⸗conſervativen Wortführer 
con, ſie betreiben ihre Geſchäfte immer wie es geht und ſtudiren dabei die 
Herzen der weiblichen Parteigänger mit Vorſicht und daher mit dem nöthi⸗ 
gen Erfolg. — Nun dürften wir zweier Proceſſe gedenken. Das erſte 
Mal ſeit dem Beſtehen der „Neiſſer Zeitung.“ wurde das „Sonntags⸗ 
platt“ wegen Beleidigung des Wirthſchafts ⸗Inſpectors Stephan in 
Patſchlau zu je fünf Thaler Strafe und den Koſten verurtheilt. Der 
andere Proceß betrifft die ihrer Zeit ſogar im Kladderadatſch bekannt gewor⸗ 
dene Jungfrau in Ottmachau. Dieſelbe wurde zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Wie man uns außerdem berichtet, wären unter den Mitar⸗ 
beitern des „Sonntagsblattes“ Differenzen entſtanden, welche ſchließlich auf 
xlericale Intriguen zurückzuführen ſeien. Wie dem auch fein mag, ſtehen die 
eiden Thatſachen feſt: daß die Clericalen geſonnen waren oder es 
vielleicht noch ſind, dem Buchdruckereibeſitzer Letzel den ganzen Kram, 
Buchdruckerei, „Sonntagsblatt“ ꝛc. abzukaufen und dieſen Herrn für Dr. von 
Florencourt zu engagiren, wie daß Herr Michael ſeine Thätigkeit beim 
„Sonntagsblatte“ ſeit Ende Januar eingeſtellt hat. Indeſſen iſt das „Sonn⸗ 
tagsblatt“ noch nicht fo weit, daß es abſtirbt wie die „Schlej. Volks⸗Ztg.“ 
berichtet; denn die Erfüllung dieſes ſehnlichſten Wunſches der Chriſtlichconſer⸗ 
vativen hängt weder vom Verkauf dieſes Blattes noch allein von Herrn 
Rebel ab und dürfte ſich überhaupt erſt erfüllen — wenn ſich die Liberalen 
an die ſchwarze Koſt der „Neiſſ. Ztg.“ gewöhnt haben. 


{ Er. Reichthal, 9. Februar. [Auszeichnung.] Im Jahre 1870 feierte 
der hieſige Kaufmann Carl Pauliſch neben ſeiner goldenen Hochzeit auch 
Fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Aus Veranlaſſung des letzteren Feſtes 
war, — da der Jubilar nicht nur die Kriege von 1813—15 mitgemacht, ſon⸗ 
dern treu und bingebend der Stadt Reichthal feine Kräfte gewidmet und 
namentlich längere Zeit als Kämmerer fungirt hatte, endlich auch wohl 
hauptſächlich als Begründer der evangeliſchen Gemeinde in Reichthal 
anzuſehen ſein möchte, in deren Kirchen⸗ und Schulvorſtand er heut noch 
gehört, — ſeitens des Magiſtrats an die Regierung die Bitte ergangen, 
dem Jubilar allerböchſten Orts zur Verleihung des allgemeinen Chren- 
zeichens in Vorſchlag zu bringen. Durch den inzwiſchen ausgebrochenen 
Krieg gegen Frankreich kam dieſe Angelegenheit in's Stocken. Um ſo freu⸗ 
diger überraſchte daher die Nachricht, daß vorgeſtern, am 80. Geburtstage 
des Herrn Pauliſch dem alten Herrn durch den Herrn Kreis⸗Landrath Sa⸗ 
lice-Conteſſa aus Namslau in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Magiſtrat 


Stadt geleiſtete Dienſte überreicht worden iſt. Die Freunde des alten Ju⸗ 
Hilars freuen ſich über deſſen Auszeichnung gerade in der gegenwärtigen Zeit 
um ſo aufrichtiger, als ſie hierin ein ehrendes Anerkenntniß erblicken für 
deſſen treues Feſthalten an Kaiſer und Reich, das zwar bei den letzten po⸗ 
llitiſchen Wahlen hierorts Seitens der ultramontanen Clique hart zurückge⸗ 
drängt, nicht aber erdrückt werden konnte. 


k. Schwientochlowitz, 9. Febr. [Zur Tageschronik.] Vor einigen 
Tagen verunglüdten auf dem Bahnkörper von hier nach Ruda zwei aus der 
Grube kommende Bergleute. Dieſelben gingen ſorglos den einen Bahnſtrang 
entlang und bemerkten, durch einen vorüberfahrenden Güterzug irre gemacht, 
nicht, daß ihnen ein anderer im Rücken nahe. Derſelbe ereilte ſie, und wäh⸗ 
rend der Eine todt am Platze blieb, liegt der Andere ſchwer verwundet im 
Lazareth. — In unſerem Orte, der von der Cholera bisher verſchont ge⸗ 
blieben, hat dieſelbe vorgeſtern das erſte Opfer gefordert. Es ſind vom hie⸗ 
ſigen Knappſchaftsarzt Dr. Schaffranek bereits alle Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, um dem weiteren Umſichgreifen dieſer furchtbaren Krankheit vorzubeu⸗ 
gen. — Für den Amtsbezirk Schwientochlowitz, wie Ober⸗Heyduk mit Colonie 
Königshütte, iſt Hr. Hütteninſpector Adamezyk von hier zum Amtsvorſteher 
ernannt und bereits vereidet und iſt dieſe Wahl allgemein aufs Freudigſte 
ißt worden. 


ety 
“A 


nr ET 


Handel, Induſtrie 2c. 
A Breslau, 10. Februar. [Von der Börſe.] Im Anſchluſſe 
an die höheren Berliner Notirungen eröffnete die Börſe zu beſſeren 
Courſen, doch herrſchte auf ſämmtlichen Gebieten eine totale Geſchäfts⸗ 
loſigkeit. — Creditactien pr. ult. 139 ½ bez. u. Br.; Lombarden 94 ¼ 
bis 94 bez. u. Gd. Banken völlig unbelebt. Schleſ. Bankverein 114½ 
bez.; Breslauer Discontobant 80 ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 68½ 
bez. — Von Eiſenbahnen waren Oberſchleſ. Eiſenbahnactien 160 bez. 
u. Gd. Induſtriepapiere wenig verändert. Laurahütte pr. ult. 168 ½ 
bis / — ½ bez. : Su 


Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Producten: Birfen-Beridt} 

leeſaat, rothe feſt, ordinäre 114 —12%4 Thlr., mittle 124 —13% Thlr., 

feine 147 —15½ Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 

1855 weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 

18% 20 Thlr., hochfeine 20½ —22½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

NUM Ro gen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäfslos, pr. 5 63% Thlr. Gd., Fe⸗ 

bruar⸗März und März⸗April 63 Thlr. Gd., April⸗Mai 6344 Thlr. Br., 

Thlr. Gd., Mai⸗Juni 93% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. f a 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. 5 54% Thlr. Gd., pr. 

April⸗Mai 54% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 55% Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. ; 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Etr., loco 19% Thlr. Br., 

pr. Februar 19 Thlr. Br., Februar⸗März 19 Thlr. Br., März⸗April 194, Thlr. 

Br., April⸗Mai 19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗ 

ctober 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) beſſer, gek. 10,000 Liter, loco 21% 

4 Thlr. Gd., pr, Februar und Februax⸗März 22% Thlr. Gd., 


lb. Br., 21% T 
April⸗Mai 22% Thlr. bezahlt, Jill⸗Auguſt 287 Tle. bezahlt und Or. 
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Spit us loco ( 
19 Tylr. 23 Sgr. 1 
Zink ohne Umf 


Jahres 1873 werden die folgenden Mittheilungen gemacht: Die Bank hat 
im vergangenen Jahre keinerlei Verluſt zu beklagen gehabt, was fie haupt⸗ 
ſächlich ihrer gänzlichen Enthaltung von Speculations⸗, Börſen⸗ und reinen 
Bankgeſchäften verdankt. Ihre Operationen beſchränken ſich lediglich auf 
Begebung der Pfandbriefe, auf Belegung ihrer disponiblen Gelder bei Bank⸗ 
bäuſern, deren Sicherheit unzweifelhaft, oder in feſten zinſentragenden 
Capital⸗Papieren, deren Courſe keiner nennenswerthen Schwankung unter⸗ 
worfen ſind. So iſt denn auch im vorigen Jahre das Effecten⸗Conto, das 
ultimo 72 mit etwa 1,405,000 Thlr. in Effecten vorgedachter Gattung ab⸗ 
ſchloß, im Laufe des Jahres 1873 nach Bedürfniß der Gelder zu hypotheka⸗ 


find, ferner nach Abſchreibung der nöthigen Reſerven 2c., die Vertheilung 
von mindeſtens 8 pCt. Dividende und zwar trotz des erheblich vermehrten 


ewohner der Städte ſcheinen b 


das Allgemeine Ehrenzeichen als Anerkennung für treu dem Staate und der“ 


Kaſſen⸗ dat dee Privat⸗Bank⸗ 


b. Bie R nfo. 
I Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 


[Deutſche Grundereditbank in Gotha.] Ueber die Reſultate des 


riſchen Zwecken erheblich und zwar ausſchließlich mit Gewinn herabgemindert. 
Die ſehr günſtigen Einnahmen an Zinſen, Verwaltungskoſten und Provi⸗ 
ſionen geſtatten nach Abſchreibung ſämmtlicher Unkoſten, Gehälter, der Fonds 


Der ehe: 
malige Director des Breslauer Kaſſenvereins, Herr Schweitzer, iſt 
in der letzten Sitzung des Auſſichtsrathes der Schleſiſchen Immmobilien⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft zum zweiten Director gewählt worden. 


für Prämien der I. und IT. Abtheilung Pfandbriefe und des Fonds zur a 


Deckung des Aufſchlags für Pfandbriefe, die mit feſtem Aufſchlag verloosbar 


Actiencapitals. Das Conto der erworbenen unkündbaren bypothekariſchen 
und Rentenforderungen ſchließt mit 21,265,651 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., das 
der erworbenen kündbaren Hypothekenforderungen mit 1,742,900 Thlr. ab. 
Als Gegenſatz find 20,232,000 Thlr. unkündbare und 815,200 Thlr. künd⸗ 
bare Pfandbriefe ausgegeben. Neu iſt im vorigen Jahre die IV. Abtheilung 
der unkündbaren 4% proc. — mit 10 pCt. Aufſchlag rückzahlbaren — 
Pfandbriefe ausgegeben worden. Von dem Geſammtbetrage derſelben von 
5,000,000 Thlr. iſt ſeiner Zeit zunächſt die Hälfte mit 2,500,000 Thlr. in 
Umlauf geſetzt worden. 


Schnee. 


[Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft vorm. Ggells.] Wie die „B. B. Z.“ mittheilt, haben die Bemühungen 
auf der Ottilienhütte das lange erwartete Reſultat gehabt. Man hat da⸗ 
ſelbſt ein Flötz von bedeutender Mächtigkeit durchgeſchlagen. 


Nürnberg, 7. Februar. [Hopfenbericht.] Das Nba Geſchäft hatte 
bis Mittag einen 0 Verlauf; für beſſere Sorten haben Eigner ihre 
Forderungen im Verhältniß zu den letzten Marktpreiſen erhöht, ſo das Käu⸗ 
zurückhaltend blieben und nur wenige Abſchlüſſe zu untenſtehenden Notirungen 
kamen. Heutige Notirungen find: Marktwaaxe prima 50 54 Fl., dito 
ſecunda 40 —48 Fl., dito tertia 33—38 Fl., Württemberger prima 62—70 
Fl., dito ſecunda 50—58, tertia 36—48 Fl., Aiſchgrün der prima 46—55 
Fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 45—60 Fl., dito ſecunda 36—42 Fl., Halz 
lertauer prima 64—70 Fl., dito ſecunda 54—60 Fl., dito tertia 45—50 Fl., 
Elſäſſer prima 55—58 Fl., dito ſecunda 48—54 Fl., Spalter Stadt 88—96 
Fl., Spalter Land, leichte Lage 60 —80 Fl. 

Wien, 9. Febr. [Schlachtviehm fast Der Geſchäftsverkehr wickelte 
ſich heute bei einem Zutrieb von 3286 Maſtochſen lebhafter als während des 
letzten Markttages ab und ſind die letztnotirten Preiſe für alle Qualitäten 
unverändert geblieben. Wir notirten für ungariſche Maſtochſen von fl. 28 
bis höchſtens fl. 34. 50, galiziſche von fl. 30. 75 bis 33. 50 und ſerbiſche 
von fl. 28—30 per Centuer Schlachtgewicht „ab Land“. \ 

Circa 500 für den heutigen Markt beſtimmte Ochſen mußten wegen Aus: 
bruchs der Seuche im Tysmenitzer Bezirke zurückgehalten werden. 


% [Myeothanaton.] Die chemiſche Fabrik von Vila in u. Co. in 
Berlin, welche vorgenanntes „Mittel gegen Hausſchwamm ſowie Präſer⸗ 
vativ gegen Bildung deſſelben“ anfertigt, weiſt in einem ſoeben erſchienenen 
Bericht pro 1874 die von allen Seiten anerkannte Nützlichkeit dieſes Prä⸗ 
parats gegen die in den Mauern und Holztheilen von Gebäuden ſich bildende 
Pilzvegetation nach. Eine Reihe von Atteſten, u. a. von dem königl. Kriegs⸗ 
Miniſterium, der Verwaltung der großen National⸗Mutterloge zu den 
drei Weltkugeln in Berlin u. ſ. w., welche dem Werkchen beigedruckt find, be⸗ 
ſtätigen dies und rechtfertigen die zahlreichen Beſtellungen von Behörden, 
Verwaltungen ꝛc., deren namentliches Verzeichniß daſſelbe abſchließt. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Handſchuhfabrikanten Carl Schäfer zu 
Annaberg. Erſter Termin: 18. März. 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Schönherr zu Annaberg iſt der Concurs eröffnet. Erſter 
Termin: 24. März. 


Aus weiſe. ie 
Berlin, 10. Februar. Pieenftidier Bank⸗Ausweis vom 7. Februar.] 
ctiba. 8 
237,489,000 Thlr. + 778,000 Thlr. 


Geprägtes Geld und Barren . 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,812,000 = — 737,000 = 
Wechſel⸗Beſtände . . I 47,664,000 = — 4,080,000 
Lombard⸗Beſtändee 25,691,000 K- — 932,000 
Staats ⸗ Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa. 5,110,000 + 242,000 = 


Banknoten im Umlauf 
Depoſiten⸗Capitalien 
Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtttute 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
. „ „ 65185,000 2 


des Giro⸗Verkehrs 2. 
4 Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. ur, 
Die Einnahmen pro Monat Januar 1874 betragen (propiſoriſch ermittelt): 


Paſſiva. f 
. 286,318,000 Thlr. + 1,969,000 Thlr. 
31,221,000 = + 41000 = 


— 6,323,000 


2 aus dem Perſonen⸗Verkehter 7,540 Thlr. — Sgr. — Pf 

2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr . 85,534 „ — „ — „ 

3) Extraordinarii˖Raꝶgagzzund eee eee R 
Summa pro Januar 121,168 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Die Einnahme pro Januar 1873 betragt a 
(definitin feſtgeſtellt) . FVV 
Mithin pro 1874 mehr 1,191 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. > 

Die Einnahmen pro Monat Januar 1874 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehr 18,880 Thlr. 

2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr 46,647 „ 

3) aus dem Extraordinarium 1,029 „ 
66,550 Thlr. 


— 2 


—I— ̃ 2 


. oer 8 @ 
Summa pro Januar . 

Die Einnahme pro Januar 1873 beträgt (wefinitiv feitgeſtellt) 48,530 „ 
Mithin pro 1874 mebr 18,026 Thir, 


Wien, 10. Februar. [Südbahnausweis.] Die Einnahmen vom 


29. Januar bis 4. Februar betragen 519,287 Fl. Minus gegen gleiche Woche 
des Vorjahres 21,291 Fl. 


1 


Berlin, 10. Februar. 
daß Weigel, Unruh-Bomſt, Herz, Minnigerode, Lieber, Woelff, Dern- 


[Reichstag.] Der Präſident zeigt an, 


burg und Puttkammer (Frauſtadt) zu Schriftführern gewählt ſind. { 


Der deutſch⸗braſilianiſche, von Stephan empfohlene Poſtvertrag wird im 
erſter und zweiter Leſung nach unerheblicher Debatte genehmigt. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die Gewährung 
nachträglicher Vergünſtigungen für Kriegsleiſtungen an Gemeinden und 


der Auslieferungsvertrag mit der Schweiz, die zur zweiten Berathung 


im Plenum geſtellt werden. Nächſte Sitzung Donnerstag. 
Der Landtag wird dem Vernehmen nach von morgen an feine- 

Sitzungen ausſetzen, bis die Berathungen des Herrenhauſes über dad. 

Civilehegeſetz beendigt ſein werden. c | 5 

Berlin, 10. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm in erſter und 
zweiter Berathung das Geſetz, betreffend das Expropriationsverfahren 
in dem früheren baieriſchen Landestheil an und überwies die Geſetze, 
betreffend die Erweiterung der ſtaatlichen Zinsgarantieen der Eiſenbahn 
Halle-Nordhauſen⸗Kaſſel, und betreffend die Vollendung der Bahnen 
Hanau⸗Offenbach, ferner Tilſi-Memel und Arnsdorf-Gaſſen an die 
neue Eiſenbahncommiſſion; es genehmigte ferner in zweiter Berathung 
den Geſetzentwurf der Einführung der Kreisordnung in der Grafſchaft 
Stolberg⸗Wernigerode. Das Beſchwerdeſchreiben des Grafen Stolberg⸗ 
Stolberg wegen Verletzung ſeines verfaſſungsmäßigen Rechts als Abge⸗ 
ordneter durch die bei ihm auf Requiſition des Kölner Landgerichts 
vorgenommene Hausſuchung wird dem Juſtizminiſter zum Referat für 
die nächſte Sitzung überwieſen, welche Mittwoch ſtattfindet. 

Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf über die Aufhebung der 
geſetzlichen Erbfolge nach der Magdeburger Polizeiordnung vom 3. Jan. 
1688 an, und genehmigte den Receß über die Hoheitsgrenzregulirung 
auf dem Dornburger Diſtricte; es nahm ferner an den Geſetzentwurf 
über den Antritt der Rechtskraft für die durch die Gefepfammlung 
verkündeten Erlaſſe. In der Donnerstag-Sitzung wird die neue 
Geſchäftsordnung berathen. 

Berlin, 10. Februar. Die „Nordd. A. Z.“ beſpricht bei der 
Gelegenheit einer Betrachtung darüber, daß die ultamontanen Ab⸗ 
geordneten und ihre Preſſe gegen den Reichskanzler keine beſſeren 
Waffen führen als die von Lamarmora und Benedetti geführten, die 
Glaubwürdigkeit Benedettis und ergänzt die Enthüllungen des 
„Reichsanz.“ von 1871 betreffs der franzoͤſiſchen Pläne auf die An⸗ 
eignung Belgiens. 

Stettin, 10. Febr. Der Telegraphenvorſteher in Swinemünde 
meldet: Die See iſt bei fürchterlichem Sturme in raſender Schnellig⸗ 
keit ſteigend, ſie ſteht im Stationszimmer, weshalb der Telegraphen⸗ 
dienſt augenblicklich unmöglich iſt. 

Kiel, 10. Febr. Der geſtrige Nordweſt führte eine Sturmfluth 
herbei, ein Theil der Stadt iſt überſchwemmt. Der heutige fällige 
Korſoer Poſtdampfer it nicht eingetroffen, Seit Mittag iſt das Waſſer 
im Sinken. 

Düſſeldorf, 10. Febr. In der Verhandlung über die Vorgänge 
im Neußer Nonnenkloſter wurde heute wegen fahrläßiger Tödtung die 
Vorſteherin Dorothea Herbertz zu zwei, Johanna Oſſendorf zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. 

Wien, 10. Februar. Im Abgeordnetenhauſe legte der Handels⸗ 
miniſter die Geſetzentwürfe betreffs des ſofortigen Ausbaues der Bahn⸗ 
linien Falkenau⸗Graslitz, Pilſen⸗Eiſenſtein und Rakwitz⸗Protivin, dann 
die betreffenden Bedingungen für die Sicherſtellung weiterer Bahnlinien 
vor. Er theilte weiter mit, daß die Bauerforderniſſe von 1874 für 
die Bahnſtrecke Leluchow⸗Tarnow und die Iſtrierbahnen 15,700,000 
Gulden betrage. Der Finanzminiſter legte den Geſetzentwurf über Ge⸗ 
bührenerleichterung der Baugeſellſchaften im Fuſionirungsfalle vor. 

Johann Placht wurde wegen Verbrechen des Betruges und Ver 
untreuung zu ſechsjährigem ſchweren Kerker verurtheilt. 

Wien, 10. Februar. Der Oeſterreichiſche Kaiſer trifft auf de 
Reiſe nach Petersburg Donnerſtag 6% Uhr Morgens in Warſchau ein. 
woſelbſt derſelbe während ſeines zweiſtündigen Aufenthalts das Gre 
nadier⸗Regiment Kaiſer Franz Joſeph beſichttgt. N 

Bukareſt, 10. Februar. Das von Wiener Journalen neuerding 
verbreitete Gerücht, daß Fürſt Carl von Rumänien die Regierun 
niederzulegen beabſichtige, wird gut unterrichteter Seits als völlig un 
begründet bezeichnet. f a 


Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. 


x 


Verein ner Preſſ 


Heute Mittwoch: Zuſammeuknuft in Läbuskes Salon. 


J. W. Myers American Circus. 
VBeneſiz Vovſtellung = 


zum Beſten der evangeliſch⸗lutheriſchen Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien, 
des Auguſten⸗Hoſpitals DE ee: und des Aſyls für 
® achloſe 4 
‚am Freitag den 13. Februar 1874. 
In dieſer Vorſtellung werden ſämmtliche erſte Kräfte der Geſellſchaft mit 
wirken und ſich beſtreben, dem geehrten Publikum eine angenehme Abend⸗ 
Unterhaltung zu verſchaffen. Außerdem 


Vorführung der fünf dreſſirten Elephanten. 
Den Verkauf der Billets in der Stadt haben gütigſt übernommen die 
Herren Buchhändler Morgenſtern, Hoflieferant Adolf Sachs, Cigarren⸗ 
händler Neumann, Kloſterſtraße, Brauereibeſitzer Hildebrandt, Bitterbier⸗ 
haus, Director Scholz, Schleſiſche Actien⸗Brauerei, Brauereibeſiger Ender, 
Reuſcheſtraße in der Grüneiche, ſowie die Expeditionen der „Schleſiſchen 
Zeitung“, „Breslauer Zeitung“, „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ und der 
„Schleſiſchen Preſſe“. [2473] 


Dilsitanten-Vorstellung 
im Stadt-Theater. 
Veranstaltet von dem Vaterländischen Frauen-Verein. 


Madrid, 10. Febr. Die Regierung willigte dem „Imparcial⸗ 
zufolge in die Gefangenen⸗Auswechslung mit den Carliſten. 


TDelegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 10. Febr. Der Anffihtsrath der Provinzial⸗Actienbank 
des Großherzogthums Poſen beſchloß in der heutigen Nachmittagsſitzung 
die Vertheilung einer Dividende von 7% Prozent pro 1873. Das des Goldagio —, 
Reſultat iſt äußerſt günſtig. Gold 4, 84. Bonds de 1885 4/5, 119. 
Wien, 10. Februar. Placht wurde zu ſechsjährigem ſchweren de 1887 ½ 119%. 
Kerker wegen Betrug und Veruntreuung verurtheilt. — Heute wurden 
im Reichsrathe acht Vorlagen für Eiſenbahnbauten eingebracht, wofür] R 
35 Millionen Gulden aus dem Staatsaushilfefond in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 5 


Verein. 
Wieden a. M. 119%. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
i graph 5 ae Telegr.⸗Bureau.) 


| — Berlin, 10. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anſangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. Staatsbahn 194%. Lombarden 94. Italiener 59. 
Türken 39%. 1860er Looſe 94%. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. Min: 
dener Looſe 96%. Galizier 103%. Silberrente 66%. Papierrente 61%. 
Dortmunder 74%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. — Geſchäftslos. 
Berlin, 10. Februar, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Achten 139%. 1860er Looſe 94. Staatsbahn 194%. Lombarden 94. 
Italiener 59%. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. — Feſt. 
Weizen: April⸗Mai 86%, Juli⸗Auguſt —. Noggenß April⸗Mai 62%, 5 
Juni⸗Juli 61%. Rüböl: April⸗Mai 20%, September» October 21%. 
Spiritus: April⸗Mai 22,14, —, Auguſt⸗September 23, 10. g 


per Februar 193, April⸗ 
63%. Wetter: Froſt, ſchön, 


Berlin, 10. e eee 11 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Februar. Sennabend, den 14. Februar. 
| 7 rſte epe e 2 1 25 in. SSA Foo EEE ER cc 
1 Cours pom 10. | 9. 1 Cours pom 10. | 9. Ort. Jar. Term. Me ans tb | eee 5 te Um: a 
ee Srevit-Xctien. 139% | 1397 Bresl.Makler⸗V.⸗B. 91756 91 N | Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. Nachdem sämmtliche Plätze bis auf einen Theil des Steh-Parterres 
Deſterr. Staatsbahn . 193% | 194% Laurahütte 16944 169 mungen nennen nn men nn ———— | und III. Ranges durch Vormerkung vergeben sind, werden Billets zu 
75 57 ab 93% 94% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 79 78 : Auswärtige Stationen: den nal 5 d Penn ae 2 Br 
%% je... el Bell = des Steh-Parferres un il. Ranges 8 2 Th 
| . .. L Naa 2 etersbur — — — — 4 * 5 Br 
Sle Wersinsbant,.; 92, | 929 ]Maridan dene 8 92%] 8 Mine JJ = CC 
resl. Wechslerbank 5 68% 68% Oeſterr. Noten 89%; 89% | 8 Moskau 323,6 — 12,9] — NW. mäßig. heiter. bis Freitag, den 13. d. Mts., Mittags 12 Uhr, wie bisher von unserem“ 
95 ee 77 77 Ruff. Noten ar 92% a cutee — | | = = = Schatzmeister, Bankdirector Stetter, im Bureau der städtischen Bank, 
DET tO MELO CTE tene ; „S Siuvesnäg| — — 7 == a i atz, alte Börse, in dem Stund 9—12 Uhr Vormittags, 
Zweite Depeſche. Ubr — Min. 8 Gröningen 343,2 — 3, — |NND. schwach. bewölkt. a d e e Ae e er ae e een 
3 pre Cae ae 199 1033 ee bu : 139% 19% B Selber 341,2— 14 — 90. z. N. ſ.ſtark./ — he ls! N 1 Se 1 
proc. Staatsſchuld. 9 Galizienr 7 Hernöſand!l — — = 5 = ie-Billets a ur. 5 
Bo ener Pfandbriefe 92% Oſtdeutſche Bank 74 12 TAN, ar — | — = = = oats mu 95895 
85 tert. BR 6070 66% ne . 164% | 164% | 8 Paris 11 „ — sind nur am Vorstellungs-Abend an der Kasse zu haben. 23711 
eſterr. Papier⸗Rente. 61%) 6127 Darmſtädter Credit... 154% 154% : ; : i as 
Eel. 5% 163er In. 38%! 39% |Dortmander Union... 744) 74% (UTE yang a) Bg 90 oy Hart [teibe. | ‚Ber Vorstand 5 A 
4 bin Alen fende 58 57 na: Kranken 1 99% 5 Sin = 8812 48 A8 tart. dect des Vaterländischen Frauen- Vereins. 
i nape ee = o 7801) ER anzig 335,5 — 50 — 2, — edeckt. 2 ; : Eur 
Ramin. ES » 405 41% [Paris kurz .. 80%! — 5 337 R 5 1 ; : 4 N g 
fix? nennen ao, | 0 — 40 — 20 Mone. em betes, Donnerstagvortrag im Evangel. Vereinshauſe. 
4 27 i 9 4 i i ... 5 1 H [4 R J 7 5 1 5 H 2 N 
3 ng 9 1 0 oy | 1225 pas 1 0 AN 5 | 6270 6 Putbus 8, — 5½— 3,4 N. heftig. bewölkt. Holteiſtraße 6/8, Abends 6 Uhr. 244 
ö i „Prior. 121% | 121% 70 9% 6 Berlin 337, — 48 — 8,2 NW. mäßig. bedeckt. 12. Februar. Dr. König, Redacteur des „Daheim“ in Leipzig; „Thomas 
RN. ⸗ . 7 r 7 wr. 0 @ Tr. . oe 0 305 5 ark. ede ee. ö 5 A MU epee 2 Q sae A i G 
,,, 96s Posen 350,5— 4,4 0,9 NW. ſtark bedeckt, Schn Guttrie, der Begründer der Lumpenſchulen in Schottland. (E 
RER 95% ore Schleſ. Centralbank. — | — | 6 Ratibor 325,5 — 6,0/— 18 SW. schwach. wolkig. RS as der e miners ve 
Bergiſch⸗Märkiſche -- - RHO „ 2 obe nern 1 a 
Nur Creditactien feſt, Bahnen theilweiſe etwas höher. Banken abwar⸗ De 38100 ue ay 12 RD. Ken, 115 2 caer. a as 57 ae Guinn Gallerie) 8 ou a 
tend. Einzelne Induſtriewerthe lebhaft. In Laura und Hibernia ziemlicher 6 Mi 337,3 — 6/6. — 53 IND. ſchwach ener viel Sch ein weißed 772° Sir ein klaus für die Dallerie al 
Umſatz. Wechſel in Folge andauernd flüſſigen Geldſtandes böher. Nachbörſe: Nanſter 3402 — 54 59 NE HER Ita 0 nee. | Billets zu ermäßigten Preiſen. Für Familien tritt nur die beſondere Vers 
Crebitacten 139%. 6 Köln Br 92 ac el 400 Ae 1 0 115 75 Rei gitafligung ein, daß für die auf das erſte folgenden Billets rothe für den 
orten 10. Februar. [Schluß⸗Cbur ſe.] Matt. 5 95 000 ba 925 2 ee 15 Sr cif. Preis der weißen, weiße für den Preis der blauen abgegeben werden. 
90 10. 9. : 10. 9. 6 Wiesbaden 336,2 2 66 N lebhaft. Schnee. : f g j vn 
ie 69, 30: 69, 40] Staats⸗Eiſenbahn⸗ C ĩðVw ⁰yʒ 1a EDGE A a nagen 9 5 
e en | „ Mittfeifungen are den Publikum, 
8007 Lose 5 141 20 140 50 80 le 112 60 112 75 Hans Kart s Ca arına ornare Waſchmethode“ des Herrn Franz Palme in Trautenau allen Hausfraue 
q ener ele 93 5 236, — 235, 50 Galle 85 We 233, 50 231, 50] bleibt nur noch ‚bis Sonntag, den 15. b. incl., im Ständehause ausge- Dieſelbe entſpricht ihren. Anpreiſungen vollſtändig, was wir mit vielen Aner 
babe. 19, — 1192, 25 Mlnionäbant ce... 135, — 134. Ze 51 8 e e e haben 114650 tennungsichreiben Be enter > 
Nordbahnn 202, — 203, —Kaſſenſcheine 168, — 168, 5 bis reitag, F Agel, 3 ni EAU . Eik: . 9 A 
3 155, = 154 EB idianoleansy'o ae 39221 1 Theodor Lichtenberg, Kunst- u. Musikalienhandlung. en RE nn Februar 1874, 
Deere 75 15 oden⸗Credit — „—— . — p ˙——!a—m⁴ — 0 N { ; 4 * 998 Se 
: en ‘ 41 5 ; ” 1 Ich habe Ihre Waſchmethode probirt und ſelbe als ſehr praktiſch und gut 
35725 e e ee Fae aa Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn befunden. Die Wäſche iſt, was Reinheit und Weiße e den ganz 3) 
5 giant 18 PART O pPreuß. Abth.) meiner Zufriedenheit ausgefallen. Ebenſo muß ich Ihnen bekennen, da 


4 3 2 h-Eourfe. Die Betriebs - Einnahmen pro Januar 1874 betragen nach vorläufiger] Ihre Compofition leine ſcharfen, ätzenden Beitandtheile enthält, da ich ſelb 

GOrig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) 30 4 dee 8g a7 ane Spel. Anleihe 1572 Ermittelung: 4 8 ö einige Stunden mitgewaſchen und durchaus keine Spur von aufgeriebenen 

5 —. Italien. Spet. Rente 59, 70. dio. Tabals⸗Actien u. aus dem ae ee Gepid-Berlehy. 2 2 . 2 5901 Thlr. el 5 war; da ich gerade in dieſer Beziehung auf meine Hände 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 726, 25, Neue dio. —. dto. b. „ „ Güter⸗Verkehtt rr 6801 „ ſehr empfindlich bin. . vats % 

a4 a 5175 56, 25. t 78 Ich bitte dieſes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, damit auch unſer 
Lombardiſche Eiſenbohn⸗Actien 356, 25. do zuſammen 9751 Thlr. Hausfrauen ſich an der guten Sache betheiligen mögen. a 683 

t. Achtungsvoll ; ife Maul, geb. Kloß. 
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Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 
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Die Chemische Fabrik von Wileten ef Cle., Berlin, Leipzigersirasse Nr. 107. 
Berannimadniig. 


Offener Stadt⸗Baurath⸗Poſten. 

Das Amt des Stadt⸗Bauraths hierorts ſoll wo möglich 
" 2 fofort auf Grund der Beſtimmungen der §$ 31 und 65 
@2 der Städte-Drdnung vom 30. Mai 1853 anderweit beſetzt 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Cet. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches fic bei 5 N bauten werden. : 7 


Baur De ringen für ie Dame ger Salbe Mon z der Berlin-Gorliper | Das jährliche Gehalt ift auf 1700 Thlr. fefte | 


= 8 2228 2 KL OR OOD ey Sire Bl Fi eſe t. . t 
8 PPT Die „area ODE sc : Hiebe welche die Königliche Baumeiſter-Prüfung 
ea ede eta unsere vol Firn daf den Bra a der eat: Alena des Bangers. Gants, bern. bestanden haben, wollen ihre Meldungen nebſt Zeugniffen 
N f 1. ® ſchlagt auf rot. 121,000 Thlr. foll im bis zum 10. März d. J. an den unterzeichneten Stadt⸗ 

Loewe- Maschine} | 


eben Coren ben Submit 2886. | oerordneten-Borfteher einſenden. 


N 


0 p Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ as 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 3 


ne der en 5 Es iſt hierzu Termin auf Liegnitz, den 26. Januar 1874. 
Doppelſteppſtich⸗ 2 25 ; é 
Tuibmatoine mSchten Billigkeit, Dauerhaftig P Donnerstag, Die Stadtverordneten. + 
für Familien wüten weigiighe den 19. Februar er | Aue Bag 
+ + : . 1 2 ‘ 


fähigkeit. Vielſeitigſte 
: i 


Gewerblreibende. nwendbarkeit. : Sa 5 Ser 
a.) Hypothekariſche Darlehne 


ET ras Anerkannt beſtes Fabrikat. 8 
YA 150 Die Loewe⸗Nähmaſchine iſt die einzige aus dem deutſchen Reiche, f 
auf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 


/\3 welche auf der Wiener Weltausſtellung mit der 8 14 phe Asa a toe 
. ritts⸗Medaill - ſelbſt auch die Anſchläge, Bedingun⸗ 2 EN nen se 2 
(4 ; Tap Ae Rone für h 5 I ze. zu entnehmen find. nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗ 
5 cy fi rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1372] 
, Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


A maidinen, pramitrt worden. „ 5 
\Lndw.Loewe&Co. N > 
\Ludw.Loowe& Co.) or den 7, Februar 1874| iges & Schaefer, 
Er Abtheilungs⸗Baumeiſter : 6 
Pastenacl. General⸗Agenten der Comeordia. 


Commandit⸗Geſ. a. A. 
Pasienaci, 


> für Fabrik. von Nähmaſch f 
N * b 


NB. Wiedert erkäufer werden an Plätzen, wo die Fabrik noch nicht verlrctes, angeſtellt. 


ee Ss a 


7 


fee worden. 


ſprüche noch nicht angemeldet haben, gen und andere das Grundſtück be⸗ 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
mögen bereits rechtshängig fein oder] dere Kaufsbedingungen können in un⸗ 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ jerem Bureau II. eingeſehen werden. 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll ans oder anderweite, zur Wirkſamleit ge⸗ 
zumelden. : gen Dritte der Eintragung in das 
Der Termin zur Prüfung aller in Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
der Zeit vom 2. Januar 1874 bis eiragene Realrechte geltend zu machen 
um 21. März 1874 angemeldeten haben, werden hiermit aa 
orderungen it dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
auf den 13. April 1874, Vor⸗ cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
mittogs 10 Uhr, vor dem Com⸗ termine anzumelden. 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Kath Fürſt] Das Urtbeil über Ertheilung des 
im Terminszimmer Nr. 47 im ziweiz | Zuſchlages wird ſofort nach dem 
ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ Schluſſe des Verſteigerungs⸗Termins 


ö bäudes verkündet. 
anberaumt. 3 : Namslau, den 3. Januar 1874. 
Zaum Erſcheinen in dieſem Termine Königl. Kreis⸗Gericht. 


werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angeme det 


aben. 8 
11 Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. i 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Dienjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
N Nah e fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
a 
malte Dehr, Lubowski und Loewe 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 4. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. [183] 
In unſer Firmen⸗Regſſter iſt bei 


Plathner und die Rechts⸗An⸗ z 


Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 


Handels⸗Regiſter des alien 
Kreis⸗Gerichts Beuthen OS. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 

felbjt unter Nr. 140 die Hanvelsfirma: 

Reick und Böhme zu Antonienhütte 

eingetragen iſt, iſt Colonne 4 über 

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft, heut 

eingetragen worden. 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. 
Beuthen OS., den 30. Januar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 

nter der Firma: : 
Gierth & Werner 

am 1. Januar 1874 begründeten 

Handelsgeſellſchaft ſind: i 

1. der Buchhändler Max Gierth, 

2. der Buchhändler Guſtav Werner 


[183] beide zu Kattowitz. 


Die Befugniß die Geſellſchaſt zu 


Nr. 3253 das durch den Eintritt des vertreten, ſteht einem jeden den beiden 


das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 


Kaufmanns Ernſt Langner hier in Geſellſchafter zu. 


Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 


Nudolph Zucholdt erfolgte Erlöſchen unter Nr. 163 heut eingetragen worden. 


der (Einzel) Firma: C. Hoffmann 
> 4. Co. hier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 1107, die von den 

Kaufleuten Rudolph Zucholdt und 


Beuthen OS., den 30. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ernſt Langner beide hier am 4. Ser felbjt unter Nr. 142 die Handelsfirma: 


btuar 1874 hier unter der Firma T. 


Hoffmann u. Co. errichtete offene mit dem Sitz der Geſellſchaft zu Katto⸗ 


Kattowitzer Dampfziegelei 


Hlandelsgeſellſchaft heute eingetragen witz, eingetragen iſt und deren In⸗ 


a worden. 
Breslau, 5. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 425 
In unſerem Firmen⸗Regiſter tft heute 
1. das Erlöſchen der unter Nr. 85 


es in Breslau, 


Rudolph zu Klein⸗Tinz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Guſtap Nu⸗ 
dolph daſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Albert Gutt⸗ 


[ad 


ann, beide hier, am 1. 

er unter der Firma 
Louis Mug dan & Co. 

errichtete offen 

heute eingetragen worden. : 

Breslau, den 5. Februar 1874. 

5 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


tragen worden. " 
Breslau, den 5. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. [181] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ijt 
i Nr. 893 die Actiengeſellſchaft 
iſche Centralbank für Land⸗ 
haft und Handel betreffend, 


undes: 3 
„Der Kaufmann Philipp Heyne 


der Geſellſchaft ausgeſchieden; 


Ludwig 


ausgeſchieden“ 

eut eingetragen worden. 8 
Breslau, den 6. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


2. unter Nr. 146 die Firma G. worden: 


e Handels ⸗Geſellſchaft Verfügung von 


zu Breslau ay aus dem Vorſtande Abfuhr nach 


der Kaufmann Carl Heinrich an gerechnet binnen 1 
Kaerger zu Breslau ijt} wirkt werde. 
aus dem Vorſtände der Geſellſchaft 


averse ae 
1. der Ziegeleibeſitzer Carl Pollak 
zu Kattowitzer Halde, 
2. der Maurermeiſter Carl Schwar⸗ 
zer zu Kattowitz, a 
3. der Kaufmann Paul Horzeila 
zu Nicolai 


eingetragenen Firma Wilhelm Doni⸗ ſind, iſt Colonne 4 „Rechtsverhältniſſe 


der Geſellſchaft“ 


Der Kaufmann Paul Horzella 
zu Nicolai iſt als Geſellſchafter 
ausgeſchieden. 423] 

Beuthen OS., den 30. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
«unteren. ene [424] 


heut eingetragen 


irmen⸗Regiſter 


worden. 8 
Creuzburg, den 31. Januar 1874. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abt). 


Bekanntmachung. 420 
In unjer Geſellſchafts⸗ Regiſter ijt 


Februar 1874 die Auflöſung der unter Nummer 


22 eingetragenen Geſellſchaft: Gierth 
und Neugebauer hierſelbſt zufolge 
heut eingetragen 
worden. N 

Frankenſtein, 


den 31. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Abth. 


1000 Sect. Coats 


find an hiej. ſtädt. Gasanſtalt abzu⸗ 
geben unter der Bedingung, daß die 
eleiſteter Zahlung 
uf 1 e 5 
Ta en be⸗ 

2 


vom Tage der 


Preisofferten werden bis zum 15. d. 
t. entgegen genommen. (H. 2380.) 
Neuſtadt O. S., d. 7. Febr. 1874. 


Der Magiſtrat. 


Schnitt und 


* 


PETER ECAC 


W Verlag bon Gebt. Borntracger in Berlin. mar 
I Wagenfeld’S Viehzarneibuch 
und Geſundheits⸗Pflege der landwirthſchafllichen Hausthiere. Drei: rs 
zehnte umgearbeitete Auflage. Mit 156 Holzſchnitten. Eleg. broch. Bi 


1 Thlr. Dauerhaft in Leinen geb. 2 Thlr. Erſcheint in zehn m 
Ai ‚Lieferungen zu 5 Sgr. 55 7 19 12467] % 


= se in Trewendt & Granier’s Buch: u. Kunſtholg. 


Exit in Breslau, Albrechtsſtr. 37. ee eee 


eichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chanſſe. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 23. Februar e., Vormittags 9 Uhr, in dem Gafthofe „Zum 
ter Hinweiſun at ans ‘boa benſt eingelad 
unter Hinwei 1 2 5 eb 
5 Reichenbach, 975 9, Februar 1874. : 5 ee 


Das Dieestsrinm. 
Korte & Co., Teppich-Fabrikin Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Tocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Umzugshalber Ausverkauf des Lagers von Flügeln 
und Pianino's 
DOhlauerſtraße Nr. 8. [2058] 
A. Hohn, vorm. Bermdt. 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 


1. Engl. Futterrüben⸗Samen. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfund 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausfaat geſchieht Ausgang März oder 
im April. Die ae Ausſaat im Juni, Juli auch noch Anfangs Auguſt 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 
3 B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen 
find die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletztgebauten zum 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ 
und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen don der großen Sorte 
koſtot 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter % Pfd. wird nicht abgegeben. 
Ausſaat pro Morgen 4 Pfd. . ; 

2. Bokharaſcher Miefen-DHonig-Rlee. 

Dieſer Klee ijt fo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird ſo⸗ 
bald offenes Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3—4 
im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann denſelben unter 
Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreich⸗ 
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. 
Vollſaat per Morgen 12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen 


2 
„Vieh⸗ Auction! 


tid 


ächte Originalſaat koſtet 1 Thlr. Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. 
3. (Champion Yellow Globus.) 
Schottiſcher Nieſen⸗Turnips⸗Nunkelrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben find von conſtanter, ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln. 


werden im tiefgeaderten Boden 18 
doppelt gereinigt, beträgt die Ausſaat 
koſtet 20 Sgr. a 


bis 22 Pfd. ſch 


wer. Da der Samen 
pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfd. 


Cultur⸗Auweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen 


In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ Er ns; Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt ekpedirt und wo der 


Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. 


Holz⸗ Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Poppelau. 

Freitag den 13. Februar e., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werden in 
der Cohn'ſchen Brauerei hierſelbſt 
nachſtehende Bau⸗ und Brennhölzer 
meiſtbietend zum Verkauf gelangen. 
1. Aus dem Schutzbezirk Poppelau, 

Schlag 120, 
300 Kiefern und Fichten und 150 R.⸗M. 
diverſe Brennhölzer. x 
2. Aus dem Schutzbezirk Chro fess 
Schlag 26, : 
436 Erlen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Stämme aus allen Taxklaſſen, darunter 
100 Stück Fichten ⸗Schiffskniee und 
300 R.⸗Meter Kiefern-, Fichten⸗ und 
[422] Erlen⸗Scheit. a 
Poppelan, den 8. Februar 1874. 
Der Oberförſter. 


An dem zum 17. Februar in Kupp % 


anſtehenden Holz⸗Verkaufstermine wer⸗ 
den außer diverſen DL an 
Conſumenten folgende Bauhölzer zum 
Verkauf kommen: Aus Jagen 129, 
Belauf Brinnitz 

628 Kiefern mit 528 Feſtmeter, 


376 Fichten 227 5 
5 Buchen 2 2 
35 Eichen ⸗ 31 z 


11 Meter Eichen⸗Nutzholz. 
Kupp, den 9. Februar 1874. 
Der Oberförſter. 
426] Kaboth. 


Vehrervacanz. 


Nachdem der bisherige Leiter unſerer 
von 80 Kindern beſuchten Schule die 
Conceſſion niedergelegt, ſuchen wir 
einen neuen Dirigenten. Tüchlige, 
mit Organiſationskraft ausgerüſtete 
Schulmänner, die die regierungsſeitige 
Conceſſion für unſere Synagogen⸗ 
Gemeinde nachſuchen und die nöthige 
Hülfslehrkraft aus eigenen Mitteln 
beſolden ſollen, wollen ihre Meldun⸗ 
gen baldmöglichſt einſenden. Neben 
Gratisbenutzung der Schullokale iſt 
das Einkommen auf 900—1000 Thlr. 
zu veranſchlagen. 672] 

Rybnik, den 8. Februar 1874. 

Der Schulvorſtand. 
Benjamin Reich. 


Lehrerpoſten. 
Die vierte Lehrerſtelle in Kotzenau 
ſoll möglichſt bald beſetzt werden. 
Gehalt 250 Thlr. und freie Woh⸗ 
rob Meldungen an den Paſtor 
Froböß daſelbſt zu richten. [2451] 
Kotzenau, den 9. Februar 1874. 


[2469] 


Bekanntmachung. 
Für den 11. und 12. 8 
des hieſigen Kreiſes ſoll ein eommiſ⸗ 
ſariſcher Amtsvorſteher angeſtellt 
werden. \ 

Das Gehalt incluſ. Amtsunkoſten⸗ 
Entſchädigung beträgt jährlich 1000 
Thaler. 

Bewerber, die auf dieſe Stelle re⸗ 
flectiren und der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig find, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre bezüglichen Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und der betreffenden Atteſte his 
ſpäteſtens zum 16. d. Mts. hierher 
einzureichen. 676 

ppeln, den 6. Februar 1874. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Oppeln. 


o 
2 


der an unſerer Schule nur den By 
bebraäiſchen Unterricht zu erthei⸗ Fs 
len haben wird und auch Bal⸗ 
oe fora iſt, findet in unſerer Ge: 
meinde vom 1. April oder 1. Juli 
Bi cr. Stellung. Gehalt 500 Thlr. 
jährlich excl. Nebenemolumente. & 
Meldungen bis zum 1. März. & 
Groß ⸗Strehlitz OS., i 


Fer 
Sinhrförbe, 
Die Lieferung neuer, ſowie die Re⸗ 

paratur alter Rohrkörbe von tonni⸗ 
gem Inhalt für die Coaks⸗Anſtalt der 
DS: Eiſenbahn foll ſofort aus freier 
Hand für das Jahr 1874 vergeben 
werden. Lieferungsluſtige wollen ihre 
Offerten umgehend an die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung einreichen. (666] 
Zaborze, im Februar 1874. 
Verwaltung 
der Coaks⸗Anſtalt der 


DS. Eiſenbahn. 


Gaſthof Verkauf. 


In einer der induſtriellſten Stadt 
Schleſiens, iſt ein am Ringe gelegener 
Gaſthof aufs komfortabelſte eingerichtet, 
mit blühender Nahrung zu verkaufen. 
Kaufpreis 5060000 Thlr. Anzah⸗ 
lung ca. 15000 Thlr. Reflectanten 


belieben ihre Anfragen unter A. B. der 


Nr. 38 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung einzuſenden. [670] 


a 


1 9 den 20. Februar e., von 
Früh 9 Whr ab werde ich [2398] 


fünßzig Stück Rind⸗ 
vieh, 16 Pferde, die 
Geſchirre und das 
ſämmtliche bewegliche 
Wirthſchaftsinventar 


des Dominiums Neu ⸗Ottitz (eine 
halbe Meile von Bahnſtation Ratibor 
und eine achtel Meile von Station 
Woinowitz) auf dem Gutshofe daſelbſt 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung aus freier Hand verſteigern, wozu 
ierdurch einlade. 2365) 
Neu⸗Ottitz, den 6. Februar 1874. 
Andersch, 
Gutspächter. 
Ein 2 Morgen großes 1 [662] 
Brsuditi 
in Myslowitz beabſichtigt der Beſitzer 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf demſelben befindet ſich ein villen⸗ 
artig eingerichtetes, mit Luftheizung 
neueſter Conſtruction verſehenes Wohn⸗ 
haus, ein Stallgebäude nebſt Kutſcher⸗ 
wohnung rc., ein Remiſengebäude, ein 
Brunnen, ein Garten und ein Holz⸗ 
lagerplatz. Portofreie Anfragen ſind 
sub x y 2 poste restante Mylowitz 
zu richten. > 


. Erische 
Holsteiner 
Austern, 
Steyerische, 
Capaunen, 
Junge Hamburger 


Hühner, 


franz. 


Blumenkohl 


und 
Bopfsalat, 
frische 


Perigord- 


Trüffeln 


empfehlen [2454] 


von neuen Sendungen he 


Gari) 


Erich € 
Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur geümen Weide, 


Schneshühner 


Poularden, 
Romain und 
Kopfsalal, 
Blumenkohl, 
Austern, 
Pasteten 


empfiehlt 12474]. 


'Ndmard Schou 


9. Ohlauerstr. 9. 
Lager aller 


[Delleatessen. 


Salon⸗Petroleum, 
a Liter 2 Sgr. 9 Pf. 

Wiener Pianino⸗Kerzen, à Pfd. 10 Sgr. 
Feine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 
a Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 5% Sgr. 
Wagen⸗Lichte, à Pack 7% Sgr. 
Reisſtärke, a Pfd. 4 Sgr., 
centnerweiſe ſehr billig. 
Talg⸗Kernſeife, 8 Pfd. 1 Thlr. 
Grüne Seife, & Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. 
Schwediſche 37 Oer, 10 Schachteln 

8 1% Sgr. 2019] 
Schweinefett, e Sr 
a Pfd. 7 Sgr., 
Sp eck, bei 10 on à Pfd. by, Sgr. 
Gebirgsbutter, a Pfd. Be 
A. Gonschior, r 2 
ve Eine Quantität [656] 
Preiſel⸗ und Ebereſch⸗Saft, 
vorzügliche reine Waare, iſt verkäuflich. 
ff. sub O. F. 33 nimmt die Exp. 
Probeſendung nebſt Preisangabe er⸗ 
folgt. 


2 


Bebruat 187 


—— 


S. G. 


| befindet ſich nur in der 


reslauer Zeitung an, worauf beſter Conſtruction, wird zu kaufen 


.. 
8 


Waſch⸗Krhſtall, 
zum Waſchen bon Leinwand, Shirting, 
Mouſſelin, Shawls, Merinos, gefärbten 


aumwollenzeugen, Teppichen, 


; Bürſten 2 „ : 
Weisen- Starke, 
a Pfund 4 Sgr., bei 10 Pfund mit 
3 Sgr. I Pf. . 


Neublau, 


a Pfd. 10, 124%, 15 Sgr. bis 1 Thlr. 


Stirie- Glanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, wodurch nicht 

nur die Wäſche an Glanz und Weiße 

ſondern auch an Geſchmeidigkeit ge⸗ 
winnt, a Tafel 3% und 5 Sgr. 


Gail - Seife, 


auwendbar zur kalten Wäſche von 

wollenen und ſeidenen Stoffen, ſowie 

zur Entfernung von Flecken aus den⸗ 
ſelben, a Stück 2% Sgr. [2447 


Schwartz, 
DODhlauerſtraße 21 


Olmützer Käſe 5 


in Heinen Original⸗Kiſtchen 
j [664] 


> offerirt: 


Sohrau OS. Moritz Prager. ; 


Mad ant ee 


\ = 
Herr BE, Elsner in Posem 
wolle für meine Rechnung senden: 
Einhundert Ko. Lederschmiere, Wie 
im October 1873 erhalten. [2470] 
Gussstahlfabrik bei Essen, 20. Ja- 
nuar 1874. * 2 

pr. Friede. Brupp 


EEE 


5 eee 
as Neueste 


CE in [2002] 
‚nerrenwäsche- 
| Confection, | 


insbesondere 


deutsche, engl. u. fianzös. 
rem, 

i do. NMnmehetterr 

empfehle in grösster Auswahl.) 

| Reparaturen von Oberhemde 
(auch wenn solche nicht be 

mir gekauft) werden in mei- 

nem neu errichteten Reparatur. 


— 


. Enbiam. 
r 


Harmoninms 


für Spieler und für Nichtſ 
in der [ 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 


Ning 16. 


pieler 
2449] 


0 


i 


a Die gen e Wenn ne 
Wittigſchen ianinos 


i 


* 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 


. beit! a 
1 Spiegel und!! 
1 Polſterwaaren !! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Prei en empfiehlt 1457] 


Siegfried Brieger, 


PL a 

Für Deſtillateure! 

Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei (2443) 


: Aa 

>. = a ey 
H. Aufrichtig jun, 
NRenſcheſtraße 42. 1 

ein ſchon gebrauchtes Doppelpult, | 
& wie ein Jahltiſch für Comptoir⸗ 
Einrichtung wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Adreſſe M. B. 39 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 6744 
Ein feuer⸗ und diebesſicherer {661} 


Geloigrank, — 


geſucht. Sranco-Offerten sub yz 
poste restante Myslowitz erbeten. 


18 


Jer! er. werden in ‘gefdinadoollte Ausführung und guter ee : 
mun unter mehrjähriger Garantie, billigit angefertigt; ebenſo werden 


Feuerſpritzen 


bewährter Conſtruction, für Stadt⸗ und Landgemeinden, ſo wie Hand⸗ 
feuerſpritzen & 10 Thlr., leicht zu handhaben, gefertigt bon [2416] 


„Loesch's f 
Glockengießerei u. Spritzenfabrik 
in Oppeln, Malapanerſtraße 6. 


Stein: und Braun- Kohlen⸗ 
Separations Vorrichtungen 


aus e von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 
r Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerich tet, 
bei deren nung durch Aae Betrieb ſich die Ko en für Sortiren 
in 5 bis 6 Korngrößen incl. Ausklauben der Dale per Centner höchſtens 
: auf 144 Pfennig stellen; ' 
den 


Pa zur Gewinnung der Coals aus 
Abfällen der Steinlohlen⸗Feuerungen, 


f (Gewinnungskoſten per Centner ile 5 bis 6 Pfennige), 
Auen geliefert und complett ausgeführt von 


. bei Waldenburg in Schleſien. [451] 


a 'hochrothe Apfelsinen 


ſowie ſämmtliche Südfrüchte und Backobſt offeriren an 1101 5 in 
1 verkäufer zu billigſten Preiſen [1490] 5 


Gebrüder Taucher. 
eee ‚er 


EEE ene oe 


3 “Grosse Holsteiner und 
Prima Whitstable-Nati- 
. Wes „Aster, frische seelische. lebende 


wimmern, Astrachaner Caviar, frischen und ge- 
räuch. Rhein- u. Weserlachs, Strassburger Gänse- 
leber- uw. Wildpasteten, Poulardem, Fasanen, Reb- 
hübnenr, Sehnepfen. frische u. conservirte Früchte 
und Gemüse, framzdsisehe Salate, frische Trüffel, 
sowie alle sonstigem Delicatessem der Een em-= 
pfingt täglich und versendet [452] 


„ A. Krentscher, 


Maflie fer. Sr. Majestät des Kaisers umd Könige. 
Berlin . — et 33. 1 


nr Riesenhafer, 


a Derselbe erreicht eine Höhe von & bis 7 Fuss und hat m 
den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis 6 fachen Ertrag ast 5 


} Aussaat ergeben. 1.8 
Preis per 100 Pfund acht Thaler franco Ratibor zu 


beziehen durch 


| ‚Ei Friedlander & Co. Ratibor. 


ET 


Broclausr Börse 


Inländische Fonds, 


Amtl. Cours.] Nichtamti. C. 


den in Schleſien lebenden An⸗ 


Lemberg Nr. 52 Janower 4 atin 


* Frost. Beitung- [678] 


Winer, alte Börſe. a Als 


Inländische Elsenbahn-Prioritats-Obilgationen. 


Für ein Bande und Strumpf. 
Inn ee in der Probinz wird 
per 1. April d. J. ein mit der Brande 


„ 


Ba Wei 
55 Gestalt in Königsberg i. P. wird 
ein tüchtiger junger Mann geſucht. 
Offerten nimmt entgegen Ferdinand 
Noſenſtock, Ring 49. 485] 


Ein Junge, 1 


ld W und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 

Ein jüdiſcher Hauslehrer r, fe 
der Unterricht im Franzöſiſchen und N 
in gebe ertheilen kann, wird nach 
Außerhalb geſucht. 1 

Offerten an Herrn Hotel- Beſitzer 
Wiener, Graupenſtraße 7/8. 


Eine geprüfte Lehrerin, 
welche gegenwärtig als ſolche 
an einer höheren Töchterſchule 
im Auslande fungirt, ſucht, um 


f 87 


4 
a |" Gee hingen Mann, der bereits meh⸗ 


Ein Reiſender, der Nie dee rere Jahre im Getreide- und Lie⸗ 
und die Schweiz mit Erfolg beſucht, ferungs⸗Geſchäft tätig, ſucht per 1. 
fucht anderweitiges Engagement per Aral anderweit Engagements. 

1. April. Gefl. Offerten erbeten F. Gefl. Offerten sub g. H. poste res- 
W. 25 an die Annoncen Expedition tante Oels erbeten. [1446] 


e ſuche für mein Deſtillations⸗ 


Ein Reiſender, gase pr. 1. April d. J. aa ee 


ſichtigen, tüchtigen 
welcher im Deſtillations⸗ und Cigarren⸗ 


Geſchäft mit Erfolg gereiſt hat, wird D eſtillateur 


bei günſtigen Bedingungen per ſofort in geſetzten Jahren. 
oder 1. k. M. zu engagiren bewacht. eiſſe. Joſef Modrze. 
Ein praktiſcher [658] 


Auch findet ein Sohn achtbarer Eltern 
Deſtillateur 


gehörigen näher zu ſein, vom 
1. April oder Mai ab eine 
Stellung als Erzieherin in 
einer Familie, in welcher ſie 
freundliche Aufnahme findet! 
Gehalt nebenſächlich! Aus⸗ 
kunft wird gern ertheilt unter 
Herrn Adreſſe F. G. poste 
restante Leobschütz. . [624] 


Gouvernante oder 
Bonne geſucht. 


Eine Ane d oder Bonne, 
Kinderfreundin mittleren Alters, mit 
guten Zeugniſſen und Referenzen ver⸗ 
ſehen, wird je Lemberg zur Erziehung 
dreier Knaben im Alter von 4—6 
Jahre geſucht. Guter Gehalt in Aus⸗ 
ſicht. Offerten werden unter L. T. 


als Lehrling Stellung. [1496] 


Offerten mit näherer Angabe und 
5 der Zeugniſſe werden unter 

C. 43. in der Expedition der Bres⸗ 
(ade Zeitung entgegengenommen. 


Ein junger Kaufmann ſucht 
per 1, April Stellung i in einem durchaus tüchtigen, practiſchen, auch 


Rudolph Cohn in Haynau i. Schl. 
Passementrie. 


oder ſtehen, 1 entſprechende Stellung. 


abgeneigt, ein Viertel⸗ 
Derſelbe leitet | 


ein halbes Jahr zu mee 

tiren. [1438] 
Gefl. Offerten M. N. 90 

poste restante Beeskow. 


CH routinirter Buchhalter wird 
für ein bedeutendes Geſchäft in 


Linie reflectiren. 1486] 
Gefl. Adr. unter O. B. 29 Bor 
rest. Berlin C. 


Ein in Breslau wohnhafter, älterer 
einer ſchlſiſchen Gebirgsſtadt zum jo: Geſchäftsreiſender, der mit den 
9 9 Antritt geſucht. Creditverhältniſſen der Handelswelt 
Offerten mit Zeugniſſen, Anſprüchen pon ganz Deutſchland genau orientirt 
unter F. D. F. 3 poste restante | ijt und befähigt e in hoe Firmen 
Breslau. [1483] [jeglicher Brande in gehöriger Weile 


r „zz vertreten ſucht, anderweitiges ei 
Ein Commis, [1487 


gagement. & 
ae Speceriſt, welcher ſchon ee unter Ws werben in 
leine Reiſen beſorgt hat, wird tte 


Expedition der Breslauer Zeitung 
ein hieſiges Colonial » Waaren- en- niederzulegen erbeten. 
fin ⸗Geſchäft per 1. April c. ge⸗ grin cautionsfäbiger Maſchinen⸗ 


meiſter mit Maſchinen⸗Ringofen 
Offerten beliebe man unter A. B. und anderen Oefen vertraut, ſucht 
11 5 restante Breslau 11140; Stellung. Offerten wolle man unter 


Chiffre 2. 2605. an Max Cohn & 
Ein Commis, 


Weigert in Breslau, Stwingernlah, Vi 
fenden. [2427] 

tüchtiger Verkäufer, mit guter Hand⸗ 

ſchrift, der polniſchen Sprache mii 


9 
findet in meinem a und Photographie: 


Ein tüchtiger Photograph Bee 
Sun Geſchäft zum 1. April boten Beſchäftigung 0 Atelier 


6 = 
8. Breitbarth in Ratibor. ci ae ee 6 sar |} 


pie 
Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ [652]. 


een ben en ir Schweizerdegen, 
Gin fiche Reiſendet, ‚einen Commis, i r bewandert, und ein 


welcher ai Schon feit längerer Zeit als ſolchen Geſchäft thätig iſt, gut polniſch 
ſolcher bewährt hat, wird zu engagiten | ſpricht und ein tüchtiger eee ift, it ograph 
geſucht. Näheres durch Dee u. bei hohem Salair. Dar 5 Beſchäftigung bet 
450 ] Eonftadt OS. P. Dermann. 


vom 10. 77 1874. 


entgegengenommen. 


Eine ae 


1 4.1 gem mit a 
April. Adr. A. 40 Exped. der 


erin, 


w. Stellung 


Ein anſtändiges gebildetes Mäd⸗ 
chen, tüchtig im Schneidern, auch 
in der Hauswirthſchaft ganz gut 
erfahren, ſucht Stellung zur Stütze 
der Hausfrau oder als Kammer⸗ 
jungfer. Gefl. Offerten E. M. 
poste restante. [1474] 


Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tions⸗ e ſuche ich pr. 15. März 
d. J. ein eſcheidenes anſtänd. Mädchen 


als Schänkſchleußerin. 
Neiſſe. Joſef Modrze. 
Für das Comptoir meiner Fabrik 

ſuche per 1. April c. einen in der 

Eiſenwaarenbranche und Wach ge 


halter. | 


Bewerber müſſen ſchon längere 
Zeit im Comptoir sten geweſen ſein. 
Saynau in Schleſien. 
Guſtav Schopp. 


92] 


Ein tüchtiger 


Industrie- und diverse Actien. 


au Cours. Nichtamtl, C. Amtl. Cours. Nichtamil. C. 
Feststellungen der 


wird zum baldigen Antritt geſucht von i 


Ein Knopfmacher, cata außer i 
Comptoir, derſelbe wäre nicht kaufmänniſchen Renniniffe zu Gebote 
eit 6 Jahren mit] 


beſtem Erfolg ein Berliner Fabrik- 
geſchäft, und würde hierauf in ie ‘ 


| Ein Girinecgcbilfe 


, 
der über ſeine bisherigen Leiſtungen 
gute Empfehlungen aufweiſen kann, 
wird zum 1. März geſucht von der 
Gärtnerei des Dominium W510 ig 
bet Coſel DE. 


bei gutem Lohn . 150 


N Nr. 1 bei A. Neimann. 


Ein Lehrling 


1 5 ete Speceret = Geſchäft 00 99 
me 4 
Julius Adam, Friedrichſtr. 98. 


Wir ſuchen für unſer hieſiges 
Comptoir 


einen Lehrling 


a ſchöner Handſchrift zum 1 


ge ens Tuchfabrik 
r. Sig. Förſter u. Co., 0 
Breslau. d 


Gr Ober⸗Secundaner, aus gutem 
Hauſe, ſucht eine ee et 
in el hieſ. En gros-Geſchäfte. i 
Offerten werden bein sub Z. 44. 
der Expedition der W 
Zeitung [1498] 


Ein junger Mann aus anſtän⸗ 
diger Familie findet in meiner 
tt Modewaaren⸗ 1 

als Lehrling 7 4 
zum 1. April bei freier Station 

Engagement. ale 
1 erbittet [2461] 

Moritz Munde Nachfolger 

in wa Glogau. 


ermiethungen und 
Mliethogeſuche. 


Inſertionspreis 19 Sgr. die Sale 


i 4 iſt zum 1. April c. 


eine neu eingerichtete Hofwohnung ‘i 
zu vermiethen. Näheres e 9 


alte Börſe. 


Zu vermiethen: 


Nane ienplatz Nr. 1 nach der 
Neuen⸗ Leere belegen; 
ein 11 nehſt heller Comptbir⸗ 


Blücherplatz 6/7 meheste ] 


Geſchäftslocale, in der 1 
D lauer⸗Stadtgrab en 22 au 
dritte Etage. [2049] 


Sen 2, Ecke Noſenthaler⸗ 4 

ſtraße, iſt das Eckgewölbe nebſt 

Wohnung und Lagerkeller, ſowie 

mehrere Wohnungen von Oſtern ab 

zu vermiethen. Näheres Gartenſtr. 3 
m Bureau. i —— 


Schiffmann in Leobſchütz. 


Preise der Cerealien. 


städtischen Marktdeputation 


Ein Haushälter kann ſich a g 
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